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Vohn
Kleebau überhaupt ,





T. > höre ſo viel Rühmens von dem

Kleebau ; ' daß ich auch große Luſt

dazu bekommen habe. Aber ich weiß nur

nicht , ob er auf meinem Lande wächſet ?

Ihr bäauet auf eurem Lande güte “ weißen

Hafer , und auch wohl Gerſie . Wo' dieſe wach »

fen , da wächſt auh Klee . Er wächſt auch) wohl

auf ſandigem Lande , wo ihr nichts als Ro > ek

und Bucweißßen bauen könnt , wenn es nür

nicht zu hoc liegt , und im Sommer zu

leicht alle Feuchtigkeit : verliert . Aber ſändiges

Land “ muß dazu ſehr ſtark und etliche

Jahre nach einander , gedünget ſeyn ,

und das könnt Ihr wohl vor der Hand nicht dar »

au wenden . Auch muß es eiu Jahr vorher tief

gepflüget , oder noh beſſer , gegraben ſeyn , damit

die Krume wenigſtens ein Fuß tief und vom Miſte

recht
'
dur <drungen ſey- Kurz ; das Sand -

Y 3 land
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Land muß vorher zu Gärtenlaäande ge

macht ſeyn , wenn der Klee darauf gut gera :

then ſoll ,

2 . Sollte er wohl auf friſch aufgebro -

<henem Lande , aus der Heide , gerathen ?
Dies Land hat oben , etwa einer Hand hoch,
Mooterde , und darunter iſt Leim .

Wenn „kein Waſſer im „ Wintex anf dieſem

Lande , ſiehetz , . oder; Ihr ſolches dur ; Graben und

Waſſerfurchen gut ableiten könnet , ſo wird der

Klee darauf vortreflih gerathen , und oben drein

das . Land „ zum « beſten Kornlande machen : >» Ihr

müßt es nur , den Sommer vorhex, . re <ht oft

pflügen » und zwar , das erſte „mahl , ganz flach

und . immer etwas - tieferz ſo; daß die Moorerde

und der Leim . re <t . unter einander kommen . Wenn

Ihr . es. ſchon oft - genug: gepflüget habt , ſo könnt

Ihr . . um - Jacobi weiße Rüben . darauf ſäen , die

großen . davon . um; Martini Heraus nehmen , und

die übrigen unterpflügen , „ So braucht Ihr deſto

weniger Dünger .

3. Graßanger , oder Land , welches et -

liche Jahre in Legden oder zu Graſe gelegen ,

iſt wohl beſonders gut zum Klee ?
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Ja ! es kann der Klee ſehr gut darauf gera ?

then . Aber Ihr müßt das Jahr vorher euer

Graß früh abernten , gleicßh darauf das Land bre ?

&en ; und dann , im Herbſt und wieder im Früh »

jahr , etliche mahle pflügen , damit es re <t mür ?

be werde , die Graßnarbe ganz vergehe - und die

Queen rein heraus kommen . Man findet zwar

in ſolchem Lande keine die ſtarke Queen z aber

fie' find“ doH häufig . darin , und werden di > und

ſtart , wenn fie loFeres Land und Dünger be -

Fommen . Wolt Ihr einen Graßhof oder ho<»-

liegende Wieſe zu Klee umbrechen , ſo rathe ich

Euch , ſie lieber ein Jahr vorher zu Cartof -

feln zu benußen , Denn dieſe gerathen auſſer ?

ordentlich darauf , zumahl wenn Ihr es daran

wendet , das Land zu graben . Bearbeitet Ihr

denn die Cartoffeln fleißig , und ſucht die Queen

Heraus „zu bringen , ſo habt Ihr künftiges Jahr

das allerſchönſte Land zum Klee .

4 . Wie wird aber anderes Land zum

Klee bearbeitet ?

Es kommt alles darauf an , daß das Land

mürbe und von Queen . recht rein ſey . Die Que

den friegen den Klee leigt unter 3; beſonders wenn

der Boden und die Witterung dem Klee nicht

recht
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recht : ſehr günſtig iſt . Das Land niuß - daher we -

nigſtens ' dreymahl , und iſt der Boden zähe , vier

mahl ' gepflüget , jedesmahl mit einer eiſernen

Egge tüchtig dur <geegget , und : die Queen abge
har &et werden . Mit dem H aag > en bringt
man “ die Queen viel beſſer , als mit dem Pfluge

heraus . Iſt der Boden ſandig , ſo. bringt matt

vor Winter wenigſtens 15 Fuder guten fetten

Kuhmiſt auf den Morgen , Iſt . er leimig „zähe
und kaltgründig . , ſo. bringt man : den Miſt verſt
im Frühjahr mir dex Saat Furche unter . Da iſt
dann - Pferde Miſt au < gut , und man hat , wenn

das Land nic <t ſehr ausgeſoret , . an 10 Fuder

genug «

5 % Auf welche Art ſäet man den Klee ?

Man ſäet den Klee entweder allein , oder mit

Sommerkorn aus ; lezteres iſt immer rathſamer ,

Denn theils kann der Klee , wenn er vom Soms -

merforn keinen Schuß hat , bey ſtarker Hiße und

Tro >niß leicht misrathen , oder bey feuchter Wit -

terung , vom Unfkraute überwältiget werden ;
theils hat man auch ſchlechten Ertrag vom Lande .

Man kann das Sommerkorn , wie ich hernach ſa -

gen werde , entweder reif werden laſſen , oder ab »

futtern ,

Das
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Das Soömmerkorn , Gerſte : oder Häfer , oder

beides : unter einander und Wien dazu , ais

Diiengfutter , wird erſt wie ' gewöhnlich

ausgeſäet ; und eingeegget . . | Alsdann ſäet man den

Klee „auf. 4 - Morgen in fetterem leimigten Lande

7. Pfund , auf fandigem Boden 95bis 10 Pfand

folgendermaßen aus ,

Weil alles darauf ankommt , daß der Saas

me recht ' eben, nirgends zu dic > , und

nirgends zu dünne hinfalle , ſo iſt ' es

immer rathſam , den Saamen in zwey "Theile zu

theilen , und das Feld damit zweymahl , neni -

lim einmahl in die Länge und einmahl in die

Breite zu“ übergehen .

Man fireuet ihn nunz entweder mit drey

Fingern „“ wie andern feinen Garten Saamen

aus 3; oder man vermiſcht eine Mete tro > enen

Sand mit einem Pfund Klee - Saamen , nnd ſäek

dieſe Miſchung mit voller Hand, unter häu ?

figem Umrühren , in kurzen Würfen aus .

Denn überzieht man das Land noh einmahl , mit

einer leichten hölzernen Egge .

Man kann auch mit dem Klee ausſäen war »

ten , bis das Sommerkorn ſchon aufgelaufen , und

Fingerlang gewachſen iſt . In zwey Fällen iſt

dies
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dies rathſam : nemlih wenn die Witterung bey

ſtrengem Oſiwinde zur TroFniß " auläßt , wobey

der Klee im Keimen verdorren könte , wenn er

nicht einigen Schuß hat ; oder zweitens , wenn

man das Sommerkorn will reif werden laſſen ,
und das Land den Kleewuchſe ſo ſehr gün -

ſtig iſt , daß wan beſorgen muß , der Klee werde

das Korn überwachſen . Man . kann des- finger ?

Iang aufgewachſenen Korns ohnera <htet , den Klee

mit einer , . mit Dornen dur <flo <htenen Egge über -

ziehen , und dann eine hölzerne Walze darüver

Herlaufen laßen . Das : Walze » iſt eine ſehr

nüßliche Sache , und thut auch dem ſchon aufge ?

Jaufenen Korne ſehr gut . Der leichte Sandboden

erhält dadurch wider das Ausſohren der Luft mehr

Feſtigkeit , und im ſchwereren Boden werben die

Klöſſe zerdrü >t . Nur mnß es bey troFner Wit »

terung geſchehen.

6 . "Welches. iſt die beſte Zeit zum Aus -

ſäen des Kleeſaamens. ?

Von Ende Aprils an , bis in die Mitte des

Zunius . Es kömt hauptſächlich auf die Witte -

rung au . Die Witterung muß tro >en ſeyn , do <

ſo , daß man bald Regen hoffen kann . Ferner

muß man ihn bey möglichſter Windſtille ausſäen .

Weil
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Weil der Thau dem " geſhwinderen Keimen aller

Saamen ' “ zuträglich iſt / ſo thut man bey troFener

Witterung gut , den Klee gegen Abend auszuſäen

und ihn den folgenden Morgen , wenn der Thau

noh “niht ganz abgetro >net , einzueggen .

7 . Hat man denn nachher noch weiter

was damit zu thun ?

Weiter nichts ! Es komt nun darauf an , ob

Ihr das Sommerkorn reif werden laſſen , und zu

gehöriger Zeit einerndten oder ob "Ihr es abfut -

tern wollt ?

Das Reifwerden des Korns ſchadet dem Klee

nichts , wenn Ihr ihn erſt im folgenden Jahre bee

nußen wollt , Zwiſchen dem Stroh iſt viel auf -

gewachſener Klee ; alſo iſt es ganz vortrefliches

Futterſtroh . Iſt die Witterung na < der Erndte

gut , ſo könnt Ihr noch wohl in demſelben Jahre

etwas jungen Klee mähen . Aber ja ni <t nach

Michaelis ! denn wenn der Froſt den entblöſien

und abgeſchnittenen Kleehalm trift , ſo thut er

ihm großen Schaden ,

Wollt Ihr es aber abfuttern , ſo mähet den

Hafer , die Gerſte oder das Mengfutter , ' ſo bald

fich die Rehren zu zeigen anfangen , Zum erſfen ?

mahl
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mahl : habt Ihr gar keinen Klee darunter 5 zum

zweitenmahle etwas 3; zum drittenmahle . ſchon

mehr Klee als Getreide5 ; zum viertenmahle faſt

lauter Klee , Und . viermahl . werdet Ihr - es bey

mittelmäßigem . Boden und Witterung mähen

können ,

-+ Was iſt denn wohl beſſer , das

Korn reif werden zu laſſen , oder es abzu -
futtern ?

|

Das komt erſilih auf Eure Wirthſchaft an ,

ob ihr das Futter ſehr nöthig habt ? Denn aber ,
ob Ihr den Klee in Kämpen und Gärten , oder

auf dem freyen Felde bauet ? Im erſten Falle

würde i < Euch rathen ihn abzufuttern , weil ex

ſih ſo , im Ganzen , doch beſſer beſtärket , und

Ihr hier den Klee 3 bis 4 Jahre zu benußen habt .

Im zweiten Falle aber laßt das Korn lieber reif

werden ; es ſichert den Klee mehr gegen allen Un »

fall , das Feld iſt Tuch au < wohl entlegener als

Euer Kamp und Garten , und der Klee wird Euch

für das folgende Jahr , wo Ihr ihn nur benuz -

zen , dann aber unterpflügen müßt , ſtark genug .

%. In Kämpen kann ich ihn alſo 4

Jahr benußen ?
ÖH
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O ja ! das Jahr der Ausſaat mit eingerchs

net . Ihr müßt ihn aber auc < etwas verpflegen ,

wenn er reihlih was geben ſoll . Im erſten

Winter braucht Jhr ihn nicht zu bedüngen . Der

Dünger erſtiFt vielmehr die jungen Pflanzen

leicht , wo er di zu liegen komt , Aber alle Eure

A ſch e , die Ihr ſonſt nicht braucht , beſonders

die Torf - Aſche , ſireuet im März , bey regnigter

Witterung , darauf ; au < allen Auskehrigt und

Abfall , den Ihr zu dem Ende , in einem Lohe

bey Eurem Hauſe , ſamlen müſt . Etwas ganz

kurzer Dünger ſchadet ihm im. Frühjahr freilich

au < niht . Wo man in der Nähe Gyps has

ben kann , da ſireuet man dieſen , zu Pulver gez

ſtoßen , darauf ; und das iſt die allerbeſte

Düm gung für den Klees “ Wenn die Blätter

ſich zu heben. anfangen , ſo thut man wohl , ihn

mit. einer Egge tüchtig zu überziehen . Das ebnet

amd loFert den Boden , und befördert den Wachs2

thum ſehr . In den folgenden Wintern thut ihm

etwas Miſt gut , den man im Frühjahr wieder

abharket . Im vierten Jahre , wo ſchon viel

Gras dazwiſchen komt , bri <t man ihn im Herbſt

wieder um .

19 .
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10 . ' Kann man denn im folgenden

Frühjahre gleich wieder Klee hinein ſäen ?
Nein das wäre nicht rathſam ! das Land

würde ſic verque > en , und der Klee ſchlecht geras

then . Das folgende Jahr werden auf dem Klee2

lande vortrefliche Cartoffeln , oder wo das Land

darnach iſt , weißer Kohl wachſen , und bey gehö -

kiger Bearbeitung , das Land rein und loFer mas

hen . In dem daranf folgenden Jahre , könnek

Zhr dann ſc <önen Fla < s , Hanf , Rüben und

Wurzelgewächſe , Winterſaat , Erbſen , oder ans

der Garten Gewächs darauf bayen, ] und dann

könnt Ihr wieder Klee ſäen .

Ihr müſt Euch alſo allmählig ſo einrichten ,
daß Ihr eure Kämpe und befriedigte Pläte in

ſechs Theile theilet , auf vier Theilen jährlich Klee

habt , auf einem Theil Cartoffeln oder Kohl , und

auf einem Theil allerley anderes Gewächs ; ſo ,

daß Ihr alle Jahr einen Theil friſch mit Klee

beſäet , und einen Theil wieder . aufbrechet ,

11 . Aber warum kann ich den Klee im

freien Felde nur ein Jahr benußen ?
Ihr könnet ihn wohl länger benußen , wenn

er Ey < durc < die Hut und Weide nicht verdorben

würde ,
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würde . Aber wo au < die Gemeinheiten aufge ?

hoben ſind , wo jeder ſein eigenes Feld hat , wor ?

auf kein fremdes Vieh kommen darf , thut man

es do<h nicht , wenn man den Klee im freien

Felde , und folglih im Großen bauet . Denn

es wäre nicht haushälteriſch . Der Klee kömt d a

nur ' zwiſchen die Kornfrüchte , ſtatt der Braz

Fe . Man bauet das erſte Jahr Winterkorn ,

das zweyte Jahr Sommerkorn mit untergeſäetem

Klee , das dritte Jahr mähet man den Klee zwey

mahl , wenn er in Blüthe ſtehet ; und wenn ex

denn zum drittenmahle Fuß ho <, und drüber ,
gewachſen iſt , ſo mähet man ihn gegen Michaelis

ab , ſtreuet ihn aus und pflüget ihn 0 hs

ne Dünger in ſchmalen und accuraten Furo

<en unter . Da hat man denn das ſchönſte ,

reinſte , loFerſie und fruchtbarſte Land . Man

ſäet gleich in die erſte Sur < e Weißen oder

Roden , und dieſer gerath mehrentheiis beſſer ,

als der in die gedüngte Brache geſäete . Int

fünften Jahre komt wieder Sommerkorn . Im

ſechſten Jahre beſtellet man in vollem Dünger Wiz

&en , Erbſen , Flachs , Cartoffeln , Kohl , Rüben ,

Toba > und dergleichen , wenn man nicht etwa

der Scaafbedüngung wegen , einen Theil des

Aers völlig brachet . Pnud denn gehet es wieder ,

wie oben , an .

Dieſe
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Dieſe Feldbeſtellungsart 5 mit der Stall »

futterung verbünden , iſt ſo : vortheilhaft ,
daß feiner der ſie PFennt , je davon abgehen
wird . Wenn man den Kleeſaamen auc<h nicht
mit leichter Mühe ſelbſt aufnehmen könnte , ſo

würde man do < gern jährlich neuen kaufen , ſo

bald man ſiehet , wie viel der im dritten Wuchſe

untergepflügte Klee , dem Lande als Dünger werth

iſt . Wollte man den. Klee zwey oder drey Jahre

benußen , ſo würde man an der Kornerndte ſehr

verlieren , das Land würde ſich verque >en , und

alle gute Würkung des Kleebaues würde weg »

fallen .

12 . Wenn das bey uns auch möglich

zu machen wäre , möcht es wohl beſſer in

unſern Feldern ſtehen , Aber da muß Er

mir ein anderes mahl ſeine Meinung über

ſagen . Jezt ſag Er mir doch , warum ſpricht
Er von ' zwey oder dreymahl mähen ? Mein

Nachbar hatte in ſeinen Garten ein bisgen
Klee . In dem Lande ſtach nun freilich eine

Menge Dünger , aber er hat ihn auch wohl

ſechs mahl gemähet ?

Hat aber gewis nicht ſo viel Klee erhalten ,

als wenn er ihn drey magl gemähethätte ! Der

Klee
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Klee thut immer ſeinen - beſten - und) ſtärkſten Schuß ,

wenn er in die Blüthe tritt . „ Daher muß man

ihn haugshälteriſch erſt mähen , wenn er lauter

rothe Köpfe hat . Man weiß es naeh genauen

Verſuchen , daß ' man von demſelben StüFe , nac <

dem Gewicht , ſe <s mahl mehr Klee erhält , wenn

man mit dem Abmähen bis zur Blüthe wartet ,

als wenn man ihn oft kurz abſchneidet . Und

mehr als drey mahl komt er in einem Jahre nicht

ſv weit . Hernach giebt es " wohl no<h eine kleine

Naderndte .
“

T3 . Wenn ich nun aber das erſte mahl
bis zur Blüthe warte , und ich habe ſo viel

Klee , daß ich ihn in 4 bis 5 Wochen kaum

abfüttern kann , wird er mir da nicht zu alt ?

Da habt Ihr re <t gefragt ! allerdings würs

de er zu alt werden , Wenn Ihr alſo Euren Klee

ſämtlich ztün abfüttern , und täglich welchen

haben wollt , ſo müßt Ihr es folgender maaßen

einrichten .

Der Klee wächſet bey leiblicher Witterung in

6 Wochen oder 42 Tagen völlig wieder zu ſeiner

Größe . Ihr müßt alſo, euer . Kleefeld in . g2 glei -

<e Theile . ohngefehr . „abtheilen und täglich einen

B Theil
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Theil mähen . Ende May , wenn der Klee eine

Spanne hoc < iſt , ſo fangt an , ihn zu mähen .

Ihr erhaltet dann nicht viel . Aber den jungen

Klee dürft Ihr dem Viehe doH nicht unvermiſcht

geben , weil es: tödlich krank dadurc < werden kann ,

wenn es ſich davon Üüberfrißt . Alſo futtert Ihr

ihn mit Heu oder Stroh zu Heſel geſchnitten .

So wie Ihr 14 Tage weiter komt , hat : der Klee

ſeine gehörige Gröſſe ſcon erreicht ,

und nun habt Ihr den ganzen Sommer hiudurc <

Klee in völliger Gröſſe : denn ſo wie Ihr beym

lezten ſeyd , ſtehet der zuerſt gemähete wieder in

Blüthe . Beſorgt Ihr aber , daß bey heiſſer Wit »

terung ein Theil zu alt und hartſtengeli < werden

möcte , ſo mähet ihn gleih zu rechter Zeit zu

Heu „ oder laßt ihn zum Saamen ſiehen . Mana

<he halten es am vortheilhafteſien , faſt allen Klee

zu Heu zu machen ,

14 + Das Kleeheumachen iſt aber wohl

eine ſehr mühſame und weitläuftige Arbeit ?
Keinesweges mein Freund ! lange ſo um -

ſtändlich nicht , wie mit Graßheu , Es geſchiehet

folgendermaaßen ,

Wenn der Klee zu blühen anfängt , ſo mäs

het man ihn mit einex Senſe , die ein Geſtell ,

wie
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wie beyim Buchweißen hat , - damit er recht

ordentlim < in Schwaden zu liegen

komme . Na Beſchaffenheit der Witterung bleibt

er = = 8 bis 10 Tage unangerührt lie

gen , bis er oben ganz dürre iſt , Fällt indeſſen

ſtarkes Regenwetter ein , ſs muß er mit einem

Harkenſtiel zuweilen etwas gelüftet werden . Iſt

er auf der einen Seite dürre , ſo werden die

Scwaden , mit einem Harkenſtiel , behutſam

um , und paarweiſe gegen einander

gewendet , damit das Heu näher zuſammen

komme.

Wenn er nun ganz dürre iſt , wird er Abends

fn kleinen Haufen zuſammen gerollet , und Vor “

mittags , wenn er vom Thau no < feu ht iſt ,

aufgeladen und eingefahren . In der Hiße wür »

den zu viel Blätter und Blumen , als das beſte

Futter , verloren gehen .

Das Kleeheu muß dann auf dem Boden

loFer hingeworfen , und nicht feſigetreten werden ,

damit es ſich nicht erhiße ; nach etlihen Wochen

ſet es ſich von ſelbſt . Wenn man aber einen

groſſen Vorrath vom Kleeheu hat , ſo thut man

am beſten eine Seime ( Fimme ) ' zu machent .

Darinn hält es ſich am beſten , ſelbſt wenn es

B 32 no <



20 1. Vom Kleebau überhaupt .

hoch: etwas naß einkommt . Die Verſchreibung

einer ) ſolchen Feime , welche nicht viel koſtet , fin -

det Ihr in dem Noth - und Hülfsbuüch :

„ Lein , weldes .die Königl . Landwirtb » -

ſc < haftsgeſellſchaft unter die Landleute

häufig ausgetheilet , hat . Seite 293 .

15 , Das foſtet ja viel weniger Mühe ,
als wir uns mit unſerm Graßheu geben

müſſen . Aber nun ſage Er mir auch , wie

macht man es mit dem Saamen auf -

nehmen ?

Zum Saamen müſi Ihr ein Kleeſtü >, wel ?

<es ins dritte Jahr , von der Saatzeit an , und

nicht ſehr gail ſichet , nehmen . Denn

bey recht dichtem Klee . faulen die Stengel unten

leicht ab , wenn er lange ſiehet . " Cinmahl mäz

het Ihr ſolhen erſt ab , wenn er zu blühen an -

fangen will 3 alſo etwas früher , als gewöhnlich .

Den zweiten Wuchs laßt Ihr ſtehen , bis die

Saamen Köpfe reif und braun werden . Nun

kann man den Klee entweder ordentlich mähen ,

wenn er recht troFen iſt ; des Morgens auf ei ?

nem Wagen , auf welchem BettlaFen ausgebrei -

tet ſind , nach der Scheure fahren 3 hier werden

die Köpfe gleich abgedroſchen , - und denn an einen

luftiz
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luftigen Ort , in aufgehangenen Säen , well die

Mäuſe leiht dabey gehen = = aufbewahrt, " bis

man Zeit hat , ſie ordentlich auszudreſhen und

zu reinigen . Oder man ſc <neidet allein die

Saamenköpfe auf dem Felde , ſo ho < als mög2

lich , mit einer Sichel ab ; welches des Morgens ,
wenn es feu < t vom Chau iſt , geſchehen

muß , damit der Saaäme nicht ausfalle . Man

wirft dieſen in Schürzen und Bettla > en , nimt

ſie mit nach dem Hofe , breitet ſie bey tro &nem

Wetter auf dem La > en aus , bis ſe veht trofen

ſind 3 dann klopft man ſie mit Dreſchflegeln , aus ,

fegt die Hülſen ab ; den ausgefallenen Saamen

behält man zurü &z die Hülſen ' aber <hi >t main

na < der Mühle , und läft ſie , je nachdem die

Mühle geſchwind gehet , x bis 2 Stunden ſchroz

ten , damit der feſiſikende Saamen fic löſe . Auf

einer Grüßmühle kann dies auh geſchehen . Dann

reiniget man den Saamen tüchtig in einer Shwin :

8H6: "3I1 den Hülſen bleibt immer noch etwas Saaz

zuen zurü &, daher bewahrt mai ſie auf , und ſäet

ſie etwa auf Wieſen , wo Maulwurfshügel ſind ,

aus . Hat man 39 bis 49 gehäufte Himbten davon ,

ſo kann man wohl einen ganzen Morgen damit als -

lein beſgen « Den auf dem Felde ſtehen gebliebenen

Klee giebt man den Pferden , deny für Horna

vieh iſt er zu hart geworden ,
B 3 16 .
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16 . Iſt der Klee aber überhaupt für
die Pferde gut ?

Sehr gut für ſolche Pferde die brav arbeiten ,

Man kann . dabey das harte Futter ganz erſparen ,
und ſie bleiben doch völlig bey Kräften . Für Kutſch »
und Reitpferde , die viel ſtehen , dann aber wieder

laufen und ſich erhißen müſſen , taugt er aber nicht:
auch nicht für junge Pferde , Denn es können alle

die übeln Folgen darnach entſtehen , die überhaupt ,
bey ſolhen Pferden , von zu. ſtarkem Futter her »

rühren.
j

.
Man muß do < aber Vorſicht „gebrauchen,

daß ſich die Pferde nicht darin überfreſſen , ſondern

ihn in öfteren kleinen Portionen geben . Am raths

ſamſten . iſt es , ihn als Heſel zu futtern ; ſo übera

freſſen ſie fi nicht darin .

17 . Kann man ihn auch den Schweis
nen geben ?

Für die iſt er ein vortreflihes Futter ; man

kann ſie halb fett damit machen . Am beſten bes

Ffommt er ihnen aber , wenn er etwas geſäuert iſt ;
dazu ſind zwey Tonnen nöthig . In die eine ſchnei

det man ſoviel Heſel , als den folgenden Tag ges

braucht wird ; für jedes große Schwein 8 bis 10

Pfund , für die kleinen die Hälfte ; man gießet

Wäſche ,
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Wäſche : Waddeke und was die Schweine ſonſt

krigen , oder auch bloßes Waſſev darauf , und läßt

es bis zum folgenden Tage ſtehen ; da man denn

die andere Tonne anfüllt , und die erſte verfuttert ,

Beſſer thut Ihr aber do < , den Klee erſt

von den Kühen freſſen zu laſſen und dann die

Schweine damit zu mäſten ; dies heißt : den

Schweinen viel Waddeke und überflüßige ſaure

Milch , von euren ſtark milchenden Kü -

hen , zu geben .

18 . Man futtert ja auch wohl an eini -

gen Orten die Schafe damit ?

O ja ! Es haben einige die Schafweide ganz

aufgehoben , und die Schafe einzig und al »-

[ ſein mit RBlee , im Sommer mit grünem ,

und im Winter mit troFenem , gefuttert . Sie

Halten die Schafe immer in Hürden , an denen

eine Art von Hillen befeſtiget iſt , worauf ihnen

der Klee vorgeworfen wird . Die Schafe kommen

im Winter in keinen Stall , ſondern unr unter eis

nen , an den Seiten offenen Schoppen .

Dazu werdet Ihr nun wohl vorerſt keine Luft

haben . Wenn Ihr nur ein halbdußend Maſch -

kühe auf dem Stalle futtern köntet ! Dann könt

Ihr immer etliche Hammel auf dem Hofe behal -

ten ,
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fen , ihnen: den Abfall ; vom : Klee verzehren ,* und

ſie dabey fett werden läſſen ,

319 . Die Schafe ſo zu futtern , daran

denke ich freilich niht . Aber daß es ſo vor -

theilhaft ſeyn ſoll , die Kühe immer auf dem

Gtalle zu behalten und mit Klee zu futtern ,
davon habe ich viel gehöret , kann es aber

noch nicht recht begreifen , was da für den

2andmann bey heraus kommen ſoll ? Will Er

mich darüber , wenn er Zeit hat , wohl ein «

mahl recht verſtändigen ?

Recht gern , denn ic< kenne Euch als einen

vernünftigen Wirth , der ÜUeberlegung braucht .
Komt nächſien Sontag nur wieder zu mir , ſo
wollen wir recht darüber ſprechen , Jezt geht doch
mahl auf meinem Vorwerke vor , und laßt Euch
die Kühe und die ganze Einrihtynng von weinen

Leuten zeigen. . . Vergeſſet auch nicht den Dünger
Haufen anzuſehen , der ſeit dem xſien May ſich
wieder angeſammelt hat .

(GANDEENIEEE II rea
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20. Acer warum will man das Vieh auf

dem Stalle einſverren und ihm das Futter

hohlen ? Iſt es nicht viel natürlicher und

leichter , daß man es ausgehen , und ſich

ſein Futter ſelbſt ſuchen laſſe ?
Erſtlich , giebt es wenige Gegenden , wv

die Anzahl vom Vieh , wel <hes man halten muß ,

ſein hinreichendes Futter ſelbſt findet .

Zweytens können von demſelben Fle >

Landes , worauf ſich eine Kuh ſatt frißt ,

fünf Kühe auf dem Stalle genähret werden .

Wir können alſo vielmehr Vieh halten , oder das

Land beſſer benußen .

Drittens , iſi die Nukßyng des Viehes

ſelbſt , und beſonders des Düngers , wenigſtens

noc < einmahl ſo grvß bey der Stallfutterung , als

bei der beſten Weide 3; die in eigentlihen Maſch ?

gegenden gusgenommen .
21 .
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21 . Welche Arbeit , und wie viel Leute

erfordert aber ſolche Stallfutterung nicht ?

Die Arbeit bey der Stallfutterung iſt an

ſic ) ſo ſehr viel gröſſer niht . Ihr könt ſie wohl

mit eben ſo viel Menſchen , in eben der Zeit , be »

ſchifen , als jezt bey eurem Viehe nüöthig ſivd .

Nur müſſen ſie fic mehr rühren , und brauchen

etwas mehr Kräfte , als jekt .

Wenn der Futterkamp nicht weit ab -

gelegen iſt , und der Klee recht di > und hoch

ſtehet , ſv kann ein Kerl in einem halben Tage

das Futter für 16 bis 20 StüF mähen , und

miteinem ſtarken Ochfen vor ei : .

nem kleinen Wagen einhohleu .

Eine Weibsperſon hat an den Kühen die 4

mahl mehr Milch geben , länger zu. melken ; und

muß ihnen auh „ „ wenn . der Kerl ſonſt was thun

ſoll , vas Futter in gehöriger Ordnung geben ,

Dagegen braucht . ſie ihnen nicht beym Mittags -

melken auf der Meide nachzulaufen , und ihnen

nic <t bey Zännen , He &en , und Gärten herum ,

bey Händen voll grünes Futter zu ſamien ,

Aber freylih , wenn Ihr Stallfutcerung ein

mabl ganz eingeführet habt , ſo vergröſſert ſich

Eure ganze Wirthſchaft . Da habt Ihr wehr

Laud
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Land “ unter dem Pfluge , ſtärkere Miſtfuhren ,

ſtärkere Kornerndten . - Die Kleeheuerndte , der

Cartoffeln » Kohl - und Rübenhau im Groſ -

ſen , kommen denn no < hinzu : Ihr könt denn

aber leiht einen Knecht „und eine Magd mehr

halten .

Ach !. ſollte wohl bey vielem Geſinde

Segen heraus kommen ?

Ja 3 bey dieſer Wirthſchaft gewiß ! Euer Hof

muß Eu < wenigſtens dreypmabl ſo viel

einbringen , nud dreymahl ſo viel Menſchen , viel

beſſer ernähren können , als jezt . Dreymaht

ſo viel braucht Ihr indeſſen bey weitem nicht 3
vielleicht nicht einmahl mehr als jezt , Ihr

könt Eure Leute viel beſſer unter den Augen und

in Ordnung halten , Die Arbeiten folgen ſich

Jahr aus , Jahr ein , bey dieſer Wirthſchaft ſo

gut , daß es an Zeit zu keiner Arbeit ,

und nur zum faulenzen fehlt . Dafür

könt “ Ihr Euren Leuten auc ) , Jahr aus , Jahr

ein , eine gute Mahlzeit geben , und wenn matz

die im Magen , und Arbeit " die gedeibet ,

unter den Händen hat , ſo kann einer ſo viel

thun , als drvey andre , ohne ſich zu Tode

zu arbeiten ,

22 .



30 Il . Veberdie Stallfutterung ,

22 . Da hat Er wohl recht , "Herr ?

der Hunger und der Kummer , daß es einem

ſo oft misräth , und daß man nicht vorwärts

fömmt , benimmt dem Landmann alle Kraft

und Luſt zur Arbeit ! = = Aber kömt denn

das Vieh gar nicht aus dem Stalle und auf

die Weide ? kann es dabey wohl geſund

bleiben !

Ihr könnt das Vieh täglich gegen Abend ein

oder zwey Stunden auf den Hof laſſen , auch zur

Tränke treiben , wenn Ihr Waſſer in der Nähe

Habt . Dies bekömmt dem Viehe gut , ob es

gleich nicht dur < aus nothwendig iſt , wenn

ſonſt alles in < t genommen ,

das Bieh geſtriegelt , -gebürſtet , und ihm das

Fell , auf den Rügrad herunter , oft gelöſet

wir d.

Auf ' die gemeine .Weide aber treibk man

ſolche Kühe gar nicht . Sie vergehen mehr an

Milch , und verſchleppen mehr Dünger , als das

Futter werth iſt , was man dadur < erſparen

würde . Au werden ſie von anderm Vieh , wos

mit ſie nicht bekannt ſind , geſtoßen . Gegen den

Herbſt aber treibt man ſie Nachmittags bei gutem

Wetter
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Wetter auf die Stoppel auch wohl auf nah ' ge -

Legene Kleekämpe und Hegewieſen , um ſolc <he

nach der Grummeterndte abzufreſſen .

Im Anfange ward die Einwendung ,

daß das Vieh nic <t geſund . bleiben würde , häu »

fig gegen die Stallfutterung gema <t “ Jezt

weiß man aber zuverläſſig aus der Erfah -

xung , daß das Vieh , wenn es ordentlich gewar2

tet wird , von dem Stehen auf dem

Stalle nicht nur gar keine Krankheiten bes

komme , ſondern daß es von vielen Seuchen

und Zufällen , denen das Weidevieh ausgeſczt iſt ,

gänzlich verſchonet bleibe . Selbſt von der auſte -

&enden böſen Viehſeuche iſt , auf dem Stalle ges

füttertes Vieh , verſchont geblieben , wenn alles

umher weggeſiorben iſt . In ſol <en Gegenden ,

wo Stallfutterung allgemein eingeführt iſt ,

hat man ſeit 59 Jahren von dieſer Landplage

nichts gewuſt , und es iſt ſehr glaubli <h, daß dieſe

Krankheit ſich in ſolhen Ländern nie verbreiten

werde ,

Nicht krank , aber leiht gar zu fett

wird das Vieh bey der Stallfutterung , wenn es

etwas alt wird . Cs verliert ſich dabey theils

der Reiz zum Bullen , theils kalbet es ſchwerer .

Es
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Es iſt daher nicht rathſam ; eine Kuh öfterer, "als

höchſtens . 6 mahl kalben zu laſſen . Hernach

milc <ht man ſie ab , und verkauft ſie fett . Auf

die Neigung zum Bullen muß man überhaupt

ſehr genau < t geben , weil ſi die auf dem

Stalle - nicht ſo deutlih äuſſert , als auf dep

Weide ,

Bey der Futterung mußgaber alles genau in

Acht genommen werden , und der Stall gut eina

gerichtet ſeyn .

23 . Wie muß venn der Stall beſchaf: s

fen ſeyn ?

Er muß ho < , geräumig , lüftig ſeyn , und

reinlih gehalten werden . „ Die Viehſtände müſſen

10 , no < beſſer 12 Fuß in der Breite haben , da ?

mit man hinter dem groſſen Vieh frey herum

gehen und ausmiſien könne . Sie müſſen , nach

hinten zu abhängig ſeyn , und einen vertieften ,

ausgepflaſterten Abzugsgraben haben , wodurch

die Jauche abfiieſſen , und auf die Miſiſtelle , odex

zu+ eingegrabene Fäßer | ( weil dles der allerbeſte

Dünger iſt ) geleitet .werden kann . Denn bey

vollem grünen Futter miſiet das Vieh ſo dünne

und häufig , daß es ohne dieſen Abzugsgraben ,

auch
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auch bey dem“ ſtärkſten Unterſireueu , gar bald bis

an die ' Knie im Schlamme ſichen würde .

In re <t gut eingerichteten Ställen hat many

vor dem Viehſtande her , Hillen für das lange ,

und darunter Krippen , für das kurze Futter .

Shr ' könnt aber ?nur' ein drey Fuß breites Geſtell ,

von gnten Brettern oder Bohlen , auf einer , ei ?

nen halben Fuß hohen Unterlage vor dem Viehs

fitande hermachen , und davor ein 9 Zoll hohes

Brett befeſtigen , damit das Vich das Futter nicht

hinabſ <nauben könne . Hiervon könt Ihr kurz

und lang , naß und troen futtern 3; den Waſſer ?

eimer darauf ſeßen , es leiht mit dem " Beſen

abfegen , und troen erhalten , weil die Luft dar ?

unter durchziehet .

Die Viehdielen , wie . ſie hier zu Lande ein »

gerichtet ſind , ſchien ſic re <ht gut zur Stall -

fütterung 3 denn Ihr könnt den Klee auf der

großen Diele ausbreiten , von ſelbiger ihn gleich

in die Krippe werfen und das Vieh ſtehet auch

luftig : Aber Eure Ställe ſind dazu durc <gehends

zu ſc <mal , oft uur 8 Fuß breit . Daher müßt

Ihr , wo das Vieh zur Stallfütterung ſtehen ſoll ,

die Höftſchwelle ſamt Ständer , - ſoweit ausſchnei -

den , als dieſes Vieh reichet ;“ die Shwelle 2 Fuß

mehr auf die Diele vorrüFen und zur Tracht der

CE Bals
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Balken die weggenommenen Ständer wieder auf

dieſe Schwelle ſiellen , und . eine neue Plate dar
über legen . Den Stall müßt Ihr nun ſo hoch
ausfüllen , daß die. Ahle daraus auf deu Hof abs

flieſſen kann , wozu man einige Oefnungen . unter

der Schwelle hinter dem Viehe . ma < t . - Daſelbſt

müſſen auch etlihe Thüren angelegt werden , daz

mit das Vieh gleih aus ſeinem Stalle , heraus

und herein kommen . könne , ohne über die Diele

zu gehen , Dur dieſe Thüren wird denn -:auc<

viel bequemer : ausgemiſtet , Die Dreſchdiele wird

zwar . dadur < ſchmaler , in den meiſten een pen
wird ſie indeſſen breit genug bleiben ,

24 . Was hat man denn übrigens bey
der Futterung hauptſächlich in Acht zu neh -
men ?

I < will Euch vorerſt folgende Regeln gebeu :

Erſtlich : das Vieh muß das Futter zu ge -

höriger Zeit , und in kleinen Portionen haben ,

Zweptens : Ihr dürft den jungen Klee ,

ehe er die Blüthe zeigt , nicht ohne Vorſicht ,

auch nicht anders , / als mit Stroh oder Heu , . zu

Heſel geſchnitten , geben .

Drit -
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Drittens : es darf der Klee niht naß

oder bethauet eingeholt , auch niht durc < das Lie -

gen auf einem Haufen , erhißzet ſeyn .

Viertens : Ihr dürft, das Vieh nicht

gleich auf das grüne Futter ſaufen laſſen , ſondern

ihm entweder vor jeder Futterung oen Waſſerei ?

" mer reihen , oder es in der Zwiſchenzeit tränken .

Es ſäuft aber bey grüner Futterung überhaupt

weniger ,

Wenn Ihr eine von ' dieſen Regeln verſäumt ,

ſo kann das Vieh einen gefährlichen Zufall kri -

genz : es ſchwillt nemlich unter beſtändigem Keus -

< hen ; bis : zum Berſten “ auf , und crepirt plöße

lich , wenn . nicht bald “ die rechten Gegenmittel ges

brau <ht werden .

Die fünfte Regel iſt , daß Ihr

das Vieh , wie ſchon vorhin geſagt , reinlich und

luftig im Ställe haltet .

25 . Wann und wie ſtark gebe ich ihm

denn das Futter ?

..
Ihr futtert täglih dreymahl ; des

Morgens ganz früh , des Mittags , und des

Abends .

C 3 Auf
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Auf jedes dieſer Hauptfutter , muß das Vieh
aber faſt drey Stunden zubringen . Ihr
müßt es ihm alſo jedesmahl wieder in :3 Theilen,
und alle Stunde einen Theil geben 3; weil es ſonſb

zu geſc <winde freſſen würde .

Vebrigyus müßt Ihr das Futter ſo einrich »
ten , daß es ſatt wird , und in der Zwiſchenzeit ,
wenn es ruhen und Wiederkäuen ſoll , nichts ver ?

langet . Das Vieh wird ſich bald ſo an dieſe

Ordnung gewöhnen , daß es Eu < den Glo > ens

ſchlag , wann es freſſen ſoll , dur < blöFen anzeis
get ; übrigens ſich aber ganz ruhig hält .

Eine kleine Landfuh wird ' in 24 Stunden

30 bis . 40 Pfund , eine Maſchkuh aber , und ein

ſiarker < ſe 109 bis 120 . Pfand grünen Klee

freſſen . Je mehr das Vieh frißt , deſto mehr

bezahlt es an Arbeit , an Milch , und am Fleiſche
wieder .

26 , Wie mache ich es aber mit dem

Einbringen des Klees , damit er ſich nicht

erhiße ?

Ihr müßt den Klee des Morgens nie eher ,
als bis der Thau abgetro >net iſt , auch “ nicht auf
24 Stunden in einem Mahle , ſondern in 2 mah »
len einhohlen .

Bey



IL. Ueber die Stallfutterung , 37

Bey Regenwetter müßt Ihr eine tro > ne

Stunde ja in Ac<ht nehmen ; wenn Ihr ihn aber

nicht anders , als naß einbringen könt „ſo müßt

Ihr ihn auf der Scheundiele möglichſt ausbreiten

und mit dem Harkenſtiehle oft lüften . - Häbt Ihr

erſt hinlängliches Kleeheu , ſo thut Ihr am bes

ſien , bey anhaltendem Regen , Euc<h damit zu

helfen ,

27 . Ja , Kleeheu wird man wohl nicht

vom Winter überbehalten . Denn das Vieh

was im Svmmer ſolch Futter krigt , muß

wohl auch den Winter ſtark durchgefuttert
werden ?

Allerdings , es muß den ganzen Winter hin -

dur < , eben ſo gutes und ſtarkes Futter haben ,

wie im Sommer ; muß eben ſo fett und munter

aus dem Winter heraus , wie herein kommen , In

der Zeit , wo man die Kühe ganz aufſiehen läßt ,

können ſie ſich wohl mit etwas wenigerem behelfen ,

ohne abzunehmen .

Eine große. Maſchkuh die täglich 120 Pfund

grün frißt , muß. 30 Pfund Kleehen , wel <hes eben

ſo viel beträgt , haben , wenn ſie kein anderes

Nebenfutter erhält ,
C 3 Dem
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Dem ohnerachtet behjält ein. guter . Wirth ,

der mit der Stallfutterung : völlig in Ordyung iſts

und . ſich auf alle . Fälle ſichern will , von dieſem :

Jahre wenigſtens halb ſo. viel Kleeheu übrig , als ,

ex den folgenden Winter braucht ,

Weil es) aber ſchwer hält , in ſolhen Vor »

rath zu kommen , ſo muß man vorerſt allerley ,

Nebenfutter , hauptſächlich für den Winter bauenz

. . E . weiße Rüben , CECartoffeln , Ste &>rüben ,

Runkelrüben , gelbe Wurzeln , Kohl , weil dieſe

noc < ergiebiger ſind , als der Klee . 223 Himbten

Holländiſche Carktoffeln , und 3 Himbten Engliſche

Viehcartoffeln , wenn dieſe im Sandlande gewach -

ſen und folglich nicht zu wäſſerig ſind , halte ich

in der Futterung eben ſo gut , als einen Ceutner

Kleeheu , Man . mus übrigens allmählig , wie

im. Frühjahr , von dem troFenen zum grünen ; ſo
im Herbſt , von der grünen zur tro > nen Futterung
übergehen .

28 . Ja Herr ! I < ſehe nun wohl ein ,

daß das Vieh dabey in ganz anderem Stan -

ve ſeyn , und mehr Nußen bringen müſſe ;
daß man auch vielmehr Dünger erhalte .
Aber was bey der koſtbaren Futterung und

der vielen Arbeit , für unſer einen am Ende

mehr
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mehr heraus kommen ſolle ; als wenn wir

das Vieh im Sommer auf die Weide ſchi-

> en und im Winter ihm Stroh vorwerfen ,

das begreife ich doch noch nicht . Könte Er

es wir wohl recht deutlich erklären , wo der

Bortheil einer ſolchen Wirthſchaft , vor unſe»

rer jeßigen , eigentlich ſte >e , und wie viel da

wohl. mehr herausfomme .

Recht gern mein Freind ! Der Vortheil

foll Euch ſehr deutlich in die Augen fallen . Ihr

müßt nur ein bishen nachrechnen , und mir vor -

her meine Fragen über Eure jebige Wirthſchaft

aufrichtig beantworten - « , Wie viel Vieh haltet

Ihr jeßt . ?

Ich habe 8 Ochſen , 6 Kühe , 4 Rin

ver und 2 Pferde ,

Wie viel Heu erndtet Ihr wohl , nah Cents

nern gerechnet ?

Wenn es gut einſchlägt 12 Fuder = =

ſollen wohl 100 Centner machen ,

62 Zentner braucht Ihr ja. wohl für die

Pferde ? da bleiben Euch niht mehr als 40

Centner für die Kühe übrig .

Ach !
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Ach ! wenn ich nur Stroh genug für
die Kühe hätte ! Heu kriegen ſie nicht , das

iſt für die Ochſen , damit ſie im Frühjahr
nicht gar zu matt zur Arbeit ſind . Und

Korn müſſen dieſe oben drein haben ,

Eure Kühe kommen ja alſo wohl ſehr mager
und Fkraftlos aus dem Winter ?

Ja , das thun ſie freilich . Gegen TJo-
hannis . erhohlen ſie ſich denn auf. der Weide ,
wenn ſie im Stall was grünes beyzufrigen .

Nun das iſt ja ſchon halbe Stallfutterung
aber eine gar erbaulihe ! Saget mir doch wie

viel rechnet Ihr wohl , daß Euch ſo eine Kuh
an Molkenwerk in die Haushaltung bringt ? So

ohngefehr zu Gelde angeſchlagen , eine Satte

Milch ( 13 Qnart, ) zu 6 Pfennige gerechnet ?

Ja Herr ! = = das fann ich ſo nicht

ſagen , ich tränfe ein paar Kälber auf , die

nehmen ein gut Theil Milch weg . Jn der

beſten Zeit , ſo von Pfingſten bis Jacobi
frige ich des Tages wohl 38 Satten von

meinen Kühen . Vor - und nachher iſt es

wenig .

Nun
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Nun ich will einmahl annehmen , daß Ihr

22 Wochen lang täglich 8 Satten , oder für 4

ggr . Mil habt , das bringt ohngefehr 25 Nthlr .

Was bringt Euch Euer Vieh ſonſt ein ? Was

verkauft Ihr an Kälbern , Ochſen , alten Kühen ?

Die Kälber verkaufe ich den zten Tag

für 19 ggr . bis einen halben Thaler . Da

iſt mehr Vortheil bey , als ſie 4 bis 5 Wo -

<hen zu tränfen , und denn zwey bis dritte -

Halb Thaler daſür zu kriegen . Zwey Kälber

ziehe ich auf und verkaufe denn alle Jahr

einen Ochſen für 16 bis 17 Rthlr . und eine

alte Kuh für 10 Nehlr , , wofür denn immer

Junge an die Stelle treten .

Nun laßt uns zuſammenre <nen , was Euch

das . Vieh aufbringt .

An Milch H , 2F Rthlr .

4 Kälber a 13 gör . , 20045

I Ohſe s 2 16 2

TI Kuh , ; 10 -

macht 53 Rthlr .

Wenn Ihr knapp Stroh zum Futter habty

ſo. ſireuet Ihr ja wohl gar keins ein ?

Nein
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Nein , wir ſtreuen mit bloßer Heide , die

wir weit herhohlen müſſen , auch wohl mit

Laub und etwas Schilf ,

Das giebt keinen ſonderlihen Miſr , und ers

fordert auMm Zeit und Arbeit . Wie viel Fuder

guten Heidemiſt habt Ihr aber wohl von Eurem

Hornvieh ? Ihr ladet kleine Fuder etwa von 6

Gentner .

120 Fuder fahre ich wohl des Jahrs
aus .

Nun ſagt mir mahl wie viel Land , das Ihr
beſtellen köntet , habt Ihr wohl in allem z Eure
Gämpe und alles mitgerechnet ?

I < habe wohl 125 bis 139 Morgen ,

Da hättet Ihr alle Jahr grade x Fuder Miſt

auf den Mergen . Zwölf ſolcher Fuder Miſt ge -

hören doM aber wenigſieus darauf ; So komt

Ihr alle 10 Jahr herum , Kann CEuer Land da -

bey was tragen ?

Das iſt auch juſt ſo ; alle 10 Jahr
kommen wir herum , Aber in der Zeit wird

es auch nur 6 Jahre beſtellet , und 4. Jahr
bleibt es liegen ,
y

Wie
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Wie beſiellet Ihr denn Euer Land na <h ein -

ander ?

Das iſt nicht immer gleich . Zuweilen

dreymahl Ro>enz ; einmahl Hafer ; dern

bleibt es zwey Jahr liegen 3 darauf Buch «

weißen , und nach zwey Jahren noch ein -

mahl Hafer im halben Dünger .

Oder auch wohl 4 maßl Ro>enz ; 2

mahl Buchweißen und einmahl Hafer .

Ihr . beſiellet . alſo. jährlich , 72 Morgen , oder

alles nah RoXen gerechnet 144 Himten Ausſaat . .

Das wie vielſie Korn habt Ihr wohl , na < Abs

zug des Saatkorns und des Zehntens , von Curem

Gaarrod > en ?

Da habe ich wohl das 5te Korn,

Aber von dem in der Zten und aten Art ?

Wenn es recht gut geht das 2te Korn ,

mehrentheils nur die doppelte Einſaat .

Was habt Ihr nun wohl ſo im Ganzen

nach Abzug der Ausſaat ' ! ?

Ja wenn alles gut einſchlägt das 3te

Korn , oft auch nur das 2te ,

Wir
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Wir wollen das dritte Koru annehmen , da
habt Ihr alſo von 144 Himbten Einſaat alles zu

Roden gerechnet 432 Himten , der Himten zu 16

Gutegroſchen ,

macht 5 - 288 Rthlr, .

und vom Vieh „ 535 -

macht - 341 Rthlr, .

macht Dreyhundert Lin - und vier » ,

zig Chaler , die Eu < Eure Wirthſchaft einz

trägt .

Ach Herr ! ſo viel kömt nicht dabey her -
aus , wenn Er auch Brodfkorn und Alles mit

einrechnet .

Wir wollen es do<m aber annehmen , damit

Ihr nicht ſagt , daß ich Eure jeßige Wirthſchaft

zu ſc <hle<t berechnet hätte . = = Und zu Gelde

müſſen wir alles auſchlagen , um hernach den

Vergleich zu machen . Sagt mir wie viel Sho >

Stroh krigt Ihr aufs höchſte ?

30 Scho >.

Nun will ich Eu < dagegen vorrechnen , was Euch

Euer Hof bey der Kleebau » und Stallfutterungs -

Wirthſchaft eintragen würde . I < nehme aber

an , was nicht auf einmahl geſchehen kann , daß

Ihr



I . Ueber die Stallfutterung . 45

Ihr mit dem KRleebau und Stall -

futterung völlig im Stande wä &-

ret uud ſolhe ſhon 6 bis 7 Jahre getrieben

hättet . I < will nichts zu ho<h, ſondern lieber

alles geringer berechnen , als es würklih nach ei ?

gener Erfahrung iſt . Wenn es Euch

zu hoc< vorkomt gegen das , was Ihr jeßt in

Eurer Wirthſchaft davon habt , ſo bedenkt den

ganzen Zuſammenhang : Bey der Milch , das

Futter welches das Vieh erhält ; bey dem Korn »

ertrage , den Dünger der ins Land kömt .

Ihr -haltet dann 5 Ochſen , aber von

der groſſen ſchweren friſiſchen Art , die immer in

ſtarkem Futter und vollen Kräften ſind , vom

Pfluge weg fett verkauft werden können , und

ihre = = 8 ja 9 hundert Pfund wiegeu müſſen .

Zwey ſol <her <hſen ordentlih wie Pferde in eie

nen Kumpen geſpannt , der unter dem Halſe zu »

geſchnallt wird , müſſen vor dem Pfluge und Wa -

gen mehr thun , als Zehn von Euren jeßigen«.

Ihr habt alſo zwey Spann , und einen zur Bey2

hülfe .

Ferner 19 Rühe von derſelben großen

Art , 4 Ruh - und 2 Ochſenrindery
weil Ihr jährlich 3 Kälber zur Zuzucht aufziehet .

Kein
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Kein Rind darf kalben , ehr es volle 3 Jahr alt

iſt , welches man bey der Stallfutterung immer

einrichten kant ,

Ihr habt alſo 18 Stü >X Hauptvieh «

Es wird lauter Stroh geſireuet , denn Ihr

erhaltet zenug dazu , und es kömt alles in die

Streu , nachdem es von dem Vieh etwas ausge2

freſſen iſt . Zum Futter wird eigentlich gar nichts

gebraucht .

Wenn Ihr denn mit ſiärkerem Vieh nicht

ſtärker wie jekt ättfladet , ſo mac <t 1 Stü > Vieh

wenigſtens 24 Fuder Miſt , ( I < habe volle 16

Fuder von jedem Stü > , aber meine Füder wiegen

52 Centner ) . Ueberhaupt fahrt Ihr alſo aufs

Feld 432 Fuder ſc< weren fetten Stroh -

miſt . Samlet Ihr bey der grünen Futterung

die abflieſſende Jauche oder Ahle in Tonnen , und

fahrt ſie aufs Feld ( beſonders auf die unterzupflüs

gende Kleeſtoppel ) ſo könt Ihr dieſe wenigſtens

no < auf 49 Fuder rehnen . Alſo habt Ihr grade

4 mahl ſo viel , und weit beſſeren Dünger wie

vorher :

Wenn Ihr euer Land alle 6 Jahr , und alſo

jährlich 20 Morgen dünget, ſo kommen ohnzefehr

24
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24 Fuder auf den Morgen . Das erſie Jahr bes

ſtellet Ihr Ro > en 3 das zweyte Jahr Gerſte oder

Hafer ' mit unter geſäetem Kleez das dritte Jaht

liegt es in Klee .

Wenn deſſett 3ter Wuchs abgemähet , allen »

falls mit der Jauche bedünget und untergepflüget

wird , ſo hat das Land neuen Dünger , und Ihr

ſäet das Ate Jähr Ro > en oder Weiltzen , der vor -

züglich in der Kleeſtoppel gut geräth , hinein 5
das Fte Jahr wieder Gerſte oder Häfer 3; das Gte

Jahr Cartoffeln , Brachrüben , Kohl , Erbſen ,

Bohnen , Toba > , Flac < s , Hänf , und dergleichen ,

im vollen Dünger . Ruhe braucht das Land nun

gar nicht , aber zum Sommerkorn muß es . mähl ,

2 mahl im Herbſt und 2 mahl im Frühjahr ge -

pflüget , und jedes mahl tüchtig geegget werden ,

damit die Que > en heraasfommen ,

Ihr habt alſo Jährlich 89 Morgen mit Kotn

oder 160 Himten Ausſaat . Seid Ihr mit der

Düngung und dem Kleebau erſt einmahl herum

gekommen , ſo kann Euch in dem durc < hdüng -
ten Lande wenigſtens das 7te Korn nicht

fehlen . Ihr erndtet alſo 1120 Himbten , nach
Roden gerechnet a 136 Ggt . , mac<ht 746 Rthlr .
Was Ihr in der gedüngten Brache außer dem

Viech ?
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Viehfutter erbauet , macht wenigſtens die 800

Rthlr . voll . An Stroh werdet . Ihr ſicher 72

Sc <od . haben , alſo täglich faſt 12 Schöfe zum

einſtreuen .

Ihr habt ferner Jährlich 20 Morgen Klee .

Wenn der Morgen nach der Witterung zwiſchen

49 bis 60 Centner Kleehen giebt , und Jauf das

Stü > täglih 392 Pfund Heu oder 120 Pfund

grün gehören , falls es nichts als Klee erhält , ſo

hättet Ihr daran nic <t völlig genug . Wenn Ihr

aber 6 bls 8 Morgen mit Cartoffeln , Brachrüs

ben , oder andern Futter Gewächſen beſtellet , ſo

habt Ihr groſſen Ueberſ <huß ; der Klee womit das

Stroh nun ſämtlich dur <wachſen iſt , und wels »

en das Vieh ansfrißt , kömt auc<. in Anſchlag .

Ihv werdet alſo bald in groſſen Kleeheu Vorrath

Fommen , und die Brache zu andern Gewähſen ,

die ſich beſſer verkaufen laſſen , benußen , und

Eure baare Einnahme noh höher bringen .

Nun wollen wir weiter na <hre <hnen , was

das aufgeſtallete Vieh aufbringt .

Ihr könt do<h die Satte von xx Quartier

immer zu 6 Pfenning anſchlagen . Das fette

Vieh giebt fette Milch , und aus 8 bis 30 Satten

kömt
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xömt reichlich rx Pfund Butter . Das Pfund -ſol-

<her Butter könt Ihr in der Stadt , wenn Ihr

mit Curem Molkenwerk ordentlich und reinlich

umgehet , durch die Bank zu 5 Mar . reiſſend loß

werden ; ſelbſt wenn Ihr ſie in kleine Tonnen

ſchlagt , deun ſie iſt ſo gut , wie Hollſteiniſche .

3 Ggr . iſt Buttermilh und di >e Milh von 10

Satten immer werth , wenn Ihr dieſe auch nur

zu Schweinemäſtung braucht .

Nun könte i < Euy < mit euren eigenen Au -

gen beweiſen , daß eine ſol < &e Kuh , bey ſol -

Her Futterung , zumahl wenn ſie bey der Stall -

futterung gehörig aufgezogen iſt , in den erſten 4

Monathen täglih 16 Satten Mil < giebt . Herz

nach giebt ſie weniger , am Ende wohl ' nur 6

Satten . I < rechne . aber durd ) die Bank , 42

Wochen lang , täglih nur 8 Satten , *) Dies

bes

») Es ſcheint manchem der Ertrag der Milch hier

zu hoc < angegeben . Würklich ik er es auch

wohl , nach den jetzigen Verhältniſſen eines Land -

wirths . Denn vielleicht iſt es ihnen unmöglich

für irgend einen Preis zehn Kühe von ſolcher

Yollfommenheit zuſammen zu bringen . Da in -

deſſen auch die Futterung auf zehn StüF fo voll -

kommener Kühe berechnet iſt , und man von ei -

ner kleinern Avt ſo viel mehr davon reichlich

ernähren kann 3; ſo wird derſelbe Milchertrag

D beraus -



50 U. Ueber die Stallfutterung .

beträgt grade 49 Rthlr . Unter Euren 10 Kühen

ſind 2 junge , dieſe rehne ich für eiue , alſo tra -

gen 9 Stü > X jährlih an Mil < ein 441 Rthlr .

Zu 41. Rthlr. will ih die Mil < rechnen , welche
eure 3 Kälber verzehren 3 bleiben reine

Vierhundert Rthlr .

6us dem WMolkenwerk ,

Nun verkauft Ihr jährlih einen Ochſen , der ,

bey der ordinairen Kleefutterung und völligex

Ruhe , ſo fett als möglich ſeyn muß , nach Jo -

hannis , weil da das fette Vieh am ſeltenſien

iſt , wenigſtens zu

50 Rthlr .

Ein Jahr ums andere , ein und zwey abge ?

moltene fett gemachte , an ſich noh junge Kühe ,

gegen Oſtern , das StüFX zu 30 Rthlr, ; alſo

jährlih

45 Rthlr ,

Ferner

herausfommen , wenn die Kühe an ſich gut ſind .

Uebrigens iſt der Werth der Milch ſo geringe be -

vechnet , daß er im Durchſchnitt wenigſtens um
ein Drittel , an den meiſien Arten um die Hälf -
te , höher angenommen werden kann . In Stä -
dten verfauft man ſie noM einmahl ſo hoch .
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Ferner 7 groſſe Kälber , ſo wie ſie von der

Kuh kommen , re <hne ih überhaupt nur

zu

F Rthlr .

Macht 500 Rthlr . aus dem Viehſtapel , und 800

Rthlr . aus dem Aerbau .

Ein Tauſend dreyhundert Tha -
ler in allen .

Gegen eure jeßige Wirthſchaft Vortheil 959

Rthlr .

Nun rechnet au < immerhin 250 Rthlr . für

mehreres Geſinde und andere Koſien ab , ſo ſes

het Ihr dom , daß Ihr ein reicher Mann dabey

werdet .

29 . Er rechnet mir da was vor , Herr !
das mag alles auch wohl ſeine Richtigkeit

haben , und ich begreife es ganz gut . Aber ,
aber ! wo ſoll bey unſer etnem die Anlage

herfommen ? Für einen Edelmann mag

das angehen ,

Hört lieber Freund ! ſelbſt ein reicher Edel »

mann kaun das niht auf einmghl zwin

D 3 gent .
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gen . Er handelte wenigſtens nicht klug , wenn

er es thäte . Id habe Eu < mur eine ſolc <e

Wirthſchaft , wie ſie auf Eurem Hofe mö glich

wäre , in ihrer größten Vollkom -

nwenbeit vorgeſtellet , um Cu zu zeigen ,

wie der Vortheil heraus komme , und wo er ſie

& e ? Ihr ſeyd zwar noch ein Mann in euren

beſten " Jahren , - aber wenn Ihr -: auch alles thätet ,

was in Curem Vermögen ſtehet , ſo zweifle ich

do < , daß Ihr gan3 ſo wett kommen

würdet . Aber euer Sohn kann es , wenn Ihr

ihm vorarbeitet , und er auch ein rechtlicher Kerl “

wird . Die Sache läßt ſich nur ſo ganz allmäh »

lig thun ; von einem Jahre zum andern komt

man immer etwas weiter .

30 . Wie finge man denn wohl am

ſicherſten „ohne großen Vorlag an ?

Bauet nur erſt 3 bis 4 Morgen Klee , und

ein paar Morgen mit Futter - Cartoffeln und

weiſſen ' Rüben auf euren eingeſchloſſenen Cämpen .

Sucht dann etlihe gute Kühe auf , und fangt

mahl an , ſie auf dem Stalle zu behalten . Legt

nur das , was ſie Euch ) mehr an Mil <h unb

Dünger geben , zum Theil zur Erweiterung die -

ſer
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ſer Wirthſchaft au 3 kauft von Jahr " zu Jahr

eine beſſere Art vou Vieh an , und zieht Kälbey

davon auf . Erweitert eure Kleefelder : allmäha

lig ; mat euven Leuten Luſt zu dem Dinge ,

und zeigt ihnen den Bortheil ; deun . darauf komb

viel an . Laßt ihnen auch : Milch - ſtatt Waſſer

grüße kochen - wenn ! ſie das Vieh gut verſorgen .

Sn < t eure Nachbarn ebenfalls zu: der Sache zw

überreden .

Wenn ſie neidiſh auf Euch werden , nnd

Euch Hinderniſſe in den Weg legen , ſo könt Ihr

den Kleebau im großen auf dem freyen Fels

de nicht ausführen . Madten ſie aber mit Euch

gemeinſchaftlihe Sache , und lieſſen ſim einen

Theil der gemeinen Hut und Weide , woraus das

beſte AFerland werden könte , ausweiſen , ſo kön ?

tet Ihr Euch noc < mehr ausvreiten , und eure

ganze Wirthſchaft noch mehr ins Große treiben .

31 . Ja ! wegen der gemeinen Weide

wollte ich noch ſragen 3 ſoll ich die denn ganz

aufgeben ? Jc < habe doch auch mein Recht

daran ?

Warum nicht ? Wenn Ihr erſt ſo weit ſeid ,

daß Ihr euer Vieh auf dem Stalle futtern könt !
Cuer
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Cuer Re<<t behaltet Ihr ja doH daran . Wenn

es einmahl zur Theilnng der Gemeinheiten komtz
was gewiß geſchehen wird , wenn der Kleeban

ſich erſt mehr verbreitet ; ſo kann Euch niemand

euren Antheil ſtreitig machen . Bis dahin gebt

ſie auf , und bevorwortet ſo lange , daß Euch da -

für eure Kleefelder bei der Stoppelweide möglichſt

verſchonet werden . Eure Obrigkeit wird Euch

dazu gern behülflich ſeyn ,

Inhalt .
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Beantwortung

der

Preis - Aufgabe :
Welches iſt

die

vortheilhafteſte Methode

den

Flachs - und Hanfbau
in den

Braunſchweigiſchen Churlanden

zu betreiben ?

O fortunatos nimium , ſua ſi bona norint »

Agricolas .
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Borläufige Erklärung .

Me Meynung na , darf bey Beantwor » -

tung einer Preigaufgabe keine Petitio

Principii ſeyn . I < werde daher auch bey dieſer

Vorausſeßung in der folgenden Abhandlung fei

nesweges heuc<heln , und der Sache aus Liebe , oder

ſonſt aus andern Urſachen einen ohnverdient - vor-
theilhaften Anſtrich geben : ſondern vielmehr alle

möglichen vorfallenden Hinderungen und Sc <wiez

rigkeiten , welche ſic auf Erfahrung gründen und

durc < mehrere Wahrnehmungen beſtätigt worden ,

ſorgfältig aufzude >en , bemühet ſeyn ,

Demohngeactet darf aber niemand glauben ,

daß ih etwa mit Vorurtheilen angeſte >t bin .

I < werde den Vortheilen an der re <hten Stelle

eben auch gleiche Gerechtigkeit wiederfahren laſſen .

Meine



60 I . Welches iſt die vortheilhafteſte Mech ,

Meine Abſicht iſt dabey keine andere , als die

hißigen Wirthe und ſchnellen Unternehmer aller

Neuerungen , welche eben leicht Fehler machen ,

gleihmaßig flüchtig beurtheilen , und ſodann auch

eben ſo geſ <hwinde , wie ſie angefangen , wenn

etwas mißlungen , die öfters gute Sache ver ,

ſchreien und in Abgrund herab würdigen , dadurch

zu einem vorſichtigen Verfahren zu leiten ,

I < kann mich allenfalls hiebey noh mchr

rechtfertigen , wenn ich verſichere , daß mir aus

mehrern Gegenden , beſonders meines Vaterlandes

Schleſien , zur Genüge bekannt iſt : wie durch

Vorurtheile , wobey der Acker nur empiriſch ge »

baut wurde , ſo wie auch aus Stolz ; weil nie

mand ein Schüler fremder Gegenden werden wols -

te , der Ansländer , welcher kein Nachdenken und

keine Verſuche ſparte , fich in einem und dem

andern ſo unentbehrlich als möglich zu machen ,

und allerhand Producte , die die einheimiſche Er »

de eben ſo gut , wo nicht beſſer zu erzeugen ge ?

ſchiXt war , zuführte , lange genug hat bereichert
werden müſſen .

<H war anch Augenzeuge , wie nuv ? einige

Pleine riskirte Verſuche allmählig über die tief

eingewurzelten Vorurtheile fiegten , . Gleichſatt

verz
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verlohren ' wurde der Saamen auf den Aer , den

man no < über dies nicht gehörig zu beſtellen

wußte , geworſen z der gute Erfolg belehrte mich

aber , daß es nur am ' Willen gelegen , von manchen

nüßlichen Producte ſchon vor langen Jahren die

einträglichſien Erndten zu erhalten .

Gleichwohl dürfen wir aber dabey au <h nicht

ſiehen bleiben . In dergleichen Fällen läßt ſich

nicht ſo richtig gleich aufs Ganze <hließen . Wir

müſſen vielmehr im Einzelnen deſco forſchender

umher ſehen , vergleichen und prüfen . - Thun

wir es , ſo. finden wir auc ) im Gegentheil Dis -

ſtrikte , die bey einzelnen Producten unter ges

wiſſen Umſtänden , wozu ihnen die Staats - und

Commerz - Einrichtungen ihres Landes , die Landes ?

verfaſſung ihrer Nachbaren , und die Preiſe der

umliegenden Gegenden , günſtig ſind , vielen Nus -

ßeu ziehen , und vabey auch nicht ohne Vortheil

manchen Artikel vom Fremden erkaufen können .

So wie aber alles auf unſerer ſublunariſchen Welt

ſeine Urſachen hat , und durch vorübergehende aus

genblikliche Umſtände , leicht eine Aenderung leis ?

den kann ; ſo iſt dieſes auch wohl nicht beſtändig ,

und kann eben ſoy geſchwinde eine andere Wens -

dung befommen , als mit den Geſinnun ?

gen



62 Il . Welches iſt die vortheilhafteſte Meth ,

gen und Verordnungen auf denen es beruht ,
eine Veränderung vorgeht .

Wir finden auc wohl Diſtrikte , die ho <

liegen und viel Wein erziehen 3 andere die im Fla »

hen ſind , und berufenes Bier brauen ; und wies -

der andere , die weniger Waldungen , Moräſien

oder keines von beyden , dagegen aber eine ſchöne

Viehzuc <t und davon viel MilHh , Butter , Käſe ,

2c. haben .

In Ländern , wo mit Bräntwein , Mehl ,

Grüßwerk , 2c. großer Verſchleuß gemac <ht werden

kann , bauen die Landwirthe nichts , als allerhand

Getreide ; in andern hingegen , wo viele Faſttäge

gehalten , und an ſelbigen mehrentheils Fiſche ge -

geſſen werden , verwandeln ſie ihre Felder in

Zeiche .

So gehet alles in - und durc < einander ===

fo hat jede“ Gegend ein beſonderes Geſchenk von

der gütigen Natur .

Denno < aber beneidet gewöhnlih eine Ges

gend der andern ihre Vortheile , Wenn aber die

Beſ <haffenheit der Producte , welche dur < die ver ,
ſchiedenen Beſtandtheile der Fruchttragenden Erde

ſe wohl , als ihrer Unterlagen , imgleihen dnr <

die
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die verſchiedenen Lagen und Stellungen der Erd »

fläche und alſo auch durc eben ſo viele Klimata ,

in ihrer Vegetation 2c. bald mehr , bald weniger

begünſtigt werden , und folglich auch beſſer und

ſchlechter ausfallen können , unterſucht , und durc

eine arithmetiſche Gewißheit , in Vergleichung der

Güte und der Menge des Erzeugniſſes , eine un ?

partheiiſche Parallele gemacht wird ; ſo ſindet ſich

mehrentheils , daß dazu keine gründliche , ſondern

nur eine ſcheinbare Urſache vorhanden iſt ,

Auch wird jeder Ueberfluß von Bedürfnißen

wohifeil : woraus folgt , daß der Landmann für

ſeine Arbeit niht gehörig belohnt worden , und

alſo auc < weniger beſtehen kann . Es iſt aber

auch nicht zu leugnen , daß die wohlfeilen Preiſe

der Producte den Fabriken Dauer , und dadurch
der Handlung das Leben geben ; wodurch gleich

mehreres Geld , welches im ganzen Lande ebeu

ſo , wie in einzelnen wüſten Ae > ern der Dünger

wirket = = in Umlauf kommen , die Preiſe der

Fabrikate herabſeßen , manches Geſchäft , welches

ſonſt geſchlafen hätte , in Bewegung bringen , und

alſo auch ohnſtreitig dabey ſo wohl , als durch

Verdienſt , beym vorfallenden Fuhrweſen beſon »

ders , dem Landmann ein Anlaß zum Gewinn

werden
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werden kann . Indeſſen wenn man in Subtilitä -

ten hineingehet , und die Wirkungen der gar zu

wohlfeilen Zeiten genau unterſuchet , ſo findet

man doh Urſache , au < hierbey nur das goldne

Mittel zu wünſchen , und das alle Oekonomi »

ſche Abrichten nah dieſem Zicle gerichtet werden

mögten .

Gleiche Bewandniß hat es beym Flachs , und

eine ähnlihe beym Hanfbau , I < werde daher

auc < meine Auflöſung der Preisfrage auf dieſe

Theorie gründey , die übrige Ordnung , dabey aber

nah . der ſchr richtigen und gründlich überdachten

Zergliederung der Königlichen Churfürſtlihen Land »

wirthſc <haftsgeſellſchaft beybehalten ,

Erſter
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Abhandlung . der erſten Frage :

Welches iſt die Verſchiedenheit der Vortheile

bey dem Hanf - und Flachsbaue , unter

ſich ſelbſt betrachtet ?

Eli wilie iſt es , daß man ſelten einen Di -

ſtrikt findet , der einem andern in ſeiner Lage ,

den Beſtandtheilen des Bodens , und andern dergleis

< en Eigenſchaften völlig gleich wäre . Selbſt in

einzelnen AeFern findet man öfters von 1000 zu

1000 Eritten wahre Verſchiedenheiten , die

eine eben ſo verſchiedene Behandlung untereinan -

der erfordern , als dabey die Production wenig

übereinkommend iſt .

Es giebt Gegenden , die lauter Sand haben ,

wo bloß Korn und Heiden , andere , die fetten Bo »

den haben , wo Weißen und Gerſte , au < Haber ,

und wieder andere die gemengten Boden haben ,

und wo alles mögliche gebauet werden kann . Bey

genauer Berechnung ergiebt fich aber gewöhnlich ,

daß eine vor der andern denno < keine beſondere

E
;

Voyx -
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Vortheile aufzuweiſen hat , Man verſu <t wohl

auch in ſandigen Gegenden Weißen , und in fetten

Gegenden Heiden zu bauen : der Erfolg zeigt aber

mehrentheils , daß erſterer im Sandboden mager ,

und wenig ergiebig , lezterer im fetten Boden

hingegen im Wachsthum zwar ſehr ſchön , in Kör -

nern aber deſto betrüglicher wird .

Eben ſolhe Fälle können auc < beym

Hanf - und Flachsbau ſtatt finden .

Es giebt Gegenden wo im Juli einige , im

Auguſt die andern . , und im September die übrigen
Früchte zur Erndte kommen , und alles dergeſtalt

eingetheijlt und beſtellt iſt , daß eins dem andern

der Reihe nach folgt , und nur ſo viel und nicht

mehr na < Verhältniß der daſelbſt wohnenden

Menſchen mit Händearbeit befiritten werden kann .

Wenn alſo daſelbſt Hanf - oder Flachsbau *) ein »

geführt werden ſollte ; ſo müßte auch zuvor in

Veberlegung genonimen werden , welches von bey »

den am ſchiFlichſtien wäre , Auch die richtige Pro -

por »

3) Zur Beſtreitung aller - vorfallenden Arbeiten , ex

fordert ein Morgen Flachsbau eben ſy viel Men -

ſchen , ..als 4. Morgen Getreidebau : Der Hanf
»bingegen nur zwey. Drittel ſoviel als der Flachs-
bay .
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portion der Ausfaat gegen die: andern Getreide »

arten müßte gehörig : ausgemittelt werden , damit

nic <t dur < ein unüberlegtes : Verfahren . vieles zu

gleicher Zeit reif werde , und wenn ſich dadurch

die Arbeiten auf einmal häufen mögten , zum

größern Schaden , eines und das andere , dieſem
oder jenem hintangeſeßt und vernachläſſigt wer»-

den müßte ,

Es giebt Gegenden , die , wegen ohnvermeid »

licher Waßer ,- Veſſungs , - und anderer dergleichen

Baue , viele Handlanger brauchen ; andere wie -

der , woſelbſt viele Menſchen an Arbeit Maugel

leiden und Verdienſt wüuſchen. In den erſtern

könnte alſo nur höchſtens der Haufbau, , weil er

weniger Menſchen erfordert , in den Jeztern hin ?

gegen der Flachsbau zur Beſchäftigung jener Men »

ſchen , niht ohne Nußen eingeführt werden .

Es giebt. Gegenden , wo Ueberfluß , und an -

dere -wo' Mangel an Dünger iſt . Da nun der

Hanf einen fetten Boden haben , und im erſien

Dünger geſäet werden muß, der Flachs hingegen

einen weit magern Boden „vertragen kann z. * ) ſo

FXönnte

*) In Schleſien wird dekLeinſamen mehrentheils in die

3te Fruchttracht geſäet . “Die Leinſiſoppeln werden

E 2 aber
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könnte in den erſten der Hanif zwar ohne Nach ,
theil *) gebauet , in den andern aber au <- nur

kaum der Flachsbau allein , angerathen werden .

Endlich giebt es auc Gegenden , deren Fel -
der in 3 bis 4 , in andern nur in 5 bis 6 Jah -

ren einmal , in einigen aber noh ſeltener gedüngt ,
und 2 bis Zjährige Brachen gehalten werden .

In der erſten Gegend könnte daher

kaum der Hanf , ſo wie in der andern höchſtens

nur der Flachs geſäet , in der lezten hingegen ,

keines von beiden angerathen werden : denn die

Brachen ſeßen einen Düngermangel zum vor -

aus , denn nicht anders als durch fleißigen Frucht -

und vermehrten Futterkräuterbau , wobey au <
das Vieh in ein richtiges Ebenmaas gegen die Fel -

der

aber alsdann noch einmal zur 4ten Tracht beſäet ,
welches man bey andern Stoppeln welche über -

haupt nur 3mal geſäet werden , nicht verſuchen
dürfte . Denno < aber werden darauf die Früchte
recht gut . Ein Beweis daß der Lein wenig aqus -
ſauget , im Gegentheil noc < den Boden verſchlof -
ſen , rein und bey Kräften erhält . Ein großer

Vorzug vor dem Hanf ! =

") Wohlbemerkt , wenn ſih nämlich der Boden

und die Lage dazu ſchiFt .
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der gebracht - werden muß , abgeholfen werden

kann .

Hieraus kann man alſo erſehen , wie ver ?

ſchieden die Wahl des vortheilhaften Anbaues

zwiſchen dem Flachſe und dem Hanfe in Anſehung

der Gegend und des Bodens iſt . Und eben ſo

verſchieden glaube ih auch den mehr und weniger

vortheilhaften Abſaß des Erzeugniſſes ſelbſt be -

haupten zu können , Denn in ein und eben dem ?

ſelbeu Lande findet man öfters von einer zur ans

dern Meile ſhon andere Trachten , andere Ge ?

bräuche , und alſo auch andere Erforderniſſe . Eine

Stadt hat . viele Seiler , die eine Menge von Hanf ,

eine andere viele Leinweber , die viel Flachs braus

< en : bald haben dieſe , bald jene einen guten Ab »

ſaß an ihrer Waare , je nachdem ſich ihnen Wege

zum Debit öfnen , und die Waare entweder em ?

pfohlen : oder getadelt wird . Eine Gegend hat

einen vortheilhaften Verſchleuß mit roher , eine

andere hingegen mit weißer Leinewand , und eine

dritte vielleicht nur mit lauter Thauen und han »

fenen Striken . So kann auch eine Gegend gu -

tes , eine andere aber nur ſchlechtes Waſſer zum

Bleichen haben . Eben ſo haben manche Gegeu-

den Holz im Ueberfluß , und können es beym

Hanf - und Flachsdörren mit Vortheil verbrennen ,

E 3 andere
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andere hingegen kaben Mangel daran ,/ und müß -

ten es zu dieſem Behauf theuer bezahlen . *)

;
So hat alles einen politiſhen und einen

ötonomiſchen Einfluß = = ſo ändern fich Zeit und

Umo -

“) Sehr paſſend iſt zu dieſem Sage die mit vieler

Gründlichkeit geſchriebene Stelle in dem 9ten
Theile der Ephemerides du Citoyen yon 1770
wovon auch ſchon der ſeel . Iſelin in den Ephe -
merid . der Menſc < h . im 4ten Stück 1778 eine

Erwähnung that . Nach der damaligen tieberſe ?
ßung heißt es daſelbſt alſo : „, Die Städte mit

ihren Bewohnern hängen in Anſehung ihrer Be -
dürfniſſe ſchlechterdings von den Erzeugniſſen des
Landes ab . Die Beſitzer dieſer Erzeugniſſe wollen
gerne verkaufen ; und die Stadtbewohner müſſen
wenn ſie leben wollen , von ihnen ihre Bedürf«-
niſſe erkaufen . Dieſe Verbindung iſt natürlich ,
und entſiehet von ſelbſt . Die Preiſe , worüber

Käufer und Verkäufer freywißig eins werden,
hängen von der Willführ keines von beiden Thei -
len ab , ſondern entſtehen theils aus der Sel -

tenheit oder dem Ueberfluſſe , theils aus den

mehr oder minder vorräthigen Mitteln zum Ein -

kaufe , theils aus den unvermeidlichen Koſten der

Erzeugung , der Fracht und des Handels u. d.

g. m. und können ſich nach Abwechſelung der

beſtimmenden Urſachen ' von Tage zu Tage Fn -

dern .
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Umſtände = = ſo au < Geſeße und Handelsfrei -

heiten . Und wie man ſich bey allen Unterſu <hun-

gen dergleichen Mannigfaltigkeiten verliehrt 3 eben

ſo <hwer bleibt auch der beſtimmte Aus ( pruch in

Anſehung der Vortheile zwiſchen dem Flac <s und

Hanfbau ; zumal da aus mehrerem klar erhellet ,
wie eine Gegend gerade das mit Vortheil nußen

kann , was in einer andern , wenn auch niht au

genſcheinlih , doch bey genauer Prüfung , Nach»

theil verurſacht .

Daher kam es auch , daß ich die Menge von

Einwürfen und Widerſprüchen habe voran gehen

laſſen : beſonders da im überzeugt bin , daß der2

gleichen Hinderungen und ſchwierige Umſtände ,

die dadurch entde >t werden , öfters wenig erwo »

gen werden . *)

Es

*) Es iſt alſo dargethan , daß die Widerſprüche zur

Belehrung nothwendig geweſen ſind . Jh will daher

auch nicht vermuthen , daß jemand auf den Ge -

danken verfallen ſollte , als wäre ich bey deren

Aufſtellung von der Macht der Vorurtheile , die

manches leiht zu bewirkende Unternehmen durch

widrige Vorſtellungen von der Unmöglichkeit hin -

dern können , beſeelt geweſen . <h getraue mir

auch zu bebaupten , daß ſich ihrer ein vorſichtiger

Landwirth niemals zu viel machen kann , wenn

er
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Es kömmt alſo dabey hauptſächlich auf ge -

naue Verſuche an , die in jeder verſchiedenen Ges

gend beſonders angeſtellet werden müßten . Man

muß nämlich auf verſchiedene Art , und in ver -

ſchiedenen Boden , Hanf und Flac <s bauen , den

Gewinn davon berechnen , und mit andern Arti -

keln , die allenfalls deshalb zurük geſezt werden

müßten , vergleichen ; = “ fich aber auch zugleich

umſehen : ob dieſes nicht irgendwo auf etwas an -

ders nachtheiligen Einfluß habe ? Die Verſuche
rathe im jedoch nur : an , im Kleinen zu machen .
Denn ſie leuchten in der Art nicht nur mehr ein ,
und können bey einem vortheilhaften Erfolge
über den gemeinen Landmann eher ſiegen , ſon -
tern ſie können auch leichter überſchlagen , und

im mißlungenen Falle eher verdauet werden .

Nicht gleih muß man aber auch in einem Jahre
und bey einen einzigen mißlungenen Verſuche alle

Hof -

er einer Sache die Beſtand haben foll , einführen
will . Er muß aber auch dabey nicht verzagen ,
vder ſim unnöthige Furcht machen , ſondern es

muß ihm viemehr ein Geſet ſeyn , keine derglei -
< en Bedenklichkeiten unaufgeldſt zu laſſen . Er

muß demnach auch eher zu viel , als zu wenig von

der Möglichkeit dey auszuführenden Sache einge -
nommen ſeyn .
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Hofnung aufgeben : man muß vielmehr erſt alle

Fälle und alle Arten von Behandlung dur <ge »

hen . = »

ſt nun dabey etwas eingeſchlagen und guf

ausgefallen 3 ſo befeſtigt man ſich die Regeln ,

welche dur < dergleihen Erfahrungen beſtätigt

worden . Im Gegentheil aber , wenn alle Verſuche

fruchtlos abgelaufen ſind , ſo gehet man davon bey

Zeiten ab , ohne durc<h beharrlichen Eigenſinn da -

bey Schaden zu empfinden . Wahrſcheinlich ſcheint

es aber doh , als wenn der Flac <s vor dem Han -

fe , einer der vorzüglichſten und nüßlichſten Arti -

fel des Landes wäre . Denn wenn wir nur , ohne

die müſſigenHände alter und krippelhafter Perſonen ,

welche dabey Nahrung finden können , zu rechnen , die

viele Zeit der Lichtarbeiten im Winter in Anſchlag

bringen , ſo wiſſen wir dem Landmann keinen beßern

Vorſchlag zu thun , damit er dieſe Zeit vortheilhaft

benußen könnte , als daß er fleißig ſpinnen mögte .

Wobey alsdann das Land nicht nur Überhaupt ,
und die Manufakturen insbeſondere , ſondern auch

der größte Theil einzelner Menſchen gewinnen

können ; indem ein unentbehrlicher Artikel , die Leis

newand auf keine Weiſe theuer , und dafür auch

kein Geld mehr außer Landes geſc<hi&t werden

darf ,
Ferner
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Ferner ſcheint au < der Fla <s dem Hanf

um den Vorzug abzugewinnen , weil

Tezterer nur auf weniger verſchiedene Art verar -

beitet , erſterer aber nicht nur faſt in allen Fälo

Jen wie dieſer , ſondern au < no < zu weit mehre »

rem Gebrau < verwendet werden kann .

Demohngeachtet iſt aber die vorliegende

Frage doh nicht näher beleuchtet . I < laſſe es

alſo auch ohne mehreres bey dem bloßen Finger ?

zeige der verſchiedenen Fälle , die ich bereits aufs

geſtellet habe , bewenden . Ein jeder kann darübe «

weiter nachdenken : und ich bin erbötig , jeden

Einwurf zu erläutern .

Abhand -
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Abhandlung der zweiten Frage :

Welches iſt der Nußen oder Schaden des

Flachs - und Hanfbaues in Verglei»

chung mit andern Acferverzeich -

niſſen ?

. .

we . die Beatitwortung der erſten Frage hat

in Auſehung der kritiſchen Fälle , vielen Bezug

auf die gegenwärtige . Ein jeder der ſie geleſen

hat , wird auch die Einſtreuungen , die eigentlich

hieher gehören , gefunden haben . Sie waren

äber dort zu mehrerer Faßlichkeit und Deutlich»

keit eben ſo nöthig , als ich ſie hier zu wiederholen

nicht nöthig finde .

Um aber doh der eigentlichen Frage einiger ?

maßen zu genügen 3; ſo werde ich einige Berech

nungen anſtellen , welche erſtens den Aufwand ,

zweitens den Ertrag , und drittens den Gewinn

durch niehrere Sorten Getreide, nicht blos aus ſpecu -

lativiſchen Möglichkeiten , ſondern aus meiner ei -

genen Erfahrung beſiätigt , erläutern ; zul ?ät

aber
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aber in einer Tabelle den Unterſchied zwiſchen dem

Hanf - Flachs - und Getreidebau , darlegen ſollen .

<H nehme dazu ein Feld von 17 Morgen
oder 180OR , Fläche an .

A. Beim Weigen .

a) In erſter Düngertracht .

Rthlr . gr .

Unkoſten . Für 1 Braunſchw . Schefl .
Saamen - T* I2

- 18 Fuhren Dünger zu

fahren S I FR
s 3Zmal zu adern , zu -

zurichten und zu eggen 1 8

- Säen 2 g = dE

- Erndten , +- 554

» Dreſchen N O3 10

5 23

davon :

Ertrag . Zum 7ten Korn 10 I2

Für Stroh N - ehe»)

-» Spreu und Ueberkeht = = ZY

12... 22

verbleibt Gewinn - 6 23

b) In
„
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Rthlr . gv .

b) In zweiter Düngerkracht .

UnFoſten , Für 1 Braunſchw . <fl ,
Saamen 2 x 33

s Zmal zu aern , zu -

zurichten und zu eggen I ZV

- Säen - Wün "HE

» Erndten s Ta

- Dreſchen , Lo

4 231

davon :

Ertrag . Zum 6ten Korn X .

Für Stroh - | SCRPER

-y Spreu und Ueberkeht = = 8

LL. €

verbleibt Gewinn - 6 1x

B. Beim Roggen .

a ) In erſter Düngertracht ,

Unkoſten , Für x Braunſchw . Sc<efl .
Saamen - DV aue

-» Dünger Fuhrlohn = = I83

- Zmal zu aern , zu -

zurichten und zu eggen 3 8

- Sten 8 tm

Tür
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Rthlr . gr .
Füx Erndten „ Ln d

7 "Dreſchen 2 : 18

5 II

" davon :

Prtrag . Zum Sten Korn - 08

Für Stroh r 5148

» Spreu undUeberkehr = “ = 8

verbleibt Gewinn - 5 15
rm

b) In zweiter Düngertracht :

UnFoſten , Für 1 Berl , ' Schefl , Saa -

men 2 LU ema

' die AFerarbeit 11 : 48

[4 -. " Szen 7 amm I

+ e Erndten H L

2. „Dreſchen „ Fm

) !

'
8 9

davon :

Ertrag . Zum " ten Korn . 7 =

„Für Stroh - 2 72
„

- „Spreu, und. Ueberkehr = = 8
4 <gmamBEEREN

9 20

verbleibt : Gewinn - 5 I1

C, Bei
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C. Bei Gerſte

a) In erſter Düngertracht ,

Rthlr , gr .

Unkoſten : Für 3 Braunſchw . <fl ,

Saäamen 5 = = IT

»- Aerarbeit TL "8

- " Düngerfahren - . . I8

- Säen , BE ]

- Erndten 3 I -

z Dreſc <hen 2 1. 4

4 23

davon :
Ertrag . Zum loteu Korn 6 6

Für Stroh - 2 128

- Spreu und Ueberkeht = =

9 2

verbleibt Gewinn - 4 4

b) In zweiter Düngertracht :
Unkoſten : Für 3 Berl . Shefl . Saa -

men 2 == = IT

- AFerarbeit LT --8

- Säen 9 . 5 X

2 ( Erndten - ur 20

-' "Dreſchen N Keim

;
3 20
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Rthlr . gr .
davon :

Ertrag . Zum 8ten Kan - ( 455 :

Für Stroh - 2 12

9 Spreu und Ueberkehr *) = = 2

7 14

verbleibt Gewinn - 3 18 .

D. Beim Heiden .

a) In erſter Düngertracht .

ZUnPkoſten . Für3 Berl . <efl . Saa -

men , === 153

- Aderbeſtellung LT "€

- Duüngerfuhren - . I8

- Säen 2 - - . - I

4
- Erndten z | GE ue

- Dreſchen , Man

4 18

davon

+) Warum bey der Gerſte die Spreu und Ueber -

Febr ſo geringe geſchäpt wird , kommt daher , weilſie

dem Vieh nur gebröht gegeben werden kann unv

doch nicht ſonderliH nährt ,
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Rthlr , gr .
davon

Ertrag , Zum Zten Korn SF =

Für Stroh N EZ. . I

3 Spreu und Ueberkehr - “ - 8

. 10

verbleibt Gewinn - 2 22

b) In zweiter Düngertracht ,

UnFoſten , - Für 38 Berl . Shefl . Saas

men 5 - - 15

» AFCerbeſtellung Ts

- Säen s - - TI

- Erndten : | NEN

3 Dreſchen 9 B“ = <

4 - -

davon

Ertrag , Zum LZten Korn M 5

Für Stroh 9 rT I9

» Spreu und Ueberkehr - - 8

73 „2

verbleibt Gewinn * ) - 3 2

E . Beim

*) Hier iſt der Gewinn vom 2ten Dünger gröſ -
ſex , ais vom uſten . Es iſt aber natürlich :

F im



82 I11 . Welches iſt die vortheilhafteſte Meth,

E, Bei det Hirſe .
3) In erſter Düngertracht .

Rthlr , gr .
Unkoſten , Für Berl , Shefl , Saa -

men 2 emm 8

- Akferbeſtellung L1 38

- Düngerfuhren - - 18

- Säen 2 GELN

2 Zäten 2 „ 443 . 16
s Erndten “ 47 748

2 Dreſchen - MC

55,2

davon

Ertrag . Zum 2oten Korn 6 16

Für Stroh ' o LS
7 Sprey „ - - 4

8 4

verbleibt Gewinn - 3 x

F. Beim Zgagber ,
4 b) In zweiter Düngertracht ,

Unfkoſten , Für 13 Berl , <fl . Saa -

men - ume 20

Für
im uſten Dünger wächſt der Heiden mehy ins

Stroh , blüht viel , ſezt abex wenig an ,
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Rthlr . gt .

Für 2mal zu &ern und

eggen 2 uuf TS

- Säen , - - I

= Erndten 2 ut 418

r Dreſchen „ zg 18

F413
davon

Ertrag , Zum ö6ten Korn z EE inen

Für Stroh 2 33 : 18

- Spreu und Uebetkehr 4

GO 22

verbleibt Gewinn - 3 19

G. Beim Hänf .

Unkoſtcen , Für 12 Shefl . Saamen 7

9 3Zmal zu aFern » NEE
- Dünger zu fahren = = I8

» Abbrechen des AFers = = = 8

- Saen , - - 2

- Ausnehmen des Fi -

mels 2 3 12

» Ausraufen des Hanfs I = =

- Aufſtellen und Cius -

bringen vom Felde

e Dreſ < en und den

Sgamen zu reinigen 434 4

2 F9

-4) l
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Rthlr . gr .
Für die Arbeit beym R6 -

ſten , als , ins Waßer

einzulegen , aus dem

Waſſer heraus zu neh -

men , aufſtiellen und

tro &nen 2 . . .

2 Brachen 2 + .

- Holz zum Dörren H1 . 45

- Aufſtellen und Ofen »

heißen - = 8

z Aufwand aufsBrach -

haus 2 ae EE

26 10

davon

Ertrag , Zum 2ten Korn 443 4

Für 250 Pf . gebrachtenBaſt
incl . Fimmel 26 : 26

34 29

verbleibt Gewin - 8 4

H . Beim Slachſe .
UnPoſten . Für : 2. Schefl . ' Saamen 10 = =

-. Bearbeitung desA &ers x 3

-. Abbrechen des Un -

fvauts ' vom zugerichten

Yer > - - 8
Für
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Rthlr , gr .

Für Säen , -
2

- Jäten s 2 I2

- Augsraufen 5 =

s» Aufſtellen und Eitt -

bringen vom Felde Px I2

» Dreſhen und den

Saamen zu reinigen 1x 16

s Röſten und alle da -

bey vorfallende Arbeiten

z? Brachen 2

- Holz zum Dörren I -

» Aufſtellen und Ofen ?

heißen im Brachhauſe = = 2

- Aufwand aufsBrach-

4

oe

lz
1

haus - - - 4

33 ' 22

davon

Ertrag . Zum 2zten Korn 20 =»

Für 260 Pf . gebrachten

Flachs *) 2 21 16

41 16

verbleibt Gewinn » 7 18

F 3 Ver

») Man möchte glauben , daß der Hanf , welcher

ſehr hoch wächſt , mehr Herder als der Flachs ge -

ben mußte . Es iſt aber das Gegentheil . Es ec-

klärt ſich aber auch daher , weil der Flachs dichter

wächſt als der Hanf , dieſer auch mehr holzige

Theile in den Stengeln , als jener hat ,
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Dbuul €

des Flachs - und Hanfbaues gegen andere

Berechnungen ſub A. B.

Weißen - N Roggen
Von 1 Morgen Land

oder im im

T80 = Ruthen In , 2n oder Zn in , 2n oder 31

] Dünger Dünger

2) In erſter Duün- | ) thl . | gr . ( thl . . gr ( thl . ; gr. |; thb.) gr .

gertracht .
Laut vorſiehenden Be »

rechnungen iſt der

Gewinn folgender | | 6 | 23 | ==| - - - jj] 5 | IF | = = = | = =

Wenn nun der Hanf

auch auf dem erſien

Dünger geſäet wer : |
den muß , ſo wver-

gleicht man ihn auch

mit dem Ertrageder -

Fgleichen Aecker ; alſo ! | 8! 4 l = | 8! 4 li - - - -

Der Hanf bringt dem - |
0

WETEN
na < mehr Vortheil ,
als gegen 2 1 | :07 | 740090) (88E8G| BE)

b) In zweiterDün -
gertracht . |

Kommt nach den vor -

ſiehenden Berech -

nungen folgender : |
|

Gewinn heraus met zzg | O PEL Niem| „SIN BL IE

Da nun det Flachs in ! |
eben dieſe Dünger - |
tracht geſäet zu wer -

deit pflegt , und ſein |

Ertrag beträgt He Geran.id 37,218 Zl- r iu ill ZI 18

So ergiebt ! ſich hieraus

|far denFlachsbau ein

Vortheil , gegen
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zv

1 KBN - o
Getreidegattungen , nach den vorſtehenden
QBFE * P867 41 .

Gerſte Heiden | | Hirſe 1; Haber

im im im im

In , 2n oder ? n In , 2n oder 31 In , 2noder 318

Dunger » | | Dünger Dünger
thl . | gr .

| "
gr.

|
thz - ; gr . [I thl, | gr . [I thL| 9 %

DALAT 6“
- - | - -

| " 1 '" (LN []

vm
78a 8

jl ] , ver
hn

„Sir ; Terzi

1
| |

Le 10571 4 00 I 3 | : 2: ||= = = ||k 3179

| | l

" = = | | ] 7 I8 - =' =- - ) | 7 13
LR 18

|
11

| |
] il H

SE IE ISE BEL ) 3123
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Aus dieſer Vergleichung ergeben ſich verſchies

dene Vortheile , ſowohl im einzelnen als im alls

gemeinen , welche den Hanf - und Flac <hsbay ems

pfehlen . Im Einzelnen nämlich , weil der An»-

„bayer gegen andere Fruchtgattungen dabey merk »-

lich gewinnt * ) ; und im allgemeinen weil durch
' die mehreren Arbeiten , welche dieſer Anbau uach

ſich führt , ingleihen bur < die darauf folgende

Verarbeitung des Erzeugniſſes , viele Menſchen
Beſchäftigung erhalteu können .

Auc<h kommen . dabey ſolche leichte Arbeiten

vor , ' wel <e Kinder und gebrechlihe Leute , ver »

richten , und daher dieſe vor dem läſtigen Betteln ,
und jene vor dem Müſſiggang bewahret werden

können ,

Gleich »

" ) IHG darf aber auch nicht vergeſſen anzumerken , -

daß , wenn Diſtrikte , oder auch nur einzelne
Wirthe , die ohnehin Mangel an Dünger leiden ,
der beym Hanf - oder Flachsbau hervorleuchten-
den Vortheile wegen , den Fruchthau gar zu
ſehr hintanſezen mögten , gleich größern Schaben
dadurch erleiden können . Denn natürlich würden
ſie dabey , in ihren Dungreichthum , welcher blos
auf dem Gekreide , und FTukterkräuterbau berue
het , von Jahr zu Jahre noch immer mehr zurück
geſeßt werden .
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Gleihwohl “ kann “ bey“ der Berechnung ,

ſo ſchr ich auch die Mittelſtraße ging , und alles

gegen gute und ſchlehte Jahre abwog , nach Be -

ſchaffenheit ' der Gegend , der Preiſe , und anderer

Umſtände no < manches limitirt , modificiet , „abs

vnd zugenommen werden .

Abhand -
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Abhandlung der dritten Frage :

Welche Ländereien ſind zum Hanf - und '

Flachsbau am wählbarſten ?
FN

IVG:uu es blos auf die Ländereien ankommen

ſollte , ſo könnte man beynahe behaupten , daß

Flachs und Hanf überall gebauet werden kann ;
und Oekonomen , welche fi mit dieſem Anbau

eine Reihe von Jahren nachdenkend beſchäftigt

baben , und die Eigenſchaften ihrer Ae > er und

Fluren , gleich beobachtenden Naturforſchern genau

prüften , über angeerbte Vorurtheile des Land »

manns fich wegſeßten , und mehr der geſunden

Bernunft , als den oftmals ſchädlichen Landes »

gewohnheiten Gehör geben , werden mir dieſen

Saß nicht ſtreitig machen .

Wenn wir nur um ein halbes Jahrhundert in

die ökonomiſche Welt zurückkehren z; ſo finden

wir , daß ſeit dieſer Zeit , als man angefangen ,

das Herkömmliche weniger beizubehalten , und die

WWirthſc<haft gründlicher zu behandeln , auch vor ?

züglich
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züglich immer mehr auf Viehzucht und Vermehs

xung des Düngers Bedacht zu nehmen * ) , ſich

viele Länder in gleicher Progreſſion zu ihrem Vor -

theile erſtaunend verändert haben . I < nehme

nur Pohlen , Schottland und Frankreich : was

bauen ſeit dieſer ökonomiſchen Aufklärung dieſe

Länder nicht vor Producte , die ihre Vorfahren

kaum ) kannten , oder doh wenigſtens vom Aus3

länder theuer kaufen mußten ? Selbſt viele Di -

ſtrikte von Schleſien , die jezt auſehnlichen Verſchleuß

mit Flachſe machen , hatten vor Fo Jahren nicht

mehr als ihre häusliche Bedürfniße , davon gebauet .

Es iſt alſo ohnläugbar , daß Flachs und

Hanf zwar überall gebauet , nur nicht überall

gleicher Nuten davon erwartet werden kann . Die

Erfahrung lehret uns , daß manche Orte einen

großen , andere nuy einen geringen , und viele

auch gar keinen Vortheil davon ziehen .

In dieſer RüFſicht iſt daher auch die Frage t

welches eigentlich die wählbarſten Ländereyen zu

dieſem Anbau ſind , ſchr zwe>mäßig .

Wenn ic < aber davon alle Kenuzeichen uns

einzelnen Vermiſ <hangen der Erdarten angeben

wollte ,

*) Dieſes muß ſchlechterdings vorangehen : Dieſes

jiſs der Grundſein der Wirthſ <aft ! =
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wollte , ſo müßte ich “außerordentlich weitläuftig
werden : „ Und dennoch wäre zu erwarten , . ob ich

dadurc < niht mehr ermüden , als belehren mögte ,

Demnach will ih nur das weſentlichſte , und

was ein jeder Wirth verſtehen kann , davon an -

fähren .

Der Slachs will vorzüglich einen “ Mittelbo »-

den haben , der nicht zu fett und nicht zu mä -

ger , nicht zu warm und nicht zu kalt , nicht ſan -

dig aber au nicht lauter Leimen , am allerwe -

nigſien aber leiht oder torfig ſeyn mus . „ Gar
zu viel Sonne will ihm auch nicht behagen : denn

die Erfahrung lehrt , daß diejenigen Saaten ,

welche auf abhängenden Anhöhen , worauf die

Sonne den ganzen Tag wirken kann , ſelbſt in

den gewählteſten Boden , ſelten gerathen . Das

Gewächs bleibt an ſol <hen Orten eben ſo furz

und verkrüppelt , wie im Sandboden : giebt auch
beym Ausbrezen viel Abfall und beym Hes

eln mehr Wer < , als guten Flachs . *) Auf

grün

*) Dieſes mag daher kommen , weil die Stengel
dee Flachſes nur kurze Wurzeln haben , und ihre

Nahrung nicht aus der Tiefe holen können . In
ſandigen oder der Sonne zu ſchr blos geſtielten

Fel :
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gründigen Orten - wird der Flachs ungleich zeitig ?

in der Tieſe ſpäter als auf der Höhe . Gewöhns -

li < wird noch der Fehler begangen , daß dergleie-

<hen Stüe auf einmal ausgerauft , und die zei -

tigen Stengel mit den unzeitigen vermengt wer -

den . Der daraus gebre<hte Flachs wird alſo ſo

verſchieden , wie das davou geſponnene Garn 2
und eben ſo nimt auch die , von ſolhem Garn ver ?

fertigte Leinewand die Bleiche ſo wohl , als die

fernere Apretur ungleih an . An Orten , wo

der Wind nicht frey durcſtreihen kann , leidet

der Fla < s au < auf verſchiedene Art ; meiſtens

aber wenn er voin Regen niedergeſchlagen , und

nicht bald wieder von der freien Luft abgetroFnet

wird . *) Denn die baldige Abtro >nung dev

Näſſe , muß das Aufri <hten der umgefallenen

Stengel befördern , welche ſonſt , wenn fie

von

Feldern , welche in der Obexflähe bald austro >s

nen , müſſen ſie daher daran dfters Mangel leis

den , und nothreif werden . Eben ſo werden ſie

auch im Wuchſe , durch die ungleiche Mittheilung
der Säfte , krüppelhaft , im Baſte unvohkommen ,

und die Faſern weniger haltbax .

- ) Was die freie Luft zur innern Struktur und

zum Wachethum . der Pflanzen beitragen kann ,

darf ich wohl nicht erklären ,
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von der Sonne in dieſer Lage überraſcht . werden ,

Scaden leiden ,

Folglich iſt es am rathſamſten , daß many

den Fla <s in mehr ebene und flache Felder ,

welche nicht zu naß und nicht zu troden ſind ,

nnd einen milden Mittelboden haben , ſäen , die

tro > nen Anhöhen , Abhänge und Gründe hinges

gen , ſo wie die Saud - oder gar zu gatlen Fel ?

der , ſo viel möglich vermeiden mögte .

Die beſten Kennzeichen eines zum Flac <hsbau

zuträglihen Bodens ſind , wenn der Flachs dar -

auf nicht zu wollüſiig , aber auch nicht zu arms

ſelig wächſt . *)

Der Hauf hingegen verträgt einen fetten

und bei weiten näſſern Boden als der Flachs .

Er kann in halb morraſtigen Gegenden , neuge ?

brochenen Wieſen , und au <h abgetro &neten Tei -

hen , wenn ſie nur keinen ſirengen Letten haben ,

geſäet werden . Er gedeiht eher in einem naſſen

und fetten , als in einem troFXnen und magern

oder

*) Der Flachs der wollüſiig wächſt , legt fich ge -

wöhnlich von ſelbſt und fault : der zu mager ge -

ſiandene hingegen , bleibt kurz und wird ſelteu

brauchbar ,
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oder ſandigen Boden . Daher ſind ihm auch die

Auen am Flüſſen , weil ſie feucht liegen , wenn

fie nur . ſonſt keine ſteinige „Unterlage oder viel

Treibſand haben , am zuträglichſten ,

Gleichwohl iſt es aber au < irrig , daß man

den Hanf durc < viele Düngung zur übermäßigen

Stärke und Höhe zu treiben , bemühet iſt , Er

taugt alsdann nur mehr zum brennen , als zu ſeiz

ner eigentlihen Abſicht , guten uud feinen Baſt

davon zu gewinnen . Der beſte iſt dex , welcher

höchſtens 5 Fuß hoc < wächſt .

Abhand ?
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Abhandlung der vierten Fräge :

Wie iſt der Aer zum Hanf - und Flachs -
" 7 :

bau vorzubereiten ?

Hit will ich die verſchiedenen Arten der Voro

bereitung erzählen ; nicht nur diejenigen , welche

ic< in einer Flachsreichen Gegend ſelbſt gemacht,
ſondern auch diejenigen , die ich in verſchiedenen

Ländern geſehen habe .

1 ) In Schleſien und im Magdeburgiſchen

wird der Flac <s in die 3te Frucht , das heißt ,

wenn nach der Düngung . 2 Früchte geeradtet wor »

den geſaet : in wenigen Diſtrikten aber auch , wo

der Boden mehr zehrend iſt , in die 2te Frucht

oder Düngertrac <t . Am liebſien ſäct man bey

der erſten Art den Flachs auf Gerſten - oder Weis

Benſtoppeln , bey der andern aber auf Kartoffeln

Land ; weil dieſes Früchte ſind , die den Boden

am meiſten reinigen oder mürbe machen .

Dergleichen Stoppeln werden zum Theil im

Herbſt , zum Theil auch zeitig im Frühjahr , nach -

» dem
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vem es zuweilen die Witterung und andere Um -

ſtände erlauben , geſiürzet 3 welches in einigen

Orten tief , in einigen fla ; , wie es die Damme

erde und die bald flacher , bald tiefer

liegenden untern Schichten leiden . Dey Pflug »

gang mus jedo <m dabey dergeſialt gerichtet ſeyn ,

daß die Stoppeln und Unkrautpflanzen gehörig

bede >t werden , und in dieſer Verfaſſung zerrot2

ten können . So bald man im Frühjahr in die

Erde kommen kann ,- wird dieſe Stürze gerührt ,

und wie man es auh ſonſt nennt , in die Queere

geaFert , und na < einigen Tagen zugerichtet ,

das iſt , klar und eben geegt * ) ; worauf das

unverrottete Unkraut und Wurzeln , die beym

Zurichten ausgeegget worden , rein abgerehet ,
und entweder zum faulen in. einen Haufen ges

bracht ,

*) Den Rühräa >ev Cgeha >te Stürze ) darf matt

nicht lange ungeegt liegen laſſen , weil der ,

durc <4 das Stürzen umgewandte Raſen bey die -

ſem Queera > ern wieder herauf gebracht wird .

Iſt er noc < nicht genug verfault , ſo lebt er auf ,

und faßt auch wohl , beſonders bey feuchten Wet -

ter von neuen Wurzel 3; wobey ſich denn noch

der Boden gewöhnlich ſeßt , und nachgehends

zicht mehr ſo leimt mit der Egge zu zwingen iſt -

G
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bracht , oder aber , wenn es Queen ſind „ welche

ſchwer abſterben , verbrannt werden ,

Iſt nach dieſer Arbeit der Boden no < nicht

klar und rein genug , ſo wird er , nach 2

oder 3 Wochen , wenn der aufgelo >erte AFer der

Luft und dem Wetter ausggeſeßt geweſen iſt ,

no < einmahl in die Shräge gut durc <geaert ,
und abermals eben geegt .

Wenn endlich ) durc < eine ſolche Wiederholnng
der AFer re <ht rein und klar geworden ; ſv läßt
man ihn alsdenn auf dieſe Art zugerichtet , ſo

lange liegen , bis es Zeit iſt , ihn zum leßtenmale
zur Saat zu > ern .

2 ) In Pohlen und Mähren wird der Flachs
auf Felder , die ein paar Jahre “ geruhet haben ,
das iſt , in Braache gelegen , und allenfalls behü -
tet wordeu , geſgäet . Der AFer wird daſelbſt
dur <gehends vordem Winter geſtürzt . Die übrige

Bearbeitung vor dem AFern bleibt aber wie bey
der erſien beſchriebenen Art ,

Damit indeſſen in dieſen Gegenden die Fel «

„der , bevor ſie in Braache belaſſen worden , 4 bis

5 Früchte tragen müſſen , und alſo dadurch ent »

kräftet werden ; ſo findet man daſelbſt meiſt kur -

'
zeu



ven Flachs - und Hanfbau zu betreiben ? 99

zen und magern Flachs . Die Leute wollen zwar

die Vortheile dieſer “ Werfahrungsart dahin aas

geben , daß ſie in dergleichen Ac > ern nicht ſo

viel Unkraut als im Stoppellande wahrnehmen .

So wahr dies aber auch ſein mag *) ; ſo iſt do <

die Urſache , das man wegen wenigern Unkrauts

welches ſich ausjäten läßt , ſchlechten Fla <s dem

guten vorzieht , nicht hinlänglich .

3) In einzelnen Wirthſ <haften habe im auch

den Flachs auf den erſien Dünger ſäcn geſehen . Für

dergleichen Saaten wurde der Dünger im Herbſie

auf die Braache ausgefahren und unter geſtürzt ' ;

im Frühjahr gerührt , zugerichtet * * ) , dann nach

ein paar Wochen in die Schräge gea >ert und
abermals zugerichtet , I < muß aber bekennen ,

daß ich dabey wenig Vortheil habe finden können .

Denn erſtens ſeßt der Dünger eine Fettigkeit

zum Voraus , welc<he dem Flachſe ſelten behagen

will , weil er dadurch niht nur zu gail zu wach ?

ſen , ſondern auch ſchlehten Baſt zu bekommen ,

und bey naßer Witterung gar umzufallen und zu

faulen

*) Natürlich iſt es , daß magere Felder am wenig »
ſien ,/ dagegen aber die friſch gedüngten am mei -

ſten Unkraut erzeugen .

**) Zurichten heißt , den gerührten AFer eggey .

G 2
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faulen pflegt . *) Und zweitens zeugen friſchge »

düngte Felder außerordentlich viel Unkraut , wels

es im Flac <hſe weniger als im anderm Getreide

gelitten , mithin nur mit vielen Koſien ausgejätet

werden kann . " )

4) In Gegenden wo ganz loerer , dabey

aber von Unkraut , beſonders von Queken reiner

Boden gefunden wird , laſſen die Flachsbauer ,

Stü > e Ae>der , wenn ſie davon na <m der Dün -

gung eine bis zwey Früchte genußet haben , ein

ganzes Jahr Braache liegen , und verwenden ſie

während der Zeit zur Viehweide . Dadurc <h wird

der

*) Viele rathen auch wohl bey ſolchen Fällen , das

fogenannte Stängeln an : wo nämlich auf ein

Fuß hohe Pfählchen über dem aufgegangenen

Flachs Tangel Reiſig breit gelegt wird 3; zwiſchen

welchen alſo der Flachs durchwachſen , und auf

dieſe Art ſtehend erhalten werden kann , Dieſes
iſt aber uur Spielerey im kleinen !

») Wenn nun der Flachs in friſchgedüngten Acker

zu gail wächſt , und viel Unkraut giebt , dagegen
aber in magern Aker , der nach Gelegenheit ,

nac ) der Düngung ſchon 4 bis 5 Früchte getra -

gen , zu elend , obgleich wit wenigern Unkraut ge -

funden wird ; ſo ſolget darans , daß es am be -

ſteu ſey , den Flachs nicht in die erſte , aber auch

nicht in die ate oder 5te , ſondern nur in die 2te

vdey 3te Düngtracht zu ſen .
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der Boden gleichſam feſt getreten . Im Frühjahr

werden dieſe Stücke <hmalführig geaFert , und ſs

gleih ohne weitere Arbeit auf die erſie Fur < e

mit Lein beſäet . Dieſe Beſtellungsart iſt ; auch

na < meinen Bemerkungen in troFenen Som »

mern gut eingeſchlagen , und war den Pflanzeu

um deswillen zuträglich , weil der lo >ere Boden ,

welcher bey öfterer Bearbeitung noc < lo >erev

wird , und geſchwinde austroFnet , dadur < nicht

nur ſeine Feſtigkeit , ſondern auch den größten

Theil ſeiner Winterfeuchtigkeit behalten kan ,

5) In Gegenden , woſelbſt der Boden ges

ſchwinde austro > net , und eine durchläſſige Unter -

lage hat , wird der AFer zum Leinſaat in 2ter

oder 3ter Düngtracht , zugleich mit den Feldern

zur Winterſaat im Herbſie zubereitet . Die Beete

werden auch vor dem Winter gea >ert , und ſo den

Winter über belaſſen . Im Frühjahr , ſo bald die

Nachtfröſte aufhören , wird der bereits ganz fers

tige AFer , nur mit einer ſcharfen Egge aufgelo »

&ert , und derLeinſaamen alsbald darauf geſaet . Mano

<he Jahre , beſonders wenn die Frühjahrsmonathe

troden waren , iſt der Flachs auf dieſe Art ge -

ſäct , recht gut gerathen . I < mißbillige auch

dieſes Verfahren in tro > nen Gegenden gar nicht *

obgleich es im ſirengen oder - leimigen , und an

G3 ſich
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ſich ſelbſt ſhweren Boden weniger awwendbar ſeyn

mödte .

Den Hanf hingegeu bauet man mehren -

theils :

I ) Auf Braachen . Auf ſol <e wird im

Herbſte der Dünger *) - gefahren , verbreitet und

untergeſtürzt ; damit er während dem Winter ver :

faulen und ſich bey der folgenden Bearbeitung

deſio beſſer mit der Erde vermiſchen könnte . Im

Frühjahr wird dieſer Stürza >er in die Queere ge -

rührt , und dann zugerichtet : und in ſo ferne er

no < nicht reHt klar und mürbe geworden , aber -

mals ſchräg gerührt , und wieder zugerichtet .

Wenn nun der zugerichtete , oder welches gleich

viel iſt , der eben geeggete Acker von alien aufge ?

egten Raſen nnd Unkrout no < ferner gehörig ge -

hörig gereinigt worden ; ſo bleibt er alsdann ſo

lange in dieſer Verfaſſung liegen , bis die Zeit

zum AFern und zu der darauf folgenden Beſaamung

heran gekommen iſt ,

2 )

*«) Weil man hiezu die naßeſten , folglich auch kal -

ten Ae&Ferx wählet ; ſo nimint man auch dagegen

am liebſten hißigen Dünger zur Düngung . Auf
Schweine Dünger der guf gefault iſt , kommt ey

am beſen fort . = =
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2) Will man aber Hanf auf Neubruch

bauen , wozu allenfalls alte verraſete Wieſeu auf -

geriſſen werden ; ſo rathe im , ihn nicht gleich

das erſie Jahr , wie es die meiſien zu thun pfle2

gen , darauf zu ſäen " ) , weil ich überzeugt bin -

daß der Hanf keinen raſigten und ungejahrten

9lFer vertragen kann z ſondern ich rathe vielmehr ,

den , für Hanf beſtimmten Neubruch , das erſte Jahr

vor Winters umzureißen , und im folgenden Früha

jahr auf die erſte Furche zuvor mit Hafer BE) zu

beſzen . Dadurch gewinnt der umgewandte Raſe

die nöthige Zeit zum Verfaulen und der AFer wird

mürbe . Wenn nun hierauf im nächſien Herbſte

auf dieſe Haferſtoppeln , na Maagsgabe der

Gäte des Neubruchs , entweder halb , oder auch

nur ein viertel ſo viel als gewöhnlich , auf andere

Felder , Dünger ausgefahren und untergeſtürzt

worden 3 ſo wird im folgenden Frühjahr der Bo

den

*) Es iſt auch nothwendig , daß man jeden , beym

Neubruch in die Höhe gebrachten Boden , eine

Zeitlang der Luft und der Sonne qusſeßt , und

die rohe Schärfe davon verfliegen läßt , bevov ,

darauf zarte Gewächſe gebauet werden.

- . ) Jn dergleichen Fällen iſt Hafer eins der här »

teſten Früchte , bedarf auch keiner beſonders mür -

ben Unterlage .

;



704 IN. Welches iſt die vortheilhafteſte Meth .

den ſo geſchmeidig , daß er denn dur < ein oder zwey»-
maliges Rühren und zurihten ganz klar und zur

Hanfſaat geſchi >t gemac <t werden kann ,

Manche laſſen wohl dergleichen Neubrüche
das erſte mal mit der Hand umarbeiten . Dieſes
macht aber viele Mühe und verurſacht ſolche Ko »

ſien , daß man dur < den Ertrag ſelten ſchadlos
gehalten wird ,

3) Giebt es au < Neubrüce , die dergleichen
Bearbeitung und Vorbereitung nicht erfordern .
3. B . auf den beträchtlihen Auen an vielen

Zlüſſen , welche öfters überſchwemmt , mit aller »

hand fetten Erdtheilen verſchlämmt und dadurch
ToFer erhalten werden . Dergleichen ſind auch ei -

gentlih zum Hanfbau die beſten . Dieſe braucht
man nur im Herbſte bey troFner Witterung zu
fiürzen , damit im Winter der Froſt die feſten
Theile zerſiöhren könne 3; im Frühjahr zu rühreny
Wäauyicten und bis zur Saat liegen zu laſſen .

) . In Gegenden wo man Teiche hat , die

eine fetten Boden und einen mürben Schlamm
haben , und ſonſt aum zur Beaerung aptire
werden können , kann man mit Vortheil Hanf
darauf bauen . Dergleihen Teiche dürfen nur im

Herbſte
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Herbſte von Waſſer abgelaſſen , und anf dieſe Art

bis zum Frühjahr leer gelaſſen werden . Wäh :

rend des Winters wird der Schlamm dur < den

Froſt durc<hgearbeitet und bekommt dadurch im

Frühjahr eine ordentliche LoXerheit , daß er nur ,

wenn der Teich ſonſt niht mit Scilf oder an ?

derm Graſe verwachſen geweſen iſt , vor der Saat

nicht mehr als einmal geſtürzt , nam 8 Tagen

gerührt , und zugerichtet werden darf .

5) Hat man aber keine <hi >lihe Braac <hen

oder Nenbrüche zum Hanfbau , ſo kann man ihn

an < auf Stoppelfelder ſäen : nur muß man mög »

lichſt dergleichen Lagen wählen , die dazu ſchi >lich

find , das iſt , die mehr ſchweren als leichten Bo »

den haben , und eher niedrig als hoh liegen .

Auf dergleichen Stoppelfelder die zur Hanfs2

ſaat beſtimmt ſind , wird der Dünger wenn es im

Herbſte nicht geſchehen kann , zeitig im Frühjahr

ausgefahren und eingeſtürzt , nach 14 Tagen oder

3 Wochen gerührt , und nachdem er alsdann zu ?

gerichtet worden , bis zur SaatbeaFerung , gelaſſen .

So viel hätte ich alſo von den verſchiedenen

Vorbereitungen des AFers zn ſagen gehabt.

r =

Abhand
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Abhandlung der fünften Frage :

Was in Anſehung des Flachs - und Hanf-
ſaamens zu beobachten ſei , daß man

.

ſolchen ankaufe oder ſelbſt erziehe ?

Beuger hat man nicht anders . gewuſt , als der -

gleihen Saamen von verſchiedenen Ländern

theuer zu erkaufen . Den Leinſaamen ließ man unter

dem Namen Tonnenlein gewöhnlich aus Memel ,

Riga , den Hanf hingegen aus Syberien , Elſaß

und andern Gegenden kommen . *) Cs iſi auh

nicht zu leugnen , daß dieſe Saamen etwa uicht

gut geweſen ſeyn ſollten : ſie ſind vielmehr in ,

den meiſien Gegenden gut eingeſchlagen . **) Wir

können

*) Dey pevennivende Flachs und Hanf bringt bey

uns - keinen Nuten . Jh will daher auch deſſen :

...- nicht weiter erwähnen .

- *) Der Rigaer Flachs giebt vom erſten Gewächſe ,

in unſern Gegenden gewöhnlich ſcharfen Baſt :

der ſich aber in den folgenden Jahren verbeſ -

ſert . Nach amaligen Säen aber , wenn er ſonſt

nicht verwechſelt worden , wird er zu ordentlichem

LandſiaHs .
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zönnen aber dieſe enormen Ausgaben denno <

größtentheils erſparen , und uns den Saamen

ohne allen Zweifel ſelbſt erziehen .

Die Erfahrung lehret uns , daß die Verwech ?

ſelung des Saamens von einer in die andere

Gegend = welches eben niht 100 Meilen Ent ?

fernung ſeyn muß = = zum beſſern Wachs : hum

der Pflanzen viel beytragen , und daß der Lein -

ſaamen , wenn er nur auf dem Stengel recht reif

geworden , gehörig eingeerndtet und ſonſt nicht

verwahrloſet wordeu , aud ) einige Jahre gelegen

( zeruhet ) hat , weniger ausarten kann . * ) Es

wäre demna < ß am beſten , daß ſich einzelne Wir -

the damit beſchäftigen möchten , blos guten , rei ?

fen , reinen Saamen zu erzielen . Sie würden

gewiß eben ſo gut dabey fahren , als diejenigen ,

welche den Flachs des Baſies wegen bauen .

Diejenigen aber die ſich mit den Saamenqan-

bau abgeben wollten , müßten ſich

a)

- ) Die Unfrautſämereien , welche weniger dlige

Theile als der Leinſaamen haben , und desfalls

anch nur 1 bis 2 Jahre bie Kraft zum Keimen

behalten können , ſterben während der Ruhe

zeit ah ,
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a ) guten freinden Saaten zum Anfange an -

ſchaffen ; ſolchen

b) auf wohlbearbeitete und vorzüglich gerei -

nigte Aker ſagen; *)

c) den aufgegangenen Flachs gut jäten und !

dur <hans rein halten ;

)' die rechte Zeit der Reife bey den Pflanzen ,
oder vielmehr bey deren Saamen wohl

in <ht nehmen ;
.

e ) na < dem Raufen , die Stengel und Knöpfe

in freier Luft gehörig troFnen , und bey

gutem Wetter einbringen ;

€) mit dem Dreſchen derſelben niht lange an »

ſtehen , ſonderu ſol <es alsbald vorneh »-

mens 77 )

g)

*) Hier käme es nicht auf die Feinheit des Baſies ,

fondery auf die Menge der Körner anz . daher
könnte der Boden immer etwas , fetter ſeyn , als

derjenige , worauf blos Baſtflachs gezogen werden

ſol . Man dürfte auch des Saamens nur halb ſo

viel , als zu einer Baſterndte gewöhnlich iſt ; , auf
den Acer treuen . Dadurch bekämen die Stengel

Luft , ſich. in. Aeſte auszubreiten .

"*). Der Flachs , er mag noch ſo tro >en . auf dem

Felde geworden ſeyn , pflegt wenn er in die

Scheune
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s ) beym Würfen den vorderu Saamen von dem

hintern ſorgfältig abſondern , alsdann

hb) den durch Würfen bereits von der Spreu

gereinigten Saamen , noh dure ) Fegen ,

und Siebe fleißig von allem Unkraut , be -

ſonders aber von dem hö <ſt verderblichen

Seidenſaamen , befreyen ( ſäubern ) und

zulezt

i ) den , auf dieſe Art gereinigten Saamen auf

einen luftigen Shuttboden dünne ausein »

ander gezogen , mittelſt öfterm Umſtoßen

vollends tro &nen *) .

Wenn alles dieſes vorangegangen 5 ſo kann

alsdenn der reine , zum Ausſaen tauglihe Saamen

ebenfalls in Tonnen gepa > t , die Jahrzahl darauf

vermerkt , und er ſo zum Verkauf aufbewahret , der

hintere und ſchlechte hingegen gleich demjenigen ,

welcher die erforderliche Reife nicht erreiht , und

wegen

Scheune auf einen Haufen kommt , aufzuleben

und zu ſchwiten , und in den harten Wurzelu ſo -

wohl als in den Saamenkdpfen eine Feuchtigkeib

die man äuſerlich nicht wahrnehmen , die aber

zum Schimmel leicht Anlaß geben kann , zu ver -

xathen ,

*) Dazu erfordert es 2 his 3 Monate Zeit ,
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wegen beſſern Baſtes der Stengel , ſeiner - Reifwer »

dung entriſſen worden , zu Oel geſchlagen werden .

Ich bin überzeugt , das ein , auf gutem Boden
dünne geſäeter Fla < s , den man gehörig reif wer ?

den läßt , 8. 30 bis 12fältig *) tragen kann 3
und wenn der Baſt , welcher zwar grob und ſcharf

ausfällt , dazu gere <hnet wird , der Vortheil das

von , jenem den man durc < den Baſt allein zu ges

winnen ſucht , wo nicht“ überſteigt , doc<h gewiß

gleich kommt . “

Man könnte zwar auf den Argwohn gera -

then , daß die einzelnen Saamenanbauer mit

der Waare beym Verkauf Betrug machen , und

allenfalls auch Anwandlung zum Schnellen betont »

men könnten . Dieſes mögte aber wohl nicht ſo

leiht ſtatt finden ; weil , weun ] die Saamenanz -

bauer ſc <hle <hten Saamen liefern , oder ihn über

die: Maaßen theuer anbringen wollten , alsdann

bey einer ſol <hen Ueberzeugung , einem jedem Flachs -

anbauer

"*) Di > geſäeter und zu feinem Baſs in der halben

Reife geraufter Lein bringt nur I5 . bis 2X Korn

an Saamenertrag . Der gewaltige Unterſchied
kommt aber daher , weil bey dem unreifen Flachſe
die meiſien Körner vermodern , verſchrumpfen ,
und alſo beym Würfeln in die Spreu falen .
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anbauer “ frey ſtände , ſich die Nothdurft auf klei -

nen Stückgen Feldes - ſelbſt zu erbauen . Wie -

wohl jener Weg immer der rathſamſie wäre , weil

dadurch die Verwechſelung des Saamens von , ei ?

ner Gegend in die andere , ſich . von ſelbſt herleiten ,

im leztern Falle aber nicht erreicht werden mögte ,

Von den künfilichen Präparirungen des Lein ?

ſaamens halte ich ſehr wenig , und am . allerwenigs

ſien von denen , - welhe als Arkane ausgegeben

werden . I < habe mich. aus dem. Erfolge davon

niemalen einiger Vortheile mit Gewißheit über ?

zeugen können . Denn geſebt . au <, wenn

von einem präparirten Leinſaamen wirklich eine

gute und reichliche Erndte erfolgt ; ſo,bleibt es

immer do<h nur ein Ohngefähr , wie bey Aus ?

ſaung eines andern unpräparirten guten . Leinſaa -

mens , der in einem Jahre beſſer als in dem an ?

dern anſchlagen , - an einem Orte gut , au dem

andern beſſer , und an einem dritten gar außer ?

ordentlich gut gerathen kann , I < halte immer

mehr auf das natürliche , oder wenigſiens auf das ,

was man begreifen und beweiſen kann , Daher

will im auh keiner andern Präparirung des Lein-

ſaamens als der Liefländiſhen und Schleſiſchen

gedenken , An beyden Orten wird die Präpari -
|

runs
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xung des Saamens kurz vor dem Einpacken in

Tonnen vorgenommen ; und es geſchiehet auf fol »

gende Art :

9) in Liefland wird auf jeden Eentner Leino

ſaamen ein halb Loth Kampfer und 6

bis 8 Loth Knoblauch gerechnet . Dieſes

wird mit einander klein verſtoßen , und

mit dem Leinſaamen auf einen Haufen

wohl dur < gemengt z

b ) in Sclefien hingegen wird für einen Shef »

fel ( Breslauer Maaß ) Leinſaamen 1x bis

2 Pf . Pottaſche genommen , ſolche in 2

Quart Waßer aufgelöſet , und alsdann

damit der Leinſaamen , welcher zuvor

dünne auseinander gezogen werden muß ,

angeſprengt , durc < 3 bis 4 Tage zu et -

lihenmalen gehörig dur < eiuander ges

mengt , zulezt aber , wenn man glaubt ,

daß das Pflegma davon verflogen ſey ,
wh in Tonnen gepat .

Dieſe Präparirung oder Beſchwängerung ers

hält den Leinſaamen mehre Jahre bey Kräften ,
und vernichtet die Generation des Unkrautes .

Beym Hanfe möchte ic< ebenfalls anrathen ,

daß man den erſten Saamen allenfalls aus dem. Elſas

koma
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kommen laſſen , und ihn alsdann dur < gehörig

erlangte Reife , und . Verwechſelung aus : einenz

Orte in den andern , wie den Leinſaamen , ſo lange

als möglich , edel zuzerhalten ſuchen möchte . *)

I < habe aber bemerkt , daß die Haufkörner

wegen ihrer natürlichen vielen . innern Feuchtigkeit

ſehr ; gern dumpfig werden , lei <t ſchimmeln ,

und . andern ' ähnlihen Zufällen . unterworfen

ſind 3; wodurch denn der Saamen an ſeiner Güte

viel verliehrt , und daraus die nahtheilige . Fol2

ge zu entſtehen pflegt , daß von ſchlehtem Saas

men ſchlehte Gewächſe gezogen werden . Das

beſte Mittel das ich alſo gefunden habe , den Hanfſaa2

men gut zu erhalten , und vor jenen Unfällen zu

bewahren , iſt ; daß i < ihn , ſobald er ausgedro »

ſchen worden , ſammt der Spreu auf einen

luftigen Schuttboden ganz dünne verbreitet liegen ,

und ihn erſt dann , wenn ic< ihn nöthig hatte ,

habe reinigen laſſen , **) In dieſer Spreu kann

faſt

*) Die Verwandlung iſt bey jedem Saamen mög -

lich . Auf man < en Boden wird von Jahr zu

Jahr , der Saamen ſc <wächer , ſeinem erſjen Vovr -

bringen ähnliche Früchte zu bringen .

**) Der Hanfſuamen dauret nur ein Jahr . Wenn

glſo die Hanfffengel im Oktober gedroſchen , der

H E97
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faſt jedes Körn <hen beſonders liegen , und weil

auch die Luft in einen ſolchen loFern Haufen eins

dringen kann , ſolches weniger ſchimmelu ,

am ällerwenigſien dumpflg werden .

Den ſüßen Körnern gehen aber auch die

Mäuſe ſehr na <„ ſelbſt Marder freſſen ſie .

Man muß. ſig däher . auch vor dieſen Thieren in

Ac<ht nehmen , und allenfalls um einen ſolchen

Haufen etwas herum legen ; was ihnen in ' der

Wikterung zuwider iſt .
" 4

Sqaamen davon wieder im folgenden Apxil aeſäct

worden , ſo lag er in der Spreu 6 Monathe .

Abhand -
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Abhandlung ' der ſechſten Frage :

Welches , iſt beim Hanf - und Flachsbau die

beſte. Beſtellungsart , nach Verſchieden «-

heit des Landes ?

WC. ; a der Boden , nach der Weiſe wie ich ' bey

Beantwortung der vierten Fräge bereits gezeiget

habe " dur <, zu rechter Zeit vorgenommene ' Arbei -

ten vorbereitet worden 5; ſo wird er alsdann bey

herangefommener Saatzeit . ſo gut als möglich ,

und „ſo. tief wie ſonſt zu andern Getreide , ges

andert .

I < halte es fär den Fla <s und Hanf am

zuträgliählien , daß dazu Überhaupt nur 6 bis 8

furhige Beete gea >ert werden 3; damit ex

aus jeder Fur <he , bis in die Mitte , mit Händen

bequem erreiht werden kann . Auf dieſe Art

würde ' der Schaden der beym Jäten des Flachſes

und beym Fimmeln des Hanfes , dux <s Vertreten

geſchiehet , verhütet werden .

HA Den
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Den Fla <s “ und - Hanf pflegt “ man , von - An -

fang Aprils *) bis höchſtens in die Mitte des

Mays * * ) zu ſagen, Da aber die Saaten nicht

alle Jahr gleich gerathen , und . einmahl die zeiti -

gen , ein anderesmal die ſpäten beſſer lohnen ; ſo

thut “ein jeder wohl daran , wenn er ſeinen -

Flac <s und Hanf nicht alle auf einmal ſäet ,
ſondern ihn in eine frühe , ineine mittele , und

in eine ſpäte Saat eintheilt . . . Auf dieſe Art ris ?

XEirt man ſelten einen völligen Miswac <s . Die

vielen » beym Hanf - und Flac <sbau unvermeidli -

<hen Arbeiten , kommen bey dieſem Verfahren auch

nicht auf einmal , und können daher mit . mehrea

rer Sorgfalt abgewartet werden .

Es iſt aber auch rathſam , und gehört mit

unter die Vorſichts - Hülfsmittel , daß diejenigen

Diſtrikte , welche mehr leiten uud troF &nen Boo

den „ haben , ihren Lein - und . Hanfa >er „zeitiger ,

eam beſien gleih im Frühjahr , ſobald man . nur

wegen des Froſtes odex anderer unfreundlicher

Witterung , außer Gefahr iſt ; diejenigen aber ,
' welche

-). Wenn . das Frühjahr gut und troFen iſt , auch

wohl eher .

*) Gegen den 15ten May werden in Schleſien die

Sagten beendigt ,
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welche der Näſſe mehr unterwotfen und kalt ſind ,

dabey firengen leimigen Boden haben , ſpäter be -

ſtellen. mögten . „ „ Denn im erſtern Boden gewin »

nen dadur < die Pflanzen die Winterfeuhtigkeit ,

und können in der Folge den Würkungen der

Sonnenhiße , dur < erlangten eigenen Scatten wis

derſtehen 3 ſo wie der andere Boden , dem es ſels

ten an Feuchtigkeit fehlet , während des Aufſchubs

austroFnen ; und : durch die , gleich mehrere Sonne

erwärmt werden kann . Auf keinen ! Fall . darf

man aber die Sgat in einen naſſen klebrigten

oder latſhigen &er zu ſtreuen wagen , weil

ſich darin das Unkraut häufig einfindet : Beſz

ſer iſt es daher allemahl , daß man die Zeit

abwartet , bis ſich der Boden unter der Egge

Erümmet ,

Ehen ſo iſt es der Saat ſchädlih , wenn

nach dem Eineggen alsbald Regen folget , und

den Boden erweicht 3 beſonders wenn noh gleich

darauf Sonnenſchein folget , und über den AFer

eine Kruſte formiret . Der Flachs ſowohl als der

Hanf will beym Aufgehen ſchlechterdings einen

lo &ern Boden haben : denn beide haben im Aufge ?

hen ſehr wenig Drufkräfte , und brauchen doc<

um ſo mehr Gewalt , weil ſie ihre Saamenſcha -

H 3 len
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len oder Hülſen mit vorbringen und herausdrü -

&en müſſen .

Der Hanf kann keine feſte Unterlage vertra »-

gen : er muß daher auf friſchgea >ertem lo > ern

Boden ſogleich geſäet werden .

Der Flachs hingegen verlangt einen geſeß »

ten AFer * ) ; deshalb iſt es auch gut , daß- man

die zur Leinſaat beſtimmten Beete 8 = 12 Tage

vorher aert .

Sollte aber die Witterung , oder ein anderer

Umſtand daran hinderlich ſeyn ; ſo kann man ſich

dabey dadur < helfen , daß man die geaerten

Beete vor der Beſäung bewalzet ; welches auch bey
einem leichten Boden , der ſich öfters niht in 14

Tagen ſeßen kann , gute Wirkung hat .

*) Bey einem nngeſekten Aer wächſt der Flachs

mehr in die Wurzeln als in die Stengel . Es

ſcheint zwar der Natur der Sache etwas zuwider

zu ſeyn . Die Erfahrung beſiätiget es aber den -

noh ſattſam .

Abhand -
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Abhandlung der ſiebenten Frage :

Welches iſt das beſte Verfahren , beym Aus »

ſäen des Flachſes und des Hanfes ?
FEINEN ER

B , der Saatzeit muß man auf das Wetter

beſonders aufmerkſam ſeyn . Es darf weder zu

tro > en uo „zu naß ſeyn ? man muß vielmehr

möglichſt eine ſolche Zeit dazn wählen , die von

beiden das Mittel hält .

Man muß ſich aber auh ſorgfältig hüten ,

den Hanf und Lein niemals zu di > oder zu

dünne zu ſäen , weil beides Schaden verurſachen

kann . Daher kömmt auf die Prüfung des

Saamens *) ſehr viel an , beſonders wenn man

ſolchen aus der Fremde hat kommen laſſen .

I |

- ) Die Güte des Saamens ſo wohl vom Hanf als

Flachſe kann man an den vollen und glänzenden

Körnern und deren innern geſunden , friſchen An -

ſehen kennen . Iſt aber der Saamen gepact ,
daß er nicht beaugenſcheinigt werden kann ; ſo

muß man zum Gewicht ſeine Zuflucht nehmen .

Die
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Iſt der Saamen gut , ſo ſäct man auf I

Morgen von 120 7 R , gewöhnlich
an Leinſaamen 2 Scheffel

- Hanf IF 7 Bresl . Maaß ,
gerechnet . Iſt er aber von unreifen Gewächſe
gedroſchen worden , ſo brau <t man auch davon ,

ſs wie in jedem andern Falle , nach deſſen ſchlech -
terer Qualität verhältnißmäßig mehr ,

Bevor der Flac <s oder Hanf geſäet wird ,
müßen die gea >erten Beete mit einer ſcharfen

Egge überfahren werden . *) Iſt der Aer klo -

ſig , ſo muß man mehrere Striche über ein Beet

machen laſſen : iſt er aber mürbe , ſo iſt es an ei -

nem Striche oder Ueberfahren genug . Auf dieſe

übereggeten Beete wird nun der Saamen auege »

ſtreuet . Da aber hiebey auf das gleiche Hinfals
len dex Körner viel ankömmt ; von dieſer Art

Saamen auch auf den > er gegen andere Frucht »
gattungen bey weitem mehr gehöret ; ſo iſt es am

beſten , daß beym Ausſäen der Säemann den

Gang zweymahl gehet , dagegen aber den Saa -

men

Die größere oder mindere Schwere beſtimmt als :

dann die beſſere oder ſchlechtere Güte ,

*) Der Wirth nennt es yoxeggen ,
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meu etwas ſparſamer in die Hand greift ;/ damit

er demohngeachtet , nichts mehr als . die beſtimmte

Quantität davon auf den Aer fallen läßt .

Eben ſo muß auch alsdann , wenn der Saa

men ausgeſtreuet worden , beym Eineggen deſſel -

ben vorſichtig verfahren werden . - Beſonders muß

man darauf <ht haben , daß die Egge den Bo »

den nicht ſchleife , und den Saamen dadurch nicht

zuſammen ſchleppe . Cs iſt daher am beſten , daß

man zu dieſer Verrichtung , beſonders bey der

Leinſaat , welche ohnehin kein tiefes Eineggen er -

fordert , hölzerne Eggen gebraucht . *) Wenn

Über ein Beet mit einer ſolchen Egge 2 bis 3mal

hin und her gefahren worden ; ſo pfleget ' es zur

Eineggung des Saamens genug zu ſeyn .
|

Die beſäeten und geeggeten Beete müſſen

aber alsdann no < mit Rechen , welhe mit ei -

ſernen Zinken verſchen find , verbeſſert ,

und allenfalls auch no < von den aufge -

egeten

*») Die hölzernen Eggen gehen wegen ihrer min -

dern Laſt nicht ſo tief in den Boden wie die eis

fernen . Will man es aber haben , daß ſie tiefer

gehen ſollen 3 fo kann man ſie , mehr ud went :

ger mit etwas beſchweren .
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egeten Unkraut oder unverrotteten Raſen , zu glei »

<er Zeit gereiniget werden ,

Der Hanfſaamen hingegen kann eher ein

tiefes Eineggen vertragen . Man muß aber auch

zwiſchen ſchwerem und leichtem Boden einen Uns

terſchied machen ; weil er es im erſtern weniger

als im leztern vertragen kann . Auf alle Fälle

muß er aber doc < ſorgfältig zugede >t werden ,

weil ihm allerhand Vögel begierig nachgehen .

Nacgehends werden no ſo wohl beym Hans

fe als Flachſe die gewöhnlichen Beete oder Längs ?
* fur < en mit einem ſeichte geſiellten Pfluge ausge »

fahren , leztere aber beſonders , durh Menſchen -

hände nach dem Falle des Waſſers mit Schippen
vollends gereiniget .

Säet man den Hanf an nledrigen Orten,
3+ B . in Wieſen , Auen 2c. , ſo muß man die dazu

beſtimmten StüFe , vorzüglich von der Näſſe zu

rechter Zeit befreyen 3; welches dur Gräben , wels

<he nach der , in Anſehung des Waſſerfalles einan -

der unterworfenen Lage , aufgeworfen werden ,

geſchehen muß .

AuH iſt der Fall nicht ſelten , daß man

Hanf - und Leinſaamen , der einen . dumpfigen oder

einen



den Flachs - und Hanſbau zu betreiben ? 123

ld

einen “ andern ſchädlichen " Geruch hat , ſäen

muß . Daher habe iß denn hievon ebenfalls eine

kleine Erwähnung thun , wollen .

Dergleihen Saamen bringt mehreutheils

unvollkommene Pflanzen hervor . Um alſo dieſe

nachtheiligen Folgen einigermaßen zu entfernen ,

oder ihnen vorzubeugen z ſo thut man am beſien ,

daß man den Saamen der auf dieſe Art ange ?

ſie >t iſt , über Nacht auf den Aer ſtreuet , und

ihn erſt den folgenden Tag einegget . Die freie

Luft , mit Beyhülfe des Thaues kann dieſes Vebel

in etwas gut machen .

Abhand-
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Abhandlung der achten Frage :

Welches iſt die Wartung des Flachſes und

Hanfes auf dem kande , in Rückſicht auf
den Boden , die Witterung “ und

Jahrszeit ?

Hir will ich zuerſt vom Flac<hſe und nachher vom

Hanfe handeln ,

Wenn der Slachs einmal geſaet worden , ſo

rxäßt man ihn unter freiem Himmel ſo lange

ſichen , bis er 5 bis 6 Zoll aufgewachſen iſt .

Um dieſe Zeit wird er gejätet , *) welches mit

vorſichtigen Händen geſchehen , und dabey alles

nur mögliche Vertreten und Auflehnen ſorgfältig

vermies

“) Eher darf es nicht geſchehen , weil das Unkraut

ſont no <: nicht alle zum Vorſchein gekommen ,
und dasjeniae , welches auch aufgegangen ſeyn

kann , entweder noch ſv klein iſt , daß es überſes

hen wird , oder zu zart , ſo daß es beym Ausraufen

abreißt ; wovon alſo die Wurzeln im Boden blei »

ben ; und in der Folge die Wiederholung des Jä -

tens nothwendig machen ,
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vermieden werden . muß . *) Deshalb habe ich

auch ſhon bey Beantwortung der ſechſien Frage

zur Leinſaat nur 6 bis „8 fur <hige „ Beete ange »

rathen ,

Man muß aber auc ) beym Jäten vas < >-

liche Wetter gut in Obac <t nehmen . Die mwehr -

ſien Wirthe wollen zwar- - dieſe Arbeit vor einen

Regen verrichtet wiſſen , rindem . ſie vorgeben , daß

beym Augsreißen . des Unkrauts ' viele Flachsfiengel

zn den Wurzeln . gehoben , dur < den daraufFfolgen »

den Regen " aber wieder zu ihrem vorigen Was »

thum geführet werden . * * ) “ I < habe aber gefun

den, “ daß das Jäten erſt nac<h! dem Regen . am

beſten vorzunehmen ſey . Denn in einem tro >»

nen Boden pflegt bey dieſer Arbeit , das Nükcaat

über

*) In einigen ' Gegenden von Polen rücken die Jä -

ter bey. dieſer Arbeit auf den Beeten : ſigend ,

weiter . „Die dadurch niedergedrüäten Pflanze ,

ſichen zwar wieder aufz ſie bleiben aber als eiue

Folge des Verknittens krippelhaſt .

**) Kann man aber da nicht mehrere male änge -

führet werden ? ' Wie viele Wolken drohen micht

ſfrürmiſch mit Regen = und fliegen endlich , ohne “

einen Tropfen Waſſer zu verliehren über uns hin -

weg , worauf alsdann viele Tage das troc >enke

Wetter erfolgen kann 2 :
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über den Wurzeln abzubrechen , und nach dem Re -

gen wieder von neuem aufzuwachſen 3; in einem

feuchten Boden hingegen kann es leichter " ausge »

rauft werden . Und die Beſorgniß des Schadens

dur < das Heben der Flachspflanzen fällt beym

feuchten Boden ebenfalls von ſelbfi. weg .

Viele Wirthe halten auch" dafür „daß man

den Flachs zu jäten gar nicht nsthig ' Habe. Sie

ſagen ? das Unkraut welches man vermittelſt . des

Jäten auszuraufen pfleget . , hat keinen | Bäſtz . es

kann alſo ſolches durch ' die- Brache : beym; Ausbre -

<hen des. Flachſes Jeicht- zertrümmert , und folg2

lich au < dadurc < die: koſtbare Arbeit , welche . das

Jäten erfordert , ' ganz vermieden " werden . | So

gern ich aber au <m diefes gelten laſſen . wollte ;

und würklic <h ſehnlih wünſche , daß der Leinbau

auf eine einfachere und ) weniger mühſäme Att bes

trieben werden könnte ; ſo bin ic < doch bey den

vermeynten Vortheil vom Gegentheil überzeugt .

Denn die Arbeit welße man dur < Unterlaßung

des Jätens erſpart zu haben glaubt , muß bey

dem , dadur < beſchwerlicher. werdenden Ausbrechen
des Flac <ſes denno < wieder angewandt werden . *)

) Dabey

*)' Aus einer Handvoll gejäteten reinen Flachſes ,
welchen man « unter die Breche nimmt , kann man

!
4
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Dabey iſt es auc<h ganz natürlich , daß das Un -

kraut , wenn man es bis zur vollkommenen

Größe aufwachſen läßt , den AFer nicht nur aus »

ſaugt , ſondern auß den Flachs im Wachsthum

hindert . - Außerdem iſt noh leic <t zu erachten ,

wie der Leinſaamen dadurch mit allerhand Un -

krautgeſäme vermengt und verunſtaltet wird , wel?»

<hes zuweilen auf keine Weiſe davon abgeſondert

werden kann . * ) Und wenn auch am Ende die ?

ſes Unkrautgeſänte , wenn der Leinſaamen - einige

Jahre geruhet hat , ſeine Kräfte verliehrt , und

nicht aufgehet 3 ſs entſiehet doh in Anſehung der

Mä&gung des Leinſaamens ein Betrug dadurch .

Iſt nun der Flachs gehörig gejätet worden z;
fo läſſet man ihn alsdenn ſo lange auf dem Bo »

den ſiehen , bis er ſeine Blättgen von den Sten -

geln zu verliehren , und gelbgrün zu werden an -

fängt .

4 Loth gebrochenen Baſt bekommen . Hat man

aber die Hand voll Fläc <s mit Unkraut ; ſo kön -

nen viclleicht . in eben der ; Zeit nur 3 Loth ausge -

brochen werden 3 folglich verliehrt man : bey die -

ſex Arbeit an 4 Menſchen einen , an 48 zehn ,

HET 10.

*) 2 . B . Flöhfräutſaamen ( Perlcaria . ) hat eben -

ſalls platte , und gleich ſchwere Körner wie der

Leinſaamen , Man kayn ihn alſo ſo wenig durch Wür » -

fen als durch Sieben vom Leinſgamen abſcheiden ,
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fängt . | Um dieſe Zeit iſt er zu feinem Baſt

( Lerder ) am beſten ; zu gutem Saamen , zur Fort »

pflanzung hingegen , muß er ſo lange belaſſen

werden , -bis ſo. wohl die Stengel als auch die

Saamenkörner in den Köpfen braun geworden

ſind .

In beyden Fällen muß er nun gerauft *)

werden ; worauf er alsbald ganz dünne und in

möglichſter ' Ordnung , in Lagen auf die Beete , wo

er geſtanden , ' verbreitet wird . In dieſer Sityua -

tion läßt man ihn nun , nachdem das Wetter

trvFen oder feu <ht iſt , 3. 4 . bis 5 Tage liegen .

Alsdann werden dieſe Lagen mit aller Behutſam »

keit , damit fie nicht verwirrt werden ,,umgewens »

det **) . und weun ſelbige auf . der umgekehrten

Seite wieder 3, 4 bis 5 Tage gelegen haben »

Und dadur < tro &en ; geworden , : bey heitern ' Tagen

eingebunden und eingefahren . Da aber der Flachs
na < den Beſtandtheilen des Bodens , worauf er

gewachſen iſt ; nachdem er früher oder ſpäter aus ?

geſaäet worden , tro &en oder naß geſian2

den 3; und aus ändern Urſachen mehr an ſeis

uen

*) Das Raufen iſt nichts anders , als den Flachs

Handvoll weiſe mit der Wurzel ausreißen .

"- ) Viele verrichten . dieſe Arbeit mit Rechenſjielen ,
viele guc ) mit bloßen Händen .
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nien Herder verſchiedene Farben *) und andern

Tugenden ſo wohl als auch Untugenden ' anzu -

nehmen pfleget ; ſo iſt dabey eine ſorgfältige Sor

tirung ' nicht genuF “zu
=

a welche beſon -

ders

“3 Die mehrſten Wirthe wollen dieſe Verſchieden“
301heit in! den “ Säumen ſuchen . " ' I < kann ihne

aber „nicht völlig: beipflichten. In , der Flachsreis

chen Gegend von Meniel wird zwar ; zweierley
|

Flachs gebayet, wovon der eine langen und Sil -

" erfarbenen , der andere hingegen kurzen und

Htäaungelben Ferd diebt , nach den daſigen Vov -

kehrungen auch nur von dem erſiern der Saame

zu Markte gebracht werden darf . Demohn -

geachtet bin "im duch aus der Erfahrung

überzeugt , daß - - vdn “ einem und ' ' ehen demſelben

Saamen ineinertund der nämlichen " Gegend , ' bey

„avöllig. gleicher ' Wäßerung : und Zubereitung / von

einem Stücke blonder ; „von; einem , andern - Fuchs -

rother Flachs gewonnen werden kann . . Ich kann

mich auch niht beſcheiden , daß die Art C5pecies )

des Leinſaamens ſeinen Character verändern könnt :

ich glaube " vielmehr , daß er unwandelbar ſey .

" Fann " man alfo " noch wohl bey dieſer ' Vorausſe -

kung die Urſachen dieſer Verſchiedenheit in deim

Saamen ſychen / ==" Gewiß . niht ! = “Die Ab -

„weichungen , ſind „blos „deny Würkungen . ' des . Bo-

dens , deſſen Zubereitung / uud. der. - gtmosphäri -

ſchen Temperatur beyzumeſien .

J
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ders : beym. Einfahren : vom Felds Vicht außer aegelaſſen
Weiden

muß. 106

Nun ( tp ih zum „Hanfs. Woeun. ders;
ſelbe, an einem ſchiflihen Orte , nach einem riche
tigen Maaß des Sgamens . geſäet , und der. Bos

den dazu gehörig zubereitet . worden ; ſo. epreicht
er nicht : nur “ eine anſehnliche “ Höhe “ von mehreren
Tuß , ſondern er "darf auch nicht , wie der Flachs
vom Unkraut gejätet werden . | Man hat alſo

beym Hanfe nicht eher etwas „zu, thun bis er

blühet ,

Er hat . männliche und weibliche Stsde, , die

man von einander . nach dem . Wachsthum ſo, wohl ,
als auch. na < „der Blüthe , 1ſehr . wohl unterſchei»
den kann . ) Die Stengel der ' exſiern wachſen “hö-
her und' ſpißer / und ' die Blätter find auch niehr
auseinander und hellgrüner als die lektern .

Die männliche Pflanze treibt aus den Blat »

terwinkeln , ſc<wache, mit fleinen mehr grünen
als gelben. Blumen beſeßte Aeſichen ! , welche : je-
do < feine Blumen , ſondern - nur fünf länglichte,
vertiefte Kelchblätter und eben ſo viel Staubfä -
den mit ge >igten Staubbeuteln haben . An dem

weiblichen Stengel hingegen , ſit die Blüthe am

Blatt »
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Blattwinkel platt auß , " und beſtehet aus einem

länglich zugeſpihten / und “ " der "Länge nach " anfs

geſchlißtem Kelche , welcher den Fruchtkeim ' ganz

entwielt / über welchen aber zwey Griffel “ mit

ihren ſpißigen Staubfäden hervorragen .
'

Die mäunlichen , Stengel heißen „daher . bey

der Wirthſ <haft der Fimmel, „ und die weiblichen
ſchlechtweg Hanf ; in der . Botanik hingegen , die

erſtern unfruchtbahrer , die andern Saamentragen -

der Hanf . ( Canabis floriſera et frudifera, ) Ge-

wöhnlich verhält ſich die Menge der männlichen

Stengel zu der weiblichen wie x zu 8 , eher aber

no <" weniger als mehr .

Gleich. noch. der Blüthzeit ſcheint der männ -

liche Hauf ( Fimmel ) . ſein . Leben nach. und , naß

zu verliehren ; und wenn man ihn im Aer ſie -

hen läßt , werden deſſen. Stengel vor jenem um

4 bis : 5. Wochen , eher reif... Man . pflegt ihy aber

nicht ! ſo! lange im Boden zu: laſſen , “ſondern

er wirdigleicß na < dem“ Verblühen ,/- wenn der an -

dere no < ' fiehen bleiben und " Saamen ' ' auſeßzen

muß , ausgerauft ,

Dieſe “ Arbeit kann zeitiger oder ſpäter ein ?

fallen ; eben ſo wie die Saaten " beſtellet “ werden ,

I 2 Die
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Die beſte Zeit hiezu iſt - aber , wenn deſſen Blüthe

ihren Staub . . . verlohren , und die Blüthe . der

weiblichen. „Stengel. davon befeuchtet . *). ſich bes

reits , verſchloſſen. hat . Die Landwirthe . ſagen :
wenn der Hanf zu rauchen aufgehöret hat .

Es geſchiehet auf folgende Art ? die Fimz-

' melſtengel werden zwiſchen den weiblichen, welche

no < auf dem Lande bis zu ihrer Reife ſtehen

bleiben , ohne dieſe zu beſchädigen , einzeln ausge -

kauft , handvoll weiſe in Bündel gebunden, in

dieſer Verfaſſung gehörig getro >net , und dann

in ordeutlichen Gebinden eingefahren .

Wenn hierauf 4 bis | : Wochen verfloſſen

find ; ſo wird auch der weiblihe Hanf gewöhnlich

zeitig . Das beſte Kennzeichen hievon iſt , wenn

er ' grünlicht wird “, und ſicß in eine gelbe Farbe
; .

ii

*) Viele von den neuen Phyſikern behaupten wohl ,

daß der Hänf auch ohne männliche Blüthe

Saamen bringen könne . I < bin aber hiebey

noch ſv; lange ungläubig , bis ich. bamit ſelbſt

Verſuche gemacht habe , Bis dahin glaube ich

auch , daß es unvorſichtig gehandelt wäre , den

Fimmel vor der Entwi &elung ſeiner Blüthe und

der wabrſcheinlichen Befruchtung des weiblichen

Truchtkeimes gauszuraufen -
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zu verwandeln anfängt . . Um dieſe Zeit : : wird- ex

alſo... gerauft , ; und wie der Fimmel ebenfalls

Handvoll weiſe in Bündel gebunden . *) + Von

dieſen Bündeln werden alsdann nach Gelegenheit

15 bis 20 dergeſtalt zuſammen geſeßt ( geſtaucht )

daß daraus ordentliche Kuzelförmige Scöber ents -

ſtehen , die unten auf den Wurzeln mehr ausein -

ander und luftig , oben an den Saamenknoſpen

aber zuſammen ſtehen z; damit ſo wohl die Feu <h-

tigkeit aus den Stengeln , als auc < die Körner

gehörig austro >nen können . In dieſer Dispoſi -

tion bleiben die Shöber 8 bis 14 Tage. ſtehen .

Weil aber die Vögel darauſ ſchr einzufallen pflez

gen 3 ſo. müſſen auch ſolhe , während dieſer Zeit

mit Strohkappen werden .

Jft man endlich überzeugt , daß ſo wohl

Körner als Stengel gut ausgetroFnet find ; ſo

werden die Bündel bey gutem Wetter in gewöhn »

lige Gebinde , und ſolche alsdenn nah der

Scheune gebracht , womit aber behutſam ums

' gegan ?

*) Bekannt iſt es , daß man auf einem Beete ver ?

ſchiedene Länge von Stengeln antriſt . Es ſcha -

det daher nichts , daß man die Längen beſonders ,

und die kurzen auch beſonders in Bündel bringt .

&
3
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gegängen ' werden muß , weil ſich dex " Saamen ,
beſonders bey heftiger Sonne ſehr - leicht *gusrei ?
bet . *) '

. Will aber jemand ganz feinen Baſt ( Herder )

haben und dabey des Saamens niht ac <ten ; ſo
darf man nicht warten , bis der Hanf reif werde :
denn da iſt die Rinde auf dem Stengel ſchon ſcharf
und grob . Man muß ihn vielmehr gleich nach
dem Verblühen ausraufen , abwelken zaſſen , und

bald darauf roſien .

*) Dieſes zu vermeiden , vathen einige an , die Ein -
fuhr des Morgens vor Sonnenaufgang im
Thau vorzunehmen . Da man aber bey dieſem
Verfahren die ſchädliche Feuchtigkeit ſo: zu ſagen
mit allen Fleiß ſuchen mögte ; ſo dürfte es wohl
beſſer ſeyn , daß man zur Haufeinfuhr grobe Lvei-
newand zuſammen nähe , und damit die Leitern
des Wagens überziehen , und die Einfuhr dennoch
am Tage verrichten mögte ,

Abhand -
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Abhandlung der neunten Frage ;

Welches iſt. die . . übrige Verarbeitung des

Flachſes und . des Hanfes näch. der

Erndte bis zum Spinnen , ſowohl was

die Art der Verarbeitung ſelbſt , als

die dazu dienenden Inſtrumente

angehet ?

- - - -

His will ih zuvor vom Dreſchen , dann vom

Röſten , und endlich vom Brechen und zuleßt

vom Hecheln utid andern datauf folgenden Arbeiten

händelu . Daß aber die Sortirung ; welche

man bey der Einfuhr des Flachſes und Hanfes

gemacht hat , dur < alle dieſe. Arbeiten auc noh

gelten ſoll , darf ich wohl nicht weiter empfehlen ,

Ein jeder wird hoffentlich die Einſicht ſelbſt haben ,

es zu ſeinem Vortheil zu [ befolgen ; alſo

. ) Vom Dreſchen .

Unter dem Dreſchen verſichet man nichts

anders , als den Saamen von den Stengeln ab ?

zubrins
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zubringen : - es - - mag nun durch Klopfen mit “ Fles
geln , oder durc ) Klopfen mit Klöppeln oder auch
durch Rüffeln geſchehen .

Will man den Saamen mit Dreſchflegeln
abflopfen , “ſo verfährt ' man dabey wie - beym
Dreſc <hen eines jeden andern Getreides . Es iſt das

bey kein ) anderer Unterſchied , als daß der Hanf
und Flachs , nachdem er auf eine reine Scheunen »

tenne dünne verbreitet worden , deſſen Lagen als -

dann an den Wurzelenden , mit etwas das flach
aufliegt , dergeſtalt beſchwert werden wüſſen , daß
dieſelben beym Dreſchen in Ordnung bleiben , und

die Stengel nicht verwirrt werden .

Soll , aber dieſe Arbeit ; durchs Klöppeln ge -
ſchehen , „ſo. braucht man . dazu ein Inſtrument ,
welches im hier zu mehrerer Anſchaulichkeit bey
4 . darſielle

/=
[S]
I
<
</

/,

Es
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Es: iſt : wie „die; Figur zeiget rund , mit dem

Stiel 121 bi8 - . 44 . Zoll lang und im Diameter 4

Zoll ſtark.:- „ Bey dieſer Arbeit . ſeen : ſich ' die Ar »

beiter auf - die Scheunentenne nehmen ein

Bündel Flachs oder Hanf nach : . dem andern , " und

klopfen ſo den Saamen rein davon ab .

Die Rüffeln hingegen ſind nichts anders - . als

eine Art Kämme , deren Zähne in ſchwer -auflie -

genden Brettern aufrecht in die Höhe ſtehen , und

ungefähr 4 Zoll lang ſind , wie die Figur . B.

zeiget ,

Durch dieſe Rüffeln wird ſowohl der Flachs als

Hanf Handvollweiſe - durhgezogen , und dieſes

Durcziehen ſo lange wiederholt , bis bey erſterm

die Saamenknoten und beym andern die Saamen -

hülſen zuſamt den Saamen rein herab geſireift

worden ,

Bey
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Bey alle . dieſen Verrichtungen mus mah
ſim aber ſehr in <ht neqmen , daß die Stengel
nicht in Unordnung gebracht , “oder “ verwirrt wers

den , weil ſi dadurc < dex Schaden im der fer -
nern . Verapbeitüng niht gering auszuweiſen

pflegt , Beym ' Dreſhen mit Flegeln iſt jedoch

dur < das heftige Aufſchlagen von der Höhe das

Verwirren eben ſo unvermeidlich wie beym Rüf -

feln das Zerreißen . I < halte ſo dafür daß

das Klopfen mit Klöppeln obgleih duch die Ar -

beit dadurch mühſamer wird , das Beſte ſey . =

Wenn man nun durc eine der vorſtehend be-

ſchriebenen Operationen den Saamen von den

Stengeln abgebracht hat ; ſo wird ſolcher alsdann ,
entweder ſo gleiß vollends von "der Spreu gerei -

nigt , oder er wird no < zuvor mit den Hül»-
ſen und Knoten auf einen luftigen Boden ge -

bracht , daſelbſt re <t dünne verbreitet , und in

dieſem Zuſtande ſo lange gelaſſen , und öfters ge -

wendet ; bis män "den reinen Säamen nöthig ,
vdev ſich ſonſten eine gelegene Zeit zum Reinma ? -

Yen deſſelben äuserſehen hat .

Die Reinigung geſchiehet alsdann auf folo

gende Art : der in Hülſen und Saamenhäusgen

befindlihe Hanf , ingleichen der in Knöpfen bez

finds
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findliche Leinſaamen wird “ wieder « uf die Tenne

gebracht , und mit Dreſchflegeln ſo lauge“ gedro »

ſchen , bis die Hülſen . 2c zu Spreu zerſchlagen

worden . Iſt dieſes geſchehen ; ſo muß nachher

der Saamen vort der Spreu durch Würfen -auf

einer Tenne , wo ein guter Luftzug iſt ; abgeſon ?

dert werden , „ Da aber auch beym“ /Wurfen der

beſie Sgamen ganz ferne ; der mittlere zur Mitte

und der ſchlechte hinten zu fällt , während , vein

die Spreu ganz zurü fliegt3 ſo. pfleget : matt

auch gerne dieſe Sorten gleich beſonders abzu ?

nehmen ,

Nachgehends wird . der Saamen noh dur <

verſchiedene dräterne und . baſtene Siebe *) vol »

lends gereiniget z zuleßt aber nach ſeinen verſchie

denen Sorten entweder in. Fäßer ( Tonnen ) 96-2

pat oder ſonſt . wo au einem ſchiFlihen „ Ort

verwahrt ,

b . Vom

») Die Facon der Siebe beſtimmt die Geſtalt des

Geſämes , was man durchs Sieben weghrifgen

will . Man hat Siebe mit weiten und dichten

Garnen , worin runde , viere >kigte und länglichte

Oefnungen find .
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b . Vom Röſten ;

Das Röſten iſt eine Auflöſung , wodurch der

feſtgewachſene Baſti von den Holzartigen Theilen

geſchieden , wird . : Da aber die Auflöſung durch

eine Art Fäulniß geſchiehetz ' ſo läßt ſich abneh »

men , daß bey einem ſtärkern und ! mindern Grade

derſelben uud “ durc < ein gutes oder unſchiliches

Verfahren ' dabey, der Herder jentweder ' ' grob oder

klar , ſpröde oder mürbe , morſch oder feſt , und

kürzer : geſagt „ von gutem oder - ſchlechtem Anſehenz

Gefühle und Haltbarkeit ausfallen . könne . Es

kömmt alſo auf ein , der Sache angemeſſenes Vers

fahren bey der Auflöſung ſehr viel an ,

“ Manche Wirthe wollen zwar denjenigen
Flachs und Hanf der vor der Reifwerdung , folg :
li < ' ohne Saamen , zu blos feinem Baſt gerauft

wird , ohne ihn vorher dürre werden zu laſſen ,

ſo gleich röſten . " I < bin aber überzeugt , daß

derjenige Hanf und Flachs der zuförderſt ' austro >»-

nen kann „ im Herder feſier , derjenige hingegen

der ni <t austro > nen kann , weit ſc <hwäcer
wird . *) Das Röſten kann auf dreyerley Art

geſchehen .

1 )

*) Meines Erachtens kommt die mindere Haltbar -
Leit bey den ohnäusgetrocnet zur Röſie einge -

richte :



den Flächs - und Hanfbaäu zu betreiben ? 141

11 )) Durchs Einweichen ! ins Waſſers

) " Dür<hs Verbteiten " auf den Thau "“
oder

auch

293 ) Dur <hs Verbreiten “ unter deu Schnee. “

37m Die Executiom- dabey. iſtfolgende :

1 ) Beim Einweichen ins Waſſer .

Dieſes . kann, " wenn : der Flachs 26. ſonſt ; tro >en

eingebracht; worden , daß. " er dur <& Verzögerung

nicht ' "Schaden nleiden ; kann ; 3 zu jeder» beliebigen

Zeit *) rentweder im Teiche - oder Fluſſes oder anch

:
] in

richteten Flachs. oder Hanf daher
5

weil. die in

" den Stengeln beſindliche rohe klebrigte Feuchtig -

„Feit eine äßende Schärfe verurſa <t , welche die

Fäſern des Bäſtes mürbe macht ! " Durch gehbride

Austro &nuna der Stengel verwittert “ aber diele

Schärfe . 1u- =

*) Die , Behauptung . von einigen . Wirtheny „daß

durch. die Aufbewahrung des ungerdſteten Flach -

ſes „oder Hanfes , über Winter , der Baſt davon

' lbann rauher und härter werde , iſt unerheb-

ich . Ich habe wenigſtens bey der Zuvicdtung
des nämlichen ' Bäſtes * im Frühjahr / gegen den;

der im Herbſte “beveitet " worden , niemals ' oinen

Unterſchied gefunden ,
.

|
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in expreß dazu gemachten Gruben , wö man

das Waſſer . ein und ablaſſen kann , geſhehen , .

Man hat aber bemerkt daß das Röſten des

Flachſes ſowohl , als des Hanfes , in den Teichen

durch die ſcharfe Brühe „ wenn das , Waſſer “ damit

zu ſehr angefüllt wird , den Fiſchen eben ſo ſchäd -
li < wie in den Flüſſen den unterliegenden Gegen2
den , "im Genuße für Menſc <hen " und Vieh nac <thei
lig " werden kann 3 ingleichen « das “durch die un »

Hleiche' Bewegung des ! Waſſers in den" Flüſſen ;
die Fäulniß “( Röſte ) "bey dem eingeweihten Flach ,
ſe oder Hanfe , im ganzen Haufen nicht durchaus

gleich , ſondern an mancher Seite eher , an man »
<her aber ſpäter anhebt . Daher glaubt man ' auch
die Gruben , welche dieſe Folgen nicht nur entfer -

nen , ſondern weil . mau . no<. außerdem nach ge -

ſchehener . Röſtung , ,- das faule , Waſſer daraus ſehr
vortheilhaft zur Düngung auf Wieſen , 36. gebrau »

hen fann , vorzüglich "anzurathen ' , ohngerehnet
der Bequemlichkeit , daß man in dergleihen Gru -

ben, den zu röſtenden Flachs oder Hanf im tro >»-

nen , folglih au < in der erforderlichen Ordnung

einlegeny . und . dann erſt , wegn alles dieſes berei -

tet . iſt , das Waſſer darauf laſſen kann ,

Frei ?
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Freilich wird zwär der , im Flußwaſſer gerö -

ſiete Hanf und Flachs reiner , der“ im ſtillftehen -

dew Waſſer : hingegen mehr verſ <hlämmt ; der Un /

terſchied läßt ſich aber dur < s Abwaſchen in rei -

nen Waſſer reguliren . Und was auch an der in

die Augenfälletiden ſchönen Farbe des Baſtes beym

Grubenröſten “ abgehen ſollte , "ſo iſt“ ' man dafür

auf eine " “ andere Art ſchadlos gehalten 3 indetit ' der

im ſtagtirenden Waſſer geröſtete Bäſt weit milder

wird , als der welcher ins fließende Waſſer einge »

weicht worden .

Bey . dieſer , Verrichtung muß „der Flachs . und .

Hanf ganz lo >er gebunden ſeyn , damit das Waſs

ſer überall durchziehen kann . Gebindweiſe ver -

ſenket man ihn ' auf deu Grund des Waſſers .

Mit der erſten “ Lage der Gebinde formiret ' man '

den Raum , oder vielmehr den Grund zu den ein -

zuweichenden ! : Haufen , *) und " fährt alsdann

ſchichtweiſe dergeſtalt damit fort , daß einmal die

Wurzelenden der Gebunde einwärts über einander

zu liegen kommen . Endlich bede &Xt man einen

ſolhen eingeweichten Haufen mit Stroh und al -
;

; ten

*)- Viele machen „auch; die. erſjen Schichtey als Un- ,

terlage von Stroh . Der . Haufen wird gewöhn ?

lich rund yd 10 bis 15 Cllen in Diameter ges

wacht ,
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ten . Brettern : Damit er aber nicht indie Höhe

kommen , ſondern beſtändig unter Waſſer : bleiben

mögte, : beſhwert ' - man ihn 898 ÄN mit

Steinen ,

=.
In . dieſer „Verfaſſung läßt „ man ; nun den

Flachs und Hanf. - ſo lange im Waſſer, . . liegen , bis

er gehörig geröſtet iſt... Nachdem . das „Waſſer kalt

oder warm , weich oder hart , und „der Flachs gut

oder ſchlecht iſt , <hdem wird . . au < die Röſte

bald eher bald ſpäter vollendet . Gewöhnlich er -

fordert aber der Flachs 8 bis 14 , der männliche

Hänf 4 bis 8 und der weibliche m. 6 bis 12

Tage zur AUEFOEEN:

- 7 Man . muß ; ſich aber auch wohl iin : aht neh -

men, , daß man . den ' Hanf und Fla < s nicht zu

lange röſten läßt , „weil ſonſt , der: „Baſt; davon ;

dergeſtalt mürbe wirxd. , „daß er alsdenn . unter . der

Breche kurz und klein bricht :

Die gewöhnlichen Kennzeichen , woran man

ertennt ; ob der Fla <hs und Hauf . genug geröſtet

ſey , beſtehen hauptſächlich darinnen , daß ſich der

Baſt von dem Kerne der Stengel , ohne daß ei ?

nige Flachsfaſern daran hängen bleiben , ablöſet ,

um wel <e Zeit auch der Kern m nur weislich
'

aus -
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ausfieht „ ſondern auch ' ſehr leicht verbricht . Man

nimt daher „ nachdem der Flachs . oder . Hanf einige

Tage . jn Waſſer gelegen -, öfters Probeſtengel hex-

aus . Scält ſich mun. der Baſt davon die Länge

herunter ohne abzureißen,, ; fo iſs aufzdieſem Fall

die Röſtung rec<ht. . „ Wenn aber der. Kern noc <

zähe. iſt , und der Baſt nicht . gleich 1abgehet ..,ſs

iſt. es , ein. Zeichen ;5daß; die: Wäſſerung ( Röſtung )

uoch fortwähren . ſoll +;

Sobald aber die Röſtung gut gefunden wor »

' den , ſo muß alsdenn der Flac <hs und Hauf ohne

Zeitverluſt aus dem Waſſer genommen und zu -

gleich von allen Shlamm , ohne ihn zu verwirren ,

rein . ausgeſpült werden , Iſt dieſes , geſchehen : ; umd

das Waſſer . 4ſt davon einigermaßen abzeſieht / ſo

wird. . . nac <gehends . „jedes, Bündel beſonders " mit

„aller Behutſamkeit auf ; einem troFenen Orte . ganz

lo>er aufgerichtet . . . .In. dieſer Stellung „ werden

nun - no<- die Bündel = öfters aufgeloFext , und

nachdem ſie durc<. Luft . und Sonne vollkommen

xro >en geworden , in Strohſeile gebuaden , und

bis zum . nachmaligen Brechen an. einem troFenen

Orte aufbewahrt ,

K 2 )
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2 ) Beym Verbreiten rauf dem Tha1v : : : : 5

' Viele nehmen dieſe Arbeit " im Frühjahr , die

mehrſten aber im Herbſte , ſogleich nac<h geſchehes
nen Ausdreſchen ' des Flachſes öder Hanfes vor , In »

deſſen “ iſt %der "Herbſt in' "jedem "Fall ' dazü' ' um' ſo

eher zit " wählen , weil ' " man um "dieſe "Zeit -nicht

nur überäll " leere ' Wieſen “ und Felder findet,
um' “dieſe Ansbreitung *öhne einigen Schäden ? vovo

nehmen zu können , ſondern+' auch!“ weil " na * " me

teorologiſhen Beobachtungen um ſelbige Zeit zur

Beförderung der Röſte , dex Nebel nicht ſelten , der

Thau häufiger , und die Sonne nicht ſo bren -
nend ift ,

5 078. Weblin IR

.- " Die Behaundlüns «ſe ſehy = einfach :*“ ( Män

bringt “nämlich ' den Flachs ' " oder “ Hanf an "ben “ zur

Röſtung beſtimmten " Ort ' / und " verbreitet ihn der -

geſtalt aus “einander , daß ' eine “ Lage neben ' dex

andern und in denſelben "die Stengel ' ganz dünn ,
gleichſam nur einer neben “ dem “ andern in “ der bes

ſten Ordnung ! zu ' liegen " kommen. Auf " dieſe "Abt
verbreitet ? läſt man die Lagen fö känge ohnbe-
rührt “bis ' man vermuthet , daß die Hälfte der

zur vollkömmnen Röftung nösthigen Zeit verſtti -

den ; um welche Zeit ſie umgewendet werden

müſſen ,
Die



den Flachs- und Hanfbauzu betreiben ? 147

Die . zur . Röſtung erforderliche Zeit. kann - nach

der , mehr naſſen oder tro > nen Witterung bald

länger bald kürzer , gewöhnlich aber einmal ſo

lange / aks bey der Wäſſerung nöthig ſeyn . Man

kann . daher: . auch hier . ; mit. 7 einzelnen Stängeln »-

wie „bey der. Wäſſerung . öfters . Proben anſtellen . :

Iſt . alsdann der Flac <s oder Hanf „ genug » ges

röſtet , ſowerden die Lagen .in kleine „ Pyramiden

ähnlihe Häufgen loer . . aufrecht , geſiellet - 77 und

wenn ſie re <ht gut ausgetroFnet , gebunden und

eingefahren .

Wenn - man aber ; ; den ' Fla <hs oder " Hanf äuf

Stoppeln ausbreitet ; ſo kommen einige Stengel

ho < , eintge aber auf den “bloßen Boden zu lies

gen : Dadurc < pfleget der Baſt nicht nur flek -

igt "ſondern" auch in der Röſte nicht zu gleicher

Zeit gahr zu werden , welches in der fernern Bex

arbeitung allerhand ſchädlihe Folgen hat. . . Daz -

her . iſt es . allemal beſſer , «daß die Ausbreitung

auf Wieſen , von welchen das Grummet glatt ab -

gemähet iſt , geſchiehetz an welc <en Orten auch

bekannter - maßen , weil ſie gewöhnlich niedrig und

feuchte liegen , der. Thau hänſiger wie auf tro >e ?

nen Orten gefunden wird ,

K 2 3 )
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1057 Beym Verbreiten Unter dem Schnee.
; Dazu nimt man nur den Flachs oder Hanf ,

deſſen Daſt am gröbſten und ſchärfſten iſt . 7

„ Wie im' Herbſte ' bey "der "Ansbreitung “ auf

die. Thanröſte "verfahren wird ! , ſo geſchichet “es
auch hier : indeſſen erſt dann , wenn man Schnee

zind" die völlige Einwinterung vermüthet . Unter

deim' "Sähnee bleiben alſo den Winter über dieM
Fen bis' zum Frühjahr ' liegent. a .

Wenn alsdenn der Schnee weg, "0mgutes
Wetter iſt , ſo werden die Lagen ebenfalls in die

Höhe ' getichtet ) ' ausgetroFnet ' und' vingebracht .

Bey einer flüchtigen Ueberſicht der Beſchreiz
bung Lon ' ber Röſte könnte mir wol der Vox-
wurf . gemacht werden, daß ich nur eine und. die

beſte

: 00 ver „Gegend von Katſcher Stattibor und
Troppau i1n"Sc<ſleſien findet man dieſe Art Röſie
häufig . Der Flachs iſt - aber ' auch daſelbſt ! vonſole
Ger Conſiruction und Beſchafſenheit . daß wan
die Stengel ſy lange draußen liegen läſſen " kann ,
bis ' der Kern ganz verfault , und der Bäſt meh -
ventheils alleine da. liegt , ohne an ſeiner : Halt -
barfeit etwas zu verlieren . Jh heiße es. aber
doch eine deſperate Röſie , und will fie nicht bey
jedem Gewächſe anrathen ! =
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beſte Art »davon hätte berühren , und nicht ſo

weitläuftig werden ſollen . Wem iſt aber nicht

bekaunt . , daß alle Waſſer , - welche eine corrodig

rende Schärfe bey. ſich führen , welche entweder

dadurch entſtehet , wenn ' das „Waſſer auf torfigen

Sümpfen und Moraſien geſtanden , oder ſonſt

mit mineraliſchen und". eiſenhaften Theilen ge -

ſchwängert iſt , den Fla <s oder Hanf , wenn auch

nicht ganz verderben , doch wenigſiens färben und

bart machen kann ?- Wer alſo in ſeiner Gegend

dergleichen Hinderungen in Anſehung des Waſſers

vorfindet , dem kann die Lehre von der Thauröfie

nicht überflüßig und unnüß , ſondern vielmehr

eben ſo willkommen , wie demjenigen die Winuter -

röſte ſeyn , der einen ſolhen Fla <ßs und Hanf

hat , deſſen zähe Feſtigkeit weder durd<) die " Waſz

ſer noH Thauröſte gehörig geſtöhret werden kann ,

Hierauf folget ;

Cc. ) Das Bremen .

So nennt . man die Abſonderung der Faden

von dem Kerne oder Marke , des Stengels , die

Reinigung des Flachſes von ſeiner Rinde , welches

vermittelſt gewiſſer Maſchienen geſchiehet .

In vielen Orten wird dieſe Arbeit zwar

auch durc <s Schälen , Skutſchen und Walzen be -

K 3 wirkt ,
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wirkt . I < habe aber ' gefunden , daß dadurch die

Arbeit nicht nur ſehr mähſam wird , ſondern auch
die Faſern des Baſtes nicht gehörig getheilt ,
Und“ zuweilen ſehr verriſſen werden . Deshalb
werde ich alſo auch lediglich das Brechen beybe -
halten ,

Vor dem Brechen muß aber der Flachs und

Hanf wohl gedörret werden . Dieſes geſchiehet ge -

wöhnlich in Oefen , oder in Löchern , oder auch
in der Sonne ,

Das Dörren in Löchern oder Oefen iſt aber

nicht nur Feuergefährlich und koſtet viel Holz ,

ſondern es kann auch darinnen dem aufgeſtellten

Flachſe oder Hanfe die Hiße nicht überall egal in -

ſinuirt werden , wobey nicht ſelten an mancher

Stelle die Stengel verſengen , wenn ſolche an ei »

ner andern kaum erſt warm geworden find. . . Und

eben ſo wenig iſt das Tro &nen ( Dörren ) auf der

Sonne zu billigen , weil dieſe Arbeit durch ſchlech-

tes Wetter oft unterbro <hen wird , mithin da -

dur < allerhand Verſäumniß entſtehen kann . Die ,

ſe Arbeit kann auch nur im Sommer bey hefti -

gen Sonnenſirahlen vorgenommen werden : iſi

aber da die Zeit nicht zu koſibar , und zu andern

Verrichtungen nicht weit nöthiget ? == = „Außer-
dem
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dem iſt es auch nicht möglich , daß die Sonnen -

ſtrahlen auf die zu troFnenden Stengel “dergeſtalt

wirken könnten » daß der Kern . dadurc < gehörig

ſpröde werden , und < wie es eigentlich ſeynzamuß ,

beym Brechen . niht : wegſpringen möchte . Die

Stengel müſſen vielmehr weil ſie ſich wegen der

zurü & gebliebenen Feuchtigkeit unter der Breche

nur flach drüFen und nachgeben , wodar < die F43-

ſern außerordentlich viel leiden und , meiſt zu Werk

werden müſſen .

I < habe daher ; eine Art Bre < h- oder Dörtr-

häuſer nach der beigefügten Zeichnung und Erklä-

rung in Vorſchlag bringen wollen , wodur < nicht

nur alle Feuersgefahr abgewendet und Holz er -

ſparet , ſondern auch der Flachs ſowohl als der

Hanf nach den erforderlichen Grade der Hilze ge -

dörret und das Brechen erſi im Winter wenn ſich

der Landmann aller andern Arbeiten entladen hat ,

vorgenommen werden kann .

Dergleichen Brechhäuſer dürfen die Dörfer

nur gemeinſchaftlich naß Verhältniß ihres Fla < «-

und Hanfbaues größer oder kleiner aufbauen ,

und denenſelben ſolhe Pläße , die von Häuſern

entfernt , und an Bächen , Gräben 2c. belegen

ſind , anweiſen ,
&
Im
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Im Winter könnten . die Einwohner ihren
Flachs und Hanf darinnen nach einander dörren ,
wodurc <, der Ofen niemals ausfühlen , und da »

durc < gewiß die Hälfte . : an Holz erſparet werden

mögte , als ſonſt zum einzelnen Heißen erforder ?

lim ſeyn dürfte .

Das Brechhaus kann entweder gemauert ,

oder aber ins . Bindewerk gebauet , und mit Lei »

men ausgeſchlagen ſeyn . Wer aber die Koſten

nicht darauf wenden will , der kann allenfalls auch

nur die Dörrſtube ordentlich bauen , und die äuſ -

ſern Wände welche den , zum Brechen beſtimten
Raum einfaßen , bloß mit Brettern verſc<lagen.

Na < der beigefügten Zeichnung , und dem

angebogenen Maaße , iſt der Raum des Brech »
hauſes dergeſtalt eingerichtet , das darinn 45 Ges

binde Flac <s oder Hanf , auf einmahl zum Dör, -

ren aufgeſtellt , und ſolhen auszubrechen Tag vor

Tag 15 Perſonen angeſtellt werden können . Jes

der fann es fi ) aber größer oder kleiner machen ,

nachdem er es für ſeine Umſtände zuträglich findet ,
4

Beym Dörren in einem ſolchen Dörr - oder

Brechhauſe wird der Hanf und Flachs auf dem in

der Zei <mnung angegebenen Röſte ganz lo >er auf -

rec <t aufgeſiellt , und wenn er nac <gehends auf

dieſe
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dieſe Art : in einer ' gehdrig geheikten Stube *) 10

bis 12 Stunden geſtanden hat , ſo kann er ge -

brochen ' werden . Daher pflegt man auch das

Aufſtellen des Abends vorzunehmen , und des fol -

genden ! Tages ſchon davon zu brechen . Ueber dem

Hfen wirkt jedoch die Hiße am meiſten : es muß

alſo auMm, wenn zu brechen angefangen wird ,

von daher der Flachs zu allererſt vom Roſte ge ?

nommen , und ſo immer weiter fortgefahren , an

den Mänden aber bis zu allerlezt verſparet wer »?

den .

Da aber auch von dem Roſie allerhand . Staub

und Spreu abzufallen , und ſolches auch den Ofen

zu treffen pflegt » ſo muß ſol <er davon fleißig

abgekehret werden , weil dies gar lei <t Brand

verurſachen kann . Zu dem Ende muß au <h der

Ofen ganz rund und gewölbt , ynd recht glatt mit

Leimen beklebt , oder gar mit einem Schirm ver ?

ſehen ſeyn . Ein ſolcher Ofen kann auc < zum

Circulirfeuer zur Holzſparniß , ſo wie auch zur

Steinkohlenheißung ſehr leicht eingerichtet werden .

Das

*) Den Grad der Hibe beſtimmt die Erfahrung am

allerrichtigſten . Je feuchter die Stengel ſind ,

welche aufgeſtelt werden , deſio mehr muß man

ihnen durch Hike beikommen ,
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Das Brechen »geſchiehet , ſo : wohl beym
Glachſe als Haufe durc eine . Maſchine , welche
man „eige Breche nennt . Sie iſt. von Holz ,
ohngefähr 2 Ellen lang. und auf zwey in die

Erde eingeſchlagenen Pfählgen , nach Bequemlich -
Teit der Perſon , welche zum Brechen angeſtellt
iſt , bald . höher bald niedriger angebra <t . Die

Maſchiene iſt unter den Namen der Holländiſchen
Breche genug bekannt : daher will ich ſie auch

niht weiter ſchildern , gleihwohl aber eine kleine

Abänderung dabey bekannt ma < en , Die Hollän»
diſh <en Brechen haben nämli < durc <gehends 2

Salzen oder Fugen , worin ebenfalls 2 Schärfen
paſſen , und womit vermittelſt des Aufſchlagens
die Faſern vom Kerne der Stengel abgeſondert
werden . J < habe aber wahrgenommen , das ,
wenn die ganzen Stengel , indem ſie noch ſteif

ſind und nicht nachgeben können , alsbald zwi -

ſchen dieſe zweifygi <hten Brehen kommen durch

die Gewalt , welche ihnen dadur < angethan wird ,

außerordentlih Schaden leiden . Mein Vorſchlag

gehet alſo dahin , daß man die Brechmaſchienen
in Vorbrehen und LTachbrechen eintheilen

möchte . Zur Nachbreche könnten die zweifugich »
ten Holländiſchen immerhin bleiben , und gut

ſeyn 3; zum Vorbrehen müßte man aber andere

ein :
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einführen . Dieſe konnten zwar jenem ' im Bau

völlig ähnlich ſeyn ; ſie' müßten aber ſiatt zwey

Fugen nür eine , jedo < etwas größere und geräus

migere Fuge , und ſo auch nur eine Schärfe ha ?

ben . Die Fanzen und ſteifen Stengel mögten

alſo ' auch der einfugigten Breche zuerſt , ' wo ſie

nicht ſo geſpannt und angeſtrengt würden , und

dann erſt wenn ſie auf dieſe Art aus den gröb2

ſten wären gebrochen worden , auf der 2fugigten

welche ſchärfer greift ", vollends klar gebrohen

werden .

Wenn der Flachs oder Hanf ausgebrohen iſt ,

ſo wird er in Bündel oder Kloben gebunden .

Na <h dem Brechen folgt

. ) Das HeMeln .

Dieſes geſchiehet durch ein ſehr bekanntes

Inſirument , die Hechel . Auf der dünnen Hechel

wird der gebrechte Flachs zuerſt , ſodann auf der

mittel » und zuleßt auf der dichten Hechel abge -

xämmt . Davon bekommt man nun den. flaren

Herder 3; und den Abfall heißt man , von der er -

ſten Hechel den groben , von der zweiten den mit »

tel - und von der dritten den feinen Wer < . Die -

ſen Wer wuſie man au < bisher nicht anders

als
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kam , zu brauchen ; es; wurden davon nur noch

die zurü &- gebliebenen Shöben auf einen Sto > e

ſchwebend ausgeſchüttelt . Von dem Hanfe nahm
man den Werc < gewöhnlich. zu der ſchlechteſten

Gattung Stri >e , und vom Flahſe verſpann man
es. ebenfalls zu groben , mittel , und feinem Werch »

garne . Man hat aber in Scleſien nunmehro
den Werc <h auf eine . ſehr vortheilhafte Art , auf
ſogenannten Rrärzeln zu verſpinnen angefangen .
Die Kräßeln finb , wie bey C. zu erſehen , von

Holz , ohngefähr 6 Zoll ins Gevierte , und mit

I Zoll langen ſcharfgeſpißten Zähnen , von groben

Eiſenzrathe , welche in einer Liuie wie ein Kamm

von dem Holze aufre <t ſtehen , verſehen ,

Der Wer < wird nämlich Stü >weiſe an die

Zähne einer ſolcheu Krätel angehängt „* und mit

den Zähnen einer zweiten Kräßel ſo. lange unter -

wärts gekämmt , bis die , im Wer < verwirrt ge -

weſenen Faſern wieder gerade und klar geworden

ſind .

156 Ul . Welches iſt die vortheilhafteſte Meth .

3



den Flachs - und Hänfbau zu betreiben ? 157

find : Iſt dieſes ' geſchehen , ſo wird nac <hgehends

die Kräßel mit dein klär und gerade gerätmmten

Herder auf einen . ) Spiunſto >: . in. a. aufgeſte>t ,

und derſelbe davon gleih von den Zähnen. abge ?

ſponnen . . . . Ich hielte, es aber für beſſer , - daß, das

Spinnen nicht . von , der Krätzel geſchehe ) , ſondern

die auszekämmten . Flachsfaſern von der Kräßel

zuvor ausgezupftz ] umd „wie „der andere Herder ,

welcher aber hier freylih etwas kürzer ausfällt ,

Baſchelweiſe in Zöpfe gebunden , und ſo , wie

klarer Flac<s Hetſponnen wetden mögte.

„ Bey " dem BRrärzeln "bleibt aber zwiſchen

ven Sähnen ; außer . dem gusgekämmten “ "Herder

no < * ällemal vetwas kurzer jz.» mehr Woll > als

Flachzartiger Wer < zurü>. , : welcher zu gar keinen

Gebrau <h mehr tauglich zu ſeyn ſcheint , maßen

es zu rauh und dur < das Kämmen in FloFen

zuſammen geſchreft und verwirrt wird . Im

Großen beträgt aber dieſes immer ein Anſehnli -

<es . I < habe daher mit dieſem Abfall allerhand

Verſuche gema<ht . Viele ſind mir mislungen .

Als ich aber auf den Einfall kam , die Flo >en zus -

vor mit Händen gehörig zu » erzuppen / und als

dann unter einen ganz dünnen Bautawollenen

Kamm (Krappel ) zu bringen , gelang mir der

Verſuch dermaßen , daß dadur < dieſer , ſonſt

nicht
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nicht . mehr geachtete Abfall „ſehr .gut . verſponnen

und . würklich vortheilhaft genußt werden kounte . ,

Was hingegen die verſchiedenen Vorbereitun

' gen " des Flachſes und Haufes durch Kochen mit

Salz " mit Lauge , mit Kalt ' , mit “Sauetkteich 2c .

betrift , ſo kann ich' ſie ſo' wenig billigen , ' als

' den " Operationen durch Beißen mit Seifenwaſſer ,

„aüfgelöſeten Weinſtein %. Beyfall geben .

8 Das. Auge wird zwar. dadurch . . öfters gez

täuſcht ; man darf ſich aber von dergleichen . Herder

keine Haltbarkeit verſprechen, Es ruht alſo mehr
auf Betrug , als ' " auf : wahren Nußenz : Hinaue .

Da aber " auh dergleichen Zubereitungenblos den

Fabrikanten zuſtehen 5: ſowill :ich! michmals , With
Zarüber - nicht weiter: damn ,

Nähere
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Nähere Beſtimmung der vorhergehenden

Abhandlungen .
mmm en,

S . viel “ es in ' dem kleinen Raume . der vorher »

gehenden Abhandlungen möglich war ; habe im

zwar ider“ Vortheile “ und : Sc<ädlichkeiten )ſo wohl

beym Hanf - als Flac <hsbau geda <t . Es wird

aber au < nünmehro darauf ankömmen , daß ich
die Verbindung eines jeden dieſer Gründe enger

zufaminen ziehe und alles das , was ünmittel »

bare Folgen haben kann , änfhaulicher mache , um

daraus "auf " bas Ganze einen "deſto richtigery

Sclußpvmäden “ zu können, " " <g mache alſo noch

folgende Bemerkungen :

1 , Daß die Gegenden in Anſehung ihrer Lage

" und der Beſtandtheile ' des Bodens unter »

einändet ' fo! verſchieden ſind , daß beym

" Flachs 5 " und Hänfbau in einigen ſehr gute ,

in andern aber auch nur außerordentlih

ſchlehte Gewächſe erzogen werden können 5

2 . „ Daß nicht: . in“ allen «Diſtrikten , ſo viel

Metuſchen vorhanden ſind , daß die , beym

Flachs
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Flachs - und Hanfbau vorfallenden Arbei -

ten , zunä <hſt andern , unvermeidlichen

Beſchäftigungen zu gehöriger : Zeit. beſtrit »

ten werden . könnten ;

- 3, Daß nicht überall die Felder mit dem Viehs

ſtande in einem ſol <en Werhältniß ſie

hen , . ' daß beſonders ;zum Hanfbau der

nöthige Dünger ohne ZurüsFſeßung ! des

Getpeidebaues eutbehret werden könnte 5

- 4 . Daß beym Flachs » und Hanfbau nicht

;
Überall , auf gleihe Weiſe , der AFex - be2

reitet , die Saat beſiellt , und . das Ge ?

wächſe auf dem Lande gewartet werden

eb R kam . ſondern daß vielmehr - alles . dieſes

eine ſo. mannigfaltige , Behandlung . erfor ?

dert , als verſchieden . die Gegenden , ſelbſt

find ;

5. Daß in einigen Gegenden . das , zum Dör » -

ren erforderliche Holz füglich. entbehrt , in

andern aber nur mit großen „Koſien an ?

geſchaft werden kann

'
6 . Daß viele Gegenden gutes , viele aber auch

unbrauchbares Wäſſer zum Bleichen und

Röſten haben ; mithin auch hiebey die

K Bea
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Behandlung auf- verſchiedene Art unters

nehmen muſſen , und

7) Daß auc < endlih nac < den verſchiedenen

Gegenden , und den dabey obwaltenden

Umſtänden „. der Abſaß des Erzeugniſſes

bald größer bald geringer ſey , und folg -

li < die darauf verwandke ' Mühe und

Arbeit , bäld mehr bald getinget , belohnt

werden kant ,

Reſultat

der nächſt vorſtehenden Bemerkungen ,

Wenn alſo aus allen vorhergehenden Ab -

handlungen überhaupt , und inſonderhält ans den

nächſivorftehenden Bemerkungen , die größe Vera

ſchiedenheit ' des Ausſchlages beym Flächs -' und

Haufbau , deutlich hervorlenhtet ; welchet die man ?

nigfaltigen Lokalumſtände . in einigen Fällen zum

Vortheil begünſtigen , und in andern zum Sca -

den verleiten können ; ſo kömmt . es nun darauf

an , daß man in jeder einzelnen Gegend , die

vortheilhaften ' und ſchädlichen Fälle unter einan2

der zu erkennen , ſich von beiden mit hinlängli »

<hen Gründen zu überführen , . und , ſolche gehörig

zu befilimmen ſuchet , Zu dieſer Yeberzeugung zu

ie gelanz
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gelangen müſſen , aber Zwedienliche Verſuche *)

vorangehen , welche auf folgende Art bewerkſtelli -

get werden könnten :

TI) Daß zum Flachs , ſo wie auch zum Hanf -

bau , nur . die ſc <hi >li <ſien Pläße gzewähletz

2 ) Daß die Ader an dieſen Orten auf eine,
dem Lokale angemeſſene Art , vor bereitet ,

und ſo auch alsdenn zur - Saat beſtellet ;

3) Daß die Saaten mit guten tüchtigen Saa -

men vetſorget , zu gehöriger , Zeit nach

dem gehörigen Maas , und bey dazu" güne

ſtiger Witterung, vorgenommen , auc < die
-

dabey nöthigen Vorſichtsregeln in Acht'

genommen ; und

4) Daß die Gewächſe auf dem Lande , nach der

Verſchiedenheit des Acers, und mit “ Rü > »

ſicht auf das Wetter ſo wohl beym Flachs

als beym Hanf , gehörig [ gewarten werden

mögten z; 36 )

+! in »

*) Zu dieſen Verſuchen dürfte der Landmann durch

Irämien und öffentlichen Beyfall aufgemuntert

werden .

&
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ingleichen

F) Daß die Erndte zu vechter Zeit vorgenom

men , und "dabey nichts verwahrloſet ,

au < dabey das Sortiren uicht ver -

geſſen 3

G) Daß beym Dreſchen vorſichtig verfahren ,

beym Würfen , Reinigen und Aufbewahs -

ren des Saamens nichts verſäumet 3

») Daß beym Röſten vorſichtig , und dabey nach

dem Lokale zuträglich verfahren 3; und

8) Daß beym Brechen und Hecheln dem Pro -

ducte , Klarheit , Mürbigkeit und Anſeo

hen verſchaffet ; au < alsdann noh alles

mögliche benußt werden mögte ,

Zuleßt , wenn alles dies mit der dazu erfor »
1 Aufmerkſamkeit geſehen iſt , müßte

alsdann noH alles , eben ſo richtig , als genau

berechnet , bkonomiſ < und politiſch beurtheilt , und

müßten dur < zuverläſſige Vergleihungen , die

wahren Vortheile , ſo wie die in vielen Gegen2

den , unter mandjerley Umſränden unzertrennlich

verknüpfen Nachtheile , entdefet und angewieſen

werden ,

Ls Dies
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Dies iſt auch der unetdlich wichtige Weg ,

Zdur<h den man : zur Urberzeuzung der “ lokalen

Richtigkeit geführt wird , auf dem die Vortheile

und Scädlichkeiten in die „ Augen fallen , «und kurz

alles ſo zu einer Gewißheit gebracht wird , daß da -

durch gleichſam aus beſtätigter Erfahrung der

Envzweir ſiches geſtelſet' werden kaun ,

?7 Sd
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Schluß der Beantwortung der Preiß »
aufgabe :

Welches iſt die vortheilhafteſte Methode , den

Flachs - und Hanfbay in den Brauns

ſchweigſchen Churlanden zu bes

treiben ?

D. aus allem klar erhället - daß hier ' nic<ht' von

dem Privatgeſchäfte eines "einzelnen Landwirths ,

ſondern von einem Gegeuſtande ' in der allgemei »

nen Landwirthſchaft , die Rede iſt 3 - ſo ' kann auc<

hier nichts mit Gewißheit beſrimmt , nichts ent2

ſchieden werden . - Erfſt - der Ausſc <hlag obanempfohle «

nex Verſuche , muß die Stelle der , hieher gehöri2

gen Antwort vertreten . Es iſt auch- ohnſfreitig ,

das man auf ſolche Grundlagen alleWirthſchafts -

lehren , „mithin auch die vorliegende , wenn ſie

nüßlich ſeyn und beym Landmann Eingang finden

ſoll / bauen . muß .

83 Nach -
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Na < htrasg .

Tv gebe: ſehr gerne zu , daß es mir - . an den

ſchriftſielleriſhen Talenten , und ander Ges

ſchili <keit . , eine -Sache in einen angenehmen
Vortrag einzukleiden , fehlet , die im mir zu beſſe2
rer Behandlung , gegenwärtiger Preisaufgabe um

ſo mehr . hätte wünſchen mögen , weil ich weis,
daß ich andern darinnen ſehr “ weit werde nachſte?
hen müſſen . I < habe aber diejenigen ; .die ih
hatte , in einer ſo guten Abſicht , nach : meinem

beſten Wiſſen und Gewiſſen dergeſtalt angewandt,
daß ich mich vor dem Erfolge zu ſchämen , oder

vor Sarkasmen , welche manchem öfonomiſchen
Großſprecher zu hunderten folgen , zu fürchten
keine Urſach habe .

Sollte übrigens dieſer Aufſaß ohne Erfolg
und Würkung bleiben ; ſo werde i < mich doch

* durch
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durc < das Bewußtſeyn , an einer edlen Abſicht Thei !

|
genommen zu haben , genug belohnt finden .

Geſtehen muß ich aber , daß 1< mich glück

( iH ſchäßen würde, wenn meine <hwache- Lehren

nur einen geringen «Theil des Glü >es ' verbreiten

ſollten , welches die , für das allgemeine Wohl ſo

ſehr beſorgte 16. Geſellſchaft ſuchet .

Erkläs



Erklärung ber Zeichnung.
2, Ein Tragebalken in der Darrſtube , auf wel2

hen entweder Latten oder Dielen queey. über ,
vön einer Wand zur andern gelegt werden ;wobur <" ein Roſt 1auf ! welchen ' man den zu
darrenden Flachs; und Hauf , aufſtellet - forz

6 miret wird , „ 4 "u? 12 N )b .
Der Darrofen, der nachBelieben mit Cirguzlierfeuer oder fonſt “ mit '

anderm Zeuge zut
Holzerſparniß eingerichtet werden kann .

c. c. Die Seitenſchoppen oder der eigentliche
Brechgelaß , worinn die Leute während des
Brechens vor Wind und Wetter geſchüßt ſind .

d . Die Treppe auf den Boden , woſelbſt man
allenfalls den ungedorreten Flachs und Hanf
aufbewahren kann .

Außerdem iſt noch anzumerken , daß beym
Aufbau eines ſolchen - - - Brech »- - - oder Darrhauſes,
darauf geſehen werden müſſe :

13) Daß die Thüren gegen die Mittagsſeite ges
wendet , und ſo die Nord - und Oſtwinde
von dem Eingange entfernt werden
mögten .

2 ) Daß in der Küche für den Holzraum , und

3) im Vorhauſe für den Raum zu Waſſerbüt »-
ten und andern Feuerlöſchrequiſitis, geſorgt
werden mögte ,
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Anweiſung

zum

Flachs - und Hanfbau ,

EinleirungG

H- und Flachs ſind Erzeugniſſe des Pflatt -

zenreichs , und „haben auch in Anſehung des

*
Wachsthums und ,Nußens , mit andern Erzeugniſs

ſen dieſer Art alles gemein .

Sie gerathen in einer Gegend beſſer , wie

in der andern . Und ſo wie die Ländereien , in

Anſehung ihrer Lage und . ihrer Beſtandtheile des

Bodens , ſich nicht alle ähnlich ſind ; ſo verſchieden

iſt auch der Nußen , den ſie gewähren .

Ein
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Ein vorſichtiger und gründlicher Wirth , muß

daher beym Flachs - und Hanfbau die nämlichen

Grundſäge beobachten , wie bey allen übrigen Er -

zeugniſſen oder Fruchtgattungen . Er muß wiſſen
in welcher Menge , und wo er ſie mit Nußen
bauen ſoll , Ausgemacht iſt es aber , daß der

Hanf und Flac <hsbau in jedem Betrachte ſehr nüß »

Lich iſt , und ohne gar zu große Hintanſeßung des

Getreidebaues , da , ws ' vorangegangene Verſuche
gelungen ſind , billig “angeführt werden . ſollte ,

Durch den Flachs - und Hanfbau ewig
au < dem Lande ein wichtiger Artikel , der ni <t nur

verſchiedene : Bedürfniße: befriedigen , Fabriken und

Handel begünſtigen , ſondern auch vornehmlich
müſſjige Menſchen auf mancherlei Art beſchäftigen
Fann ,

Gettau angeſtellte , und aus Erfahrung ges
nommene Berehnungen , haben auch dargechan ,
das der Gewinn aus ' den gewöhnlichen Frucht -

gattungen , dem Gewinne aus dem Flachs und

Hanfbaue , weit nahſichet .

Dieſes wäre denn alles , was ich im Allge -
meinem vom Flachs - und Hanfbau beyläufig
habe ſagen wollen , “ Und nun ſollen auch meine

einzelz
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einzelnen Lehren von dieſem Baue , nach einander

folgen . * Zur beſſern Deutlichkeit will ich obett

vom Flachſe beſonders , und vom Hanfe auch be -

ſonders reden , jedoch bey beyden einen Plan . ver -

folgen .

Wom Flachsbau .

Von den ſchiklihſten und wahlbarſten fän -
!

dereyen ,

Der Flachs verlangt fla <ße niedrige Ländes

reyen , die einen milden und reinen Mittelboden

haben , der nicht zu fett , aber au < nicht zu ma -

ger , nicht zu kalt und au <h nicht zu hißig , nicht

ſandig , aber auch nicht lauter Leimen , am aller -

wenigſten aber leicht oder torfig ſeyn muß .

Denn in hohen Gegenden wird er dur < den

Dru der Sonne und durch herrſchende Windez

eben ſo im Wachsthum zurüFgeſekßt . , wie er ge -

wöhnlich im gar kalten , hißigen und ſandigen

Boden nur unvollkommene Stengel bekommt , und

denn beym Ausbrechen eben ſo ſehr abfällt - als

er bey der Hechel nur mehrentheils ins Werg

gehet .

Und no < mehrere Unvollkommenheiten findet

man an dem Flachſe , der im fetten und geilen Bo2

den
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den gewachſen iſt , „obgleih er in dieſem Falle
mehrentheils eine anſehnlihe Höhe erreicht .

Im leichten und torfartigen Boden ' gehet er

wohl ſchön auf . Er fällt aber gewöhnlich gleich
in ſeiner Jugend ſchon über einander , weil die

kleinen Wurzeln ihre „Stengel in einem ſolchen
nachgebenden Boden nicht tragen können .

Die beßten Kennzeichen von einem ſchi >lihen
Boden ſind alſo , wenn der Flachs nicht zu wollüs

ſtig , aber auc < nicht zu armſelig wächſt , und

bey anſehnliher Höhe , dennoch bis zu ſeiner Reife
aufre <t ſtehen bleibt .

Vom Saamen .

Mehrentheils pflegt man den Saamen aus

entfernten Ländern zu verſchreiben und theuer zu

bezahlen . Zeithero war es auch gewöhnlich , den

Leinſaamen unter dem Namen Tonnenlein aus

Riga und Memel kommen - zu laßen . Man

kann auch nicht läugnen , daß bishero der Rigaer

Leinſaameu überall meiſt gut eingeſchlagen , und

nicht ſo leichte ausgeartet iſt , + Ps

" Die Erfahrung lehrt uns aber , daß "wir
dieſen köſibaren Aufwand erſparen , und wenn

-
wir
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wir einmahl guten . Saamen ausgeſaet haben , uns

hinführo von eigenem Zuwachs den erforderlichen

Saamen ſelbſt erziehen können . Nur denn , wenn

er dur < die Länge der Zeit wieder auszuarten

und im Wachsthume ſowohl als in der Ergiebig -

keit , immer ſchlechter zu werden anfängt , muß

nan darauf bedacht ſeyn , daß man wieder neuen

Saamen von einer andern Gegend herhohlt , wenn

es auch nur einige Meilen weit wäre .

Man kann auch dem Augarten einigermaßen

vorbeugen , wenn man den Saamen nicht von

Jahr zu Jahr friſch ſäet , ſondern denſelben im

mer ein paar Jahre alt werden läßt , und ihm ,

wie man in den Fla <sgegenden ſpricht , Ruhe

giebt . Da eben derjenige Flac <s der zum guten

feinen und milden Baſt oder Herder beſiimmt iſt ,

zmmer vor ſeiner vollkommenen Reife getauft wer ?

den muß , wodur < die meiſten Körner unvollkom »

men bleiben 3 ſo muß man darauf Bedacht neh -

men , daß man ſo viel Saat auf dem Felde ganz

zur Reife kommen läßt , als man zur fünftigen

Ausſaat nöthig zu haben glaubt »

Beym Dreſchen des Saamens muß man

aber auch ſorgfältig darauf ſehen , daß bey dem ,

darauf folgenden Wurfen deſſelben , der geringe
und
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und leichte von hinten gleiß abgenommen ; » und

der fördere und gute alsdann ſo rein als möglich

geſiebt , und von allen fremden Gefäme 400gwerden möchte . '

Man pflegt wohl auch den Leinſaamen mit

verſchiedenen Sachen zu. ſhwängern und zu präs

päriren , und man gläubt ihn dadur < zu -verbeſ-

ſern . I < habe aber mehrentheils gefunden , das

dieſe nichts geholfen hat . IJ ) bin daher immer

zufrieden , wenn der Saamen nur ſonſt gut iſt .

Man kann dieß niht nur an dem Anſehen der

vollen und braunglänzenden Körner , und deren ina

nern friſ <hen geſunden Anſehen , ſondern am beßz2

ten durch deſſen Schwere im Gewichte erkennen .

Von der Vorbereitung des Ackers und der

beßten Beſtellungsart nac ) Werſchieden =

heit des Landes .

Jede beſondere Gegend haf bey der Beſtel -

.- Fung zur Flachsſaat immer was Eigenthünliches :
und in jeder ſol <hen Gegend giebt es wieder ein »

zelne Wirthe die auch wieder was Eigenes in der

Behandlung haben . Es giebt alſo hier , wie ich
auch ſchon im Eingange geſagt habe , allgemeine

und beſondere Regeln , die theils aus der Erfah »

rung
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rung hergenommen ſind , theils äber “ aucF) nur

von “ dem Eigenſinne der Wirthe abhängen :

Alles dieſes zu- erklären , „ wäre hierzu weite

läuftig . I < will daher uur die € bewährteſien

Arten vou der Beſtellung herſeßen . „Und ich denz

ke daß ein jeder Wirth im Stande ſeyn wirdy

daraus eine vollkommene - und auf ſeine Grundſtü >e

paſſende Verfahyungsart , zu wählen .

Erſte Art . In den mehreſien Flachsge-

genden wird der Flachs in die dritte Frucht , das

heißt , wenn nach" der Düngung zwey Früchte bes

reits ' abgeerndtet » avorden , geſäek . In einigen

Gegenden aber : auc<h,/ : wo- der Bodeu ſchärfer und

mehr zehrend iſt , inder zwehten Frucht . Am

liebſten ſäet man , im erſtern Falle den Leinſaamen

zu Gerſien oder Weißen ) im andern Falle iu Erd »

bien (Kartoffeln ) , Land , weil dieſes Früchte und

Gewächſe ſind -1die den Boden am meiſten ) xeiniy

gen und . mürbe erhalten .

Dieſe zur Leinſaat beſtimmten Felder , werden

nun im Herbſte ſorgfältig geſtürzt *) , und im ,

Früh »-

. Das erſtemahl geaert , oder wie es in einigen

Gegenden heißt - «geſioppelt .

M



178 IV. - Anweiſung zum Flachs - u ; Hanfbau .

Frühjahre ſobäld man der Näſſe wegen wieder in den

Aer kommen kann , geruhrt oder die Quere geaert ,
und bald darauf zugerichtet , das heißt : klar und eben

geegt . Ift aber “ der AFer dadurch noch nicht ge -

nug klar und rein geworden , ſo wird er eine

Zeit darauf , wenn er ſich nah der erſten Beärbei »

tung wieder geſeßt hat , no <hmals ſchrege gea &ert ,
und abermals geegget . Dann aber läßt man ihn
bis zur Saatzeit liegen , -wo er nun nur in ords

entliche Beete geaFert wird .

Zweite Art . In andern - Gegenden wird

auch. der Flac <hs auf Felder „ die vorher ſhon nach

der Düngüng 3 =- 4 Früchte getragen , und dann

nur ein : paar Jahre Braache . “gelegen haben , und

während der Zeit behütet " worden , geſäet. . Dieſe

Felder werden vor dem Winkter ' auch geſtürzt , und im

Frühjahr auc < eben ſo bearbeitet, “ wie ich bey
der erſten Art erwähnet habe . ' Nur pflegt ſich

in dergleichen Feldern mehr - Gewürzel auszueggen ,

welches na < dem leßten "Zurichten allenfalls ab

gere <t werden muß .

I < habe aber bey dieſer Beſtellunggart meh »

rentheils ſehr dürftigen Flac <s geſehen . Nur da

fand ich ihn gut , wenn zugleich bey Ausftreuung
des Saamens auf die " Beete auch Aſche ausge -

ſireut , und beydes zugleich eingeegget worden .
8

In
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In "dieſen Gegenden verſicherten : mich auch

die Landleute , daß der Saat , wo Aſche auf. die

Beete gekommen , die Erdflöhe keinen Schaden zu -

fügten .

Dritte Art , Au wird der Fla <s im ers

ſien Düriger geſäet . Man fähret den Miſt im

Herbſte mäßig auf Braachen oder Stoppeln , und

aFert ihn unter . Und im Frühjahre wird nach

Beſchaffenheit des > ers das Feld no < ein - oder

auc zweymal in der Queere geaert und jedesmahl

gehörig geegget » und zuleßt zur Saat gea >ert .

I < fand aber immer , daß bey dieſer Bex

ſtellung das Unkraut zu ſehr wucherte , und der

Flachs in feuchten Sommer gewöhnlich umzufal -

len pflegte .

Vierte Art . In Gegenden wo man leich -

ten / lo &ern und etwas ſandigen Boden hat ,

pflegt man auch den Flac <s auf folgende Art zu

bauen . Man läßt nämlich die, zur Flachsſaat
ſchilihen Felder , nachdem vorher nach dex Düns -

gung ein oder au < zwey Früchte davon abgeärn »

dtet worden , ein Jahr Brache liegen und verwen »

det ſie zur Viehweide , . Dadurc <h wird der Boden

gleichſam feſt , Im Frühjahre werden dieſe Stücke
M 2 ganz
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ganz ſc <malführig geadert / und ſogleich auf die

erſie ) Furche ' beſäet ,
;

Dieſe Befiellunggart iſt wenigſtens in tro > -

nen Sommern gut eingeſchlagen und war den

Pflanzen , um deswillen . zuträglih , weil -der los

Fere - und leichte Boden, „welcher bey „öfterer Um »

wendung , no < leichter . wird <und „geſc<hwinde - aus -

troFnet ; dadnr < in etwas zuſammengehalten wird ,

Sünfte Art , Auch pflegt man in den Ge -

genden , wo man ſandigen und geſchwinde aus -

troFnenden Boden hat , die zur Leinſaat beſtimme

ten , Aker , im. zweyten Dünger , „gewöhnlich zu

gleicher Zeit mit den Feldern zur - Winterſagt zu

bearbeiten , . oder gar fertige Beete auf den Korn »

ſrü>en unbeſäet liegen zu laßen . Der , bis zum

VUeberſtreuen mit dem Saamen fertige Aer , bleibt

daher den ganzen „ Winter liegen . Im Frühjahr

ſobald die - Nachtfröſte aufhören , wird . er . aber mit

einer „ſcharfen. Egge aufgelo >ert , und der . Saamen

dorauf alsbald geſget .

Manihe Jahre , beſonders wenn das Früh -
jahr troFen geweſen ; iſt ' der Flachs auf dieſe Art

ſehr ' gut ' gerathen , Im leichten Boden bleibt

auch die Feuchtigkeit zuſaminen , weil der Boden

Zeit - hatte , fich zu ſeen .
' Am
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Im ſtrengen oder : leimigen und ) an! ſich- ſelbſt

ſchweren Boden möchte aber dieſe Art weniger zu

empfehlen ſeyns

Beym Adern der Beete zur Leinſaat muß ich

no < überhaupt erwähnen , daß hiezn die ſhma »

len Beete , die man beym Jäten bis in die Hälfte

übergreifen kann , die beßten . ſind . Wo aber ein ?

mal breite Beete mit Stücen eingeführt ſind , da

müſſen ſie : wohl auch bleiben : und da fallt auch

das empfohlene Queer - und ScregeaFern von

ſelbſt weg. , weil man bey BeaFerung von dergleis

<hen Beeten , bey dem einmal gewöhnlichen Aueein -

andera >ern , Ruhren , dann Wenden und wieder

Zuſammenadern bleiben muß . Cs hat aber auc <

dieſe. Art zu und . das Feld zu befſiellen ,

nichts auf ſih . Jeder kann bey ſeiner Art blei «

ben , nur muß er daranf ſehen , daß der AFer ge -

hörig dur <gearbeitet und reine gemacht werde .

Von der Zeit zum Ausſaen und vom Ver »

fahren dabey .

Den Lainſaamen kann man von Anfang

Aprils bis in die Mitte des May ' s ſäen : oder

beſſer geſagt , ſobald die Nachtfröſte im Frübjahr

aufhören , und die meiſie Näſſe aus dem Ader

hevaus2
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heraus iſt , kann man mit dieſer Saat anfangen
und bis in die Mitre des May ' s damit fortfahren .
In Schleſien werden die Sgaten um Sophiä meh»-

rentheils beendigt , Man kann jedoch den Flachs
auch no <h ſpäter , und ſogar im Juny ſäen ; er

pflegt aber ſelten zu gerathen .

Da aber die Saaten nicht ein Jahr wie das
andere gerathen ; und bald die zeitigen , bald die

ſpäten beſſer lohnen ; ſo iſt es rathſam , daß man

die Saaten jederzeit auf dreimahl mache , das

Heißt : eine zeitige , eine mittlere und eine ſpäte .

Bey dieſem Verfahren iſt man nicht nur vor dem

völligen Mißrathen geſichert , ſondern man hat

au < die Arbeit die dabey vorfällt , nicht auf ein -

mal , und man kann ſie darum beſſer abwarten .

Eine allgemeine Regel iſt es aber , daß man

in den troFnen und ſandigen Gegenden mit der

Saat eilen muß , eben ſo , als man ſich im naßen

ſchweren und leimigen Boden damit nicht überei -

len darf . Im lekßtern Fall mus man warten bis

ſich der Boden unter der Egge krümmt , das heißt

klar wird . Denn ſäet man den Lein in naßen

AFer 3; ſo wird dann das Unkraut den Flachs

mehrentheils erſti >en. Oder wenn darauf anhalten »

de
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de trodene Witterung erfolgt 3 ſo bleibt “er auch

gleich zurü &.

Eben ſo <hädlih iſt es dem Flachſe , wenn

nach der eingeeggeten Saat alsbald ein heftiger

Regen erfolgt , und den Yer zuſammen < wemmt .

Der Leinſaamen braucht beym Aufgehen einen lo

Fern Boden ,

Dann lehrt auch die Erfahrung - daß es

nicht gut iſt , wenn der Leinſaamen tief eingeegt

wird . " Deßhalb iſt es beſſer , daß man : das Feld

einige Tage vor der Saat >kert , und ſo den Bee-

ten Zeit läßt , daß ſie ſich ſezen . Oder wenn es

die Zeit oder andere Umſtände nicht erlauben ,

daß man darauf warten kann , bis . ſich der AFex

geſeßt hat ; ſo kann man in dieſem Falle die zur

Saat gea >erten Beete , vor dem Ausſireuen des

Saamen abwalzen .

Was das Ausſireuen des Saamens ſelbſt be -

trifft ; ſo iſt es bekannt , daß ſolcher di >e geſäet

werden muß , wenn er nicht zu äſtig und grob im

Herder werden ſoll . Iſt der Saamen gut , ſo

braucht man auf x Morgen Rheinländ . von 180

R . nicht mehr als ohngefahr 2 Sc<fl . Berli »

ner auszuſäen . Iſt aber der Saamen leicht , dann

verhältnißmäßig etwas mehr ,

Zu?
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Zuweilert “ bekommt /man (auch dumpfigen
Saamen . Dieſes ſchadet zwar den öligen Geſäs
men nichts . I < habe aber doh gefuuden , daß

es beſſer iſt , daß man dergleihen Saamen über
Nacht auf den > er ausſireut , und erſt den fol-
genden Tag einegget , Durch die freye Luft mit

Beyhülfe des Thaues vergehet die Dumpfigkeit .
Da aber auc auf das ägale und gleichver »-

theilte Hinfallen des Saamens viel ankommt ,

ſd. laße + ich jeden Gang beym Ausſäen zweymahl

gehen ; und dagegen nur in der Hand halb ſo viel

greifen . als davon nöthig wäre , wenn man nur

einen Gang machen möchte ,

Vorgeegt muß aber dem Leinſaamen werden .

Und ſo - muß er auch dann vorſichtig zugeeggt wers

den . Die Eggen därfen ſchlechterdings nicht ſchlei -

fen und . den: Boden nicht zuſammen ſchleppen .
So werden auh in der Leinſaat die Langs

furchen gehörig ausgeſtrißen , nicht minder auch

die Wäſſerfurhen nach dem Falle des Waſſers , zu -

vor dür <gefahren und dann noch ausgeſchipt .

Von der Wärtung auf dem Lande in Rück -

ſicht auf den Boden und die Witterung .

Wenn der Flachs geſäet und aufgegangen iſt ,

läßt man ihn ſo lange ſtehen , bis er eine

Höhe
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Höhe von '5' bis 6 Zoll erreicht hat . Um dieſe

Zeit wird er mit vorſichtigen Händen gejätet ,

( vom Unkraut gereinigt ) wobey aber das Treten

und Auflehnen ſo viel möglich vermieden werden

muß .

Eher darf aber das Jäten au < nicht vorge -

nommen werden , weil da das Unkraut no<h niht

alle zum Vorſchein gekommen z und dasjenige wel ?

< es aucß aufgegangen ſeyn känn , entweder noh

ſo“ klein iſt , daß es leicht überſehen wird , oder

ſs zart / daß es beym Ausraufen abreißt , wovon

die Wurzeln natürlim no <h zutüFbleiben und in

der Folge die Wiederholung des Jätens nothwens

dig mähen .

Man muß aber auch beym Jäten das ſchi >-

liche Wetter : in Obac <t nehmen , Die mehreſien

Wirthe wollen zwar dieſe. Arbeit vor einem Re »

gen verrichtet wiſſen , indem ſie vorgeben , daß

beym Augreißen . des Unkrautes viele Flachspflan -

zen in den Wurzeln gehoben , dur <. den darauf

folgenden Regen aber wieder zu ihrem vorigen

Wachsthum geführt werden . I < habe aber gez

fünden , "daß. das Jäten erſt nac ) dem Regen am

beßten vorzunehmen ſey ? weil ich mich überzeugt

habe , daß in einem ' troFenen Boden das Unkraut

über
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über den Wurzeln abzubrechen , und nac < dem Re ?

gen wieder von neuem aufzuwachſen pfleget , in

einem dur Regen aufgelo &erten Boden hingegen

ſehr leicht ausgerauft werden , man auch wegen

des Schadens dur < das Aufheben der Flachspflan ?

zen dabey unbeſorgt ſeyn kann ,

Viele Wirthe jäten wohl. den Flachs auch

gar niht , indem fie behaupten , daß die Stengel

des Unkrautes beym Ausbrehen des Flachſes in

die Schebe gehen . Sie bedenken aber nicht , daß

dieſes beim Ausbrechen eben ſo. viel mehr Arbeit

koſtet , als wenn man ſol <he aufs Jäten gewandt

hatte , Und dieſes iſt nom nic <t alles . Durch

das unterlaßene Jäten bekommt zuweilen das Unz2

kraut über den Flachs die Oberhand , und ſeßt ihn

im Wachsthume gewaltig zurü &. Und dazu wird

von ungejäteten Flac<hſe der Saamen unrein , und

zum weitern Saatgebrauche faſt ganz unbrauc <bar .

Iſt nun der Flachs gejätet , ſo bedarf er

auf dem Lande , bis er gerauft wird , keiner War ?

tung mehr ,

Das Raufen iſt beym Flachſe , das , was

beym andern Getreide das Hauen oder <hneiden

iſt . Und dieſes wird auf zweyerley Art beſtimmt .

Das
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Das heißt /“ der Flahs wird entweder grün ge ?

rauft , oder man läßt ihm Zeit bis er ſeine volls

kommene Reife erlangt hat .

Grün . wird er darum gerauft , weil er da

noch zärten Baſt hat , und dadurch feinern Herder

liefert . Und dieſes geſchieht mehrentheils um die

Zeit , wenn er abgeblüht und ſchon vollkommene

Saamenkörner angeſeßt hat .

Zur völligen Reife hingegen läßt man ihn

darum gelangen , um gaten Saamen zu bekom

men , welcher wieder dafür Erſaßz iſt , wenn man

auch in dieſem Falle etwas gröbern und ſchärfern

Herder bekomt . Die , Reife kann man dem Flach »

ſe ſehr leiht anſehen . Seine Stengel werden

gelb = = die davon hängenden Blättchen falten

ab = = die Knöpfe werden braun , und der Saa ?

men fängt an ſich zu färben .

Das Raufen bleibt aber immer einerley , der

Flachs mag grün oder völlig reif ſeyn . Er wird

nemli < Handvollweiſe aus der Erde gezogen und

ſo in aller Ordnung auf Beete gebreitet . So

läßt man ihn auch einige Tage , damit er ab -

welßet 3 daun wird er umgewandt und auf die -

ſer Seite abermals einige Tage gelaßen ; und

end
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endlich. bey gutem Wetter caufgebunden und . einge »

fahren .

Und nun ſollen auh die Lehren folgen

Von der übrigen Bearbeitung bis zum

Spinnen ,

Hier will ich erſilih : vom Dreſchen , dann

vom Röſten , endlih vom Brechen , und zu -

leßt vom Schwingen und Hecheln reden .

1 . Vom Dreſen .

So wie jede Sorte beſonders vom Felde in

die Scheune eingebracht worden 3 ſo wird ſie auch

in der Scheune beſonders gehalten , und eben ſo

au < in der Ordnung ohne ſie zu vermengen , ge -

droſchen ,

Unter dem Dreſchen verſiehe ich jedoh nichts

anders - als den Saamen von den Stengeln abzu ?

bringen ; es mag nun durc <s ordentliche Dreſchen

mit Flegeln oder dur <s Kloppen oder auch durchs

Röffeln geſchehen .

Will man aber den Flachs mit Flegeln dre -

ſchen , ſo muß man ſich wohl in Acht nehmen ,

daß man ihn nicht zu ſchr verwirre , Allenfalls

kann
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Fann man "bey dieſer Verrichtung , die , auf die

Tenne äusgebreiteten Lagen' an den Wärzelenden ,

auf etwäs , was darauf flach aufliegt , beſchweren,

damit die Stengel beym Ausſchlagen nicht durc <h=

einander ſpringen können .

Soll „aber dieſe Arbeit durc ) Kloppen geſche -

hen 3; ſo gebraucht man . „dazu ein rundes Stur

Holz , das ,an einem „ Ende zum bequemern Halten

zugeſpißt iſt . . „Bey. dieſer Arbeit ſeßen. ſich, die

Leute . auf die Sceunentenne , nehmen eige

Handvoll Flachs nach ,der andern , und klopfen ſo

den Saamen davon ſauber ab .
]

Die Rüffeln ſind nichts anders als eine Art

eiſerner Kämme , deren Zähne von . ohngefähr . 4

Zoll Länge , in „ einem Stü > Holz. befeſtigt nnd ,

Durch dieſe Rüffeln wird . . der Flachs Handvollweiſe

ſo lange dur < gezogen , bis die Saamenknoten da -

von rein abgeſtreift worden ,

Bey allen dieſen Verrihtungen muß man

aber die "Stengel ' ſo viel möglich in Ordnung er -

halten . Da aber beym Dreſchen ' das ' Verwirren

eben . ſo „unvermeidlich iſt , . wie beym Rüffeln das

Zerreißen 3 ſo halte ich dafür , daß das Abklopfen ,

obgleich es auch etwas mühſamer iſt , das beßte

ſey .
Wenn
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Wenn man nun dur < eine der vorſiehenden

Arten den Saamen . von den Stengeln abgebrac <t

Hatz ſo wird . es mit ſamt den Knoten „auf einen

luftigen Boden gethan , daſelbſt dünne verbreitet ,

und zuweilen gewendet . In dieſem Zuſtande läßt
man ihn ſo lange bis die Knoten gehörig ausges

tro > net ſind . Dann bringt man alles no < ein -

mal auf die Tenne und driſcht es ſo lange bis

ſich die Körner von der Spreu "geſchieden haben .

Und zuleßt wird die Abſonderung der Spreu von

dem Saamen durc <s Wurfen bewirkt , ſo wie auch

dabey der gute , mittelere und ſchlechte Saamen ab -

getheilt .

Der vom Saamen abgedroſchene Flachs , oder

vielmehr deſſen Stengel , werden auc < wieder ord -

entlih zuſammen gebunden , und müßen dann

alsbald zur Röſtung befördert werden .

2 . Vom Röſten ,

Das . Röſten iſt eine Auflöſung , . wodur < der

feſt angewachſene Baſt , von den holzartigen Theis
len der Stengel geſchieden wird ,

Da nun die Auflöſung durch eine Art Fäul -

niß geſchiehet 3 ſo läßt fich abnehmen , daß bey
einem ſtärkern oder mindern Grade derſelben und

durc <

ZUR
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durch ein. gutes oder unſchi >liches Verfahren hier -

bey „der „ Baſt ; -oder welches . nun ſchon vielmehr

Herder . . heißen kann , entweder grob „oder klar ,

ſpröde oder milde , feſt oder morſ <h, und mit ei ?

nem Worte , von gutem oder < lehtem Anſehen ,

Gefühle und Haltbarkeit ausfallen kann .

Es kommt alſo. dabey auf ein richtiges Ver -

fahren ſehr viel an . I < will daher daſſelbe auf

dreyerley Art . lehren : N

a) Dur < das Einweichen im Waſſer ;

b) Dur <. das Verbreiten auf den Thau ; und

e) durc < das Verbreiten unter dem Schnee ,

Die Art und Weiſe , wie dieſes geſchiehet ,

iſt folgende : als

a) Beym Einweichen im Waſſer . Diee -

ſes kann entweder in Teichen oder Flüſſen , oder

auch in expreß dazu gemac<hte Gruben , wo man

das Waſſer ein - und ablaßen kann , geſchehen ,

Man hat aber bemerkt , daß das Röſien in

den Teichen den Fiſchen ſchädlich iſt . Und in den

Flüßen wird die Röſtung dur < die ungleiche . Be -

wegung des Waſſers au <h nicht gleih . Die Gru -

ben ſind daher wohl , wo man ſie haben kann ,

die
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die beßten . Deun man hat au < die Bequemlich -

keit dabey , daß der Flachs in dergleißen Gruben

im Troenen eingelegt | und dann 'erſt' wenn al -

les bereitet iſt , das Waſſer darauf gelaſſen were

den kann ,
;

Bey der Verrichtung muß aber der Flachs

nic <t zu derb gebnnden ſeyn , damit ihn das

Waſſer überall gehörig dur <ziehen könne . Dieſe

Gebunde verſenket man bis auf ' den Grund des

Waſſers . Die , erſie Lage richtet man . in die

Runde ein im Durchſ <nitt 10 bis 15 Ellen ,

fährt damit ſo lange ſchichtweiſe fort , "als es die

Höge des Waſſer leidet . Endlich - werden dieſe

eingeweihten Haufen mit Stroh und alten Bret -

tern bede &et , und damit ſie nicht in die Höhe

gehen , mit etwas belaſiet ,

In dieſer Verfaſſung läßt man nun den

Tlachs ſo lange liegen , bis er gehörig geröſiet

iſt . Nachdem das Waſſer kalt oder warm , weich

oder hart , und nachdem der Flachs auch an ſich

ſelbſt gut oder ſchlec <t iſt , nachdem wird : er auch

eher oder ſpäter gahr : „Gewöhnlich erfordert aber

der Flachs = = 3 4. Tage Zeit ,

Man muß ſich aber wohl in < t nehmen ,

daß man den Flachs nicht zu lange röſten läßt ,

weil
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weil er ſonſt in eine übermäßige Fäulnis : überges

het und dadurc mürbe : und unbrauchbar . wird ,

Das Kennzeichen , woran man erkennt : ob

der Flac <s hinlänglich geröſtet ſey , beſtehet haupt -

ſä <hlih darin , daß ſich der Baſti von dem

Kerne - des Stengels rein ablöſet , um welche Zeit

au < der Kern nicht nur weislich ausſehen , ſon ?

dern au < wenn er getrodnet wird , leiht zerbresa

hen wuß . Man nimmt daher nachdem der

Flachs einige Tage im Waſſer gelegen , öfters Pro ?

beſtengel heraus . <ält ſich nun der Baſt - von

den Stengeln der Länge na < herunter ohne ab -

zureißen , willig ab ; ſo iſt auf dieſen Fall die

Röſtung gut . Wenn aber der Kern noh zähe

iſt , und der Baſt nicht gleich abgeher ; ſo iſt dieß

ein Zeichen , daß die Wäſſerung noch foriwähren

muß .

Sobald aber die Röſtung gut gefunden woro

den ; ſo muß alsdann der Flachs ſofort aus dem

Waſſer genommeit , und von «allen Schlamm ,

ohne ihn zu verwirrett , abgeſpült werden . Und

wenn er hierauf von dem meiſten Waſſer äbgeſei ?

het iſt ; ſo wird er dann act einem freyen Orte

haändvollweiſe , loder aufgeſtau <ht . In dieſer

Stellung beläßt man ihn auch ſo - lange , bis er

N von
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« Hon " Luft und Sonne ' gehörig troFen gewordett ,

Iſt . dieſes geſchehen , “ſo! wird er wieder - in aller

Drdnung in Strohſeile gebunden , und bis zum

nachmaligen Brechen an einem troFnen Orte aufs

bewahrt .

b ) ' Beym » Verbreiten auf dem Thau .

Viele nehmen dieſe Arbeit ' im Frühjahr , die meh»-

zeſten aber im Herbſte ſogleih nach geſchehenen

Ausdruſche vor . Der Herbſt iſt aber in jedem

" Betrachte dazu am ſchiFlihſten , weil man um

dieſe Zeit niht nur überall leere“ Wieſen und Felz

der findet , wo der Flachs verbreitet werden kann ,

ſondern auch , weil um dieſe Zeit der Thau am

Häufigſten und die Sonne am allerwenigſten brens

nend iſt .

Die Behandlung iſt ſehr einfah , Man

bringt, nämlich den Flachs „an . den Ort , wo . er ges

röſtet werden . ſoll , und verbreitet ihn daſelbſt Las

genweiſe , dergeſialt , daß gleichſam ein Stengel

neben dent andern zu liegen kommt , Dieſe La -

gen werden auch nicht eher wieder augerührt , bis

man vernuthet , daß die Hälfte von der zur v8l -

ligen Röſtung nöthigen Zeit verſtrihen / um avel -

He Zeit ſie umgewandt werden »

Die
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Die zum Röſten erforderliche Zeit kann nach

der , mehr: naßen "oder tronen Witterung länger

wder Fürzer , gewöhnlich : aber moch " einmal ſo

„ Tang als bey ) der Waſſerröſtung nöthig ſeyn ,

Man muß alſo auch hier mit einzelnen Sten -

geln wie bey der Waſſerröſiung öfters Proben

anſtellen , ſt alsdann der Flac <s genug geröſtet ;
fo werden "die Lagen in kleine pyramidenähnliche

Häufgen aufre <t geſtellt ; und wenn ſie recht gut

nusgetronet , gebunden und eingefahren ,

Niemals würde a < aber rathen , den Flachs

auf Stoppeln zu verbreiten ; denn da liegen die

Stengel micht - ordentli < auf , und . darum werden

ſie auch auf dieſe Art nicht zu gleicher Zeit gahr 3
welches der fernern Bearbeitung gar ſehr nah -

theilig iſt . Es iſt daher allemal beſſer , daß das

Ausbreiten auf Wieſen - von welchen das - Grum -

met glatt abgehauen iſt „geſchiehet ; ,an welchen

Orten au < der Thau häufiger als auf dem Felde

gefunden wird .

c) Beym Verbreiten unter dem Schnee .

Dazu nimmt man nur denjenigcaa Flachs , deſſen

Baſt „ am ſchärfſien und „gröbſten iſt .

Das Verbreiten geſthiehet wie bey der Thau -

xöſie, yur aber erſt dann , wenn man den Schnee

N 3 um
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und die völlige Einwinterung vermuthet . Unter

dem Schnee bleiben . alſo “die : Lagen bis : zum aufge -

henden Froſtwetter liegen . Wenn aber der Schnee

weg iſt , wird auch der Fla < s in die Höhe gerich -

tet, “ ausgetroFnet und eingebracht .

Billig ſollte ih wohl nun zeigen , welche von

dieſen drey verſchiedenen Röſtungen . die beßte ſey .

Dieſes läßt ſim aber nicht beſtimmen. Denn in

den Gegenden , wo man mineraliſches , kalkartiges

und hartes Waſſer hat , muß man die Thauröſte

wählen , und dagegen in den» Gegenden , wd man

weiches Waſſer hat , die Waſſerröſte jener vorziez

ben . Die Wahl muß daher zedem überlaßen
bleiben ,

3 , Vom Brechen ,

Dieſes ' iſt ' die Abſonderung der Faſern des

Baſies von dem Kerne oder Marke der Stengel ,

welches vermittelſt einer Maſchine die man die

Breche heißt , geſchiehet . Der ausgebrec <hte Baſt

heißt alsdann Flachsherder , und der Abfall von

dem Holzartigen Kerne , Scheben .

In vielen Orten wird dieſes wohl dur < s

Sälen , Sktutſchen und auch vermittelſt gewiſſer

Walzen bewirkt , : I < habe äber gefynden „daß

i da ?
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dadurch der Flachs zu ſehr angeſtrengt , und deſſen

Baſt . deuno < nicht genug in zeinzelne Faſern zer ?

theilt wird . I < bleibe daher beym Brechen .

" Vor dem Brechen muß eben der Flachs wohl

gedörret werden . Und dieſes pflegt gewöhnlich in

Oefen , in Löchern auf Geſtellen oder auch in der

Sonne - zu geſchehen.

Das Dörren in Oefen und auch in Löchern

iſt aber niht nur Feuergefährlic ) und mit vielem

Holzaufwänd verbunden , ſondern es iſt no < dae-

bey zu bemerken , daß auf dieſe Art dem Flachſe

die Hiße nicht überall gleißh mitgetheilt werden

kann ; wodurch nicht ſelten an mancher Stelle die

Stengel zu verſengen pflegen , wenn die andern

kaum erſt reht warm geworden ſind . Cben ſo

wenig kann ich auh das . Tro > nen in. der Sonne

ganz . empfehlen 3 denn dieſe „ Arbeit wird . durch

ſchlechtes . Wetter öfters unterbroßen , wodurch

Verſaumniß . entſtehet z und dazu kann es auch

nur . im - Sommer geſchehen , wo man ſo andere

Arbeit die Fülle hat .

J < habe daher eine Art Dörrhäuſer in Vor » -

ſchlag bringen wollen , wodurc < nicht nur alle

Feuersgefahr abgewendet , ſondern an < dem Fla <ſe

der
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der erforderliche Grad " von “ " Hiße mitgetheilt und

das Brechen zu jeder gelegenen Zeit : vorgenommen “

werden kann .

Dieſe Darrhäuſer, dürfen jedoh nur ſc <le <t -
weg gebaut , und von . andern . Gebäuden etwas

entfernt angelegt ſeyn .

I < nehme hiezu ohne Beſtimmung der Grör

ße , ein viereFigtes Gebäude an , In dieſem Ge ,
bäude darf nur eine zur Wärme wohl , verwahrte

mäßige Stube und in derſelben . ein feuerveſter

ſieinerner Ofen angebrac <ht ſeyn , Der übrige
Raum des Gebäudes kann als ein Vorhaus bleiz

ben . Nur muß no < vor dem Ofenloche ein Vor »

bau , theils zum Abhalten des Windes , theils auch
zur Grundruhe für die Eſſe gemacht ſeyn .

In der Stube kann daher mittelſt “ Einhei »
Bens der Flachs und der Hanf gedarret , und im -

Vorhauſe gebrochen werden . In dieſer Stube :

müſſen aber noch: Geſtelle in Form eines Roſtes
angebracht ſeym , damit auf ſelbigem der Flachs !
oder der Hanf zum Darren aufgeſtellt werden

kann .

vum
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Unb wenn in ſo einer ' Stube ' der Flachs oder

Hanf Abends " aufgeſtellt , und dieſelbe die Nacht

hinz
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hindür <! ' gehörig geheißt: wirb ' y ſo' katin " dat fols :

genden Tag!) der Flachs : oder Hanf zum Brechen “

ſhon" tüchtig" ſeyn : Denjenigen der "zunachſt" anr

Ofen aufgeſtellt " war ' ; himmt ' man zuerſt weg uns "

ſo weiter .

Freylich , würde " . jedem- einzelnen Wirthe . ein "

ſfolches4 - Darrhaus » zu » bauen , 3 zu hoch- ommenz?

Wenn 3ſichzaber ganze Gemeinen - hiezu vereinigen ,

ſo. iſt eszleicht ausführbat .

Das Brechen ſelbſt geſchichet beym Hanfe ſo -

wohl als beym Flachſe dur<h' eine " Maſc <hine , wel ?

< e man eine . Breche nennt . Sie iſt von Holz, .

ohngefähr zwey Ellen lang , und wird auf zwey ,

in der Erde eingeſchlagenen Pfählen , nach Be -

quemlichfeit der Perſon , höher oder “ niedriger -an»

gebracht . Die Maſchine iſt unter dem Namen

der holländiſchen Breche genug bekannt ; daher

will ich ſie" auch nicht weiter ſchildern . Alt die -

ſex Brechs - nun wird , vermittelſt . des - Zuſaminens

ſchlagens das Baſt von dem Kerne- ' der "Steügel “

abgeſondert .

Die holländiſchen .Brechen . : haben duv<hges

hends . „ zwey Falzen “oder Fugen , /wobeynebenfalls !

an dem obern Theile , womit beym. Brechen “aufs7

geſc <las
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geſchlagen wird ; zwey. ) Schärfen befindlich »ſind . ?
I < habe „aber. wahrgenommen/ , daß«,dieſe : Art

Brechen ; „den. zu brechenden; Stengeln. , wenn ſie
noh ſieif ſind , zu. viel . Gewalt anthun „und. dem

Baſte Schaden zufügen . Mein Vorſchlag . gehet
alſo dahin , daß man die Brechmaſchinen in. Vor -

brechen 'und Nachbrechen “eintheilen möchte ! Zur
Nach - oder Gutbreche könnte ' die Hölländiſche *wit

zwey Fugen immerhin bleiben ; Zum“ Vokbrecheit ?

müßte man aber andere einführen . Dieſe “ könn » !

ten im Baue jener zwar völlig gleich ſeyn , nur

müßten ſie fiatt zwey Fugen , nur eine Fuge , und

dieſe etwas geräumiger , und ſo anc < nur eine

Schärfe haben . Die ganzen Stengel würden da »

her auf der einfugi <ten Brec<ßhe zu allererſt aus

dem gröbſten zermalmet , und dann erſt auf der

zweyfugi <hten Breche , welche ſchon weit ſchärfer "

greift , vollends klar und rein gebrac <ht werden ,

Wenn der. Flachs oder Hanf gebrochen ift, ,
wird er alsdann in Bindel - oder ſogenannte Klo».
ben gebunden .

4 . Vom Swingen .

Das Schwingen iſt nichts anders als eine

Vorbereitung zum Hecheln , " Die Verrichtung da -

bey iſt folgende :
Man
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Man ninimt ben gebrochenen Flachs Hand »-

vollweiſe vor : Jede ſol <e Handvoll wielt man

ſich von einem Ende um die linke Hand , hält die

Haud etwas vorwärts von ſich , und ſchlägt mit

der <ten Hand , worinn man ein Stü > Holz ,
in Geſtalt eines großen breiten Meſſers hat , nah »
dem in der Schwebe haltendem Flachs , ſo lange

los , bis "der Herder gerade und hübſch gleiche ge -
worden . Dann kehrt man die Handvoll Flachs

dergeſtallt um , daß das geſhwungene Ende nun

um die Hand gewiFelt , und das andere ebenfalls

in der Schwebe gehalten und mit erwähnten » höl -

äernen Meſſer abgeſhwungen wird . Und ſo wird

mit jeder Handvoll verfahren .

Man kann ficß aber auc < eines Brettes ,
welches auf die hohe Kante aufgerichtet , und das»

bey <harf und “ glatt gemacht wird , zum Schwin -

gen bedienen " Da nimmt man den Flachs in die

rechte Hand , und ſchlägt damit ſo lange wider

das ſcharfe Brett los , bis der Herder glatt und

gerade geworden . Und dieſes iſt beynahe beque -
mer , als wenn man es in der bloßen Hand ver-
ri <ten muß .

Dieſe Verrichtung ſcheint ſehr unbedeutend

zu ſeyn „. zund wird auch in den wenigſien Flachs - '

gegenz
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gegenden beobachtet , . „ Sie iſt. aber . gleihwohl : wich-

tig.;.. und . man . kann - es . - nicht : beßer wahrnehmeny
als ; wenn man und ) ungeſchwunge ?
uen . Flachs | hecheln - ſieht . . Der : ungeſchwun -

geue -Flachs» verwielt ſich. ſehr - ia 3 die. Hecheln ,
macht die Arbeit - ſauer , und gehet natürlich »ſehxi
ins Werg . Der geſchwungene hingegen gehet

glatter dur <. die Hechel , und . macht alſo wenigex!
Werg«, -

5 , Vom Hecheln
Das “ Hecheln iſt eine Abſonderung des Mer -

ges vom klaren Herder . Dieſes geſchiehet vermit -

telſt eines Inſiruments , das man eine Hechel

nennt , und das zu bekannt iſt , als . daß , <- mich
bey, deren Beſchreibung . noh » aufzyhalten nöthig ,
haben ſollte . Die , meiſten. Gegenden , bedienen : ſich]

nur einer . Apt ,Hecheln. . Wenn “ man » ; abery deux,
Slac <s reine ausgehehelt haben will , ,muß man

zwey unterſchiedene . Heheln haben . . Auf der ' einen )

Art müßen die Zinken weitläuftig . auf . dev andern ,

Art aber . recht. . di <te beyſammen „ſtehenz 1 Wird :

nun der ausgebrachte Herder dur < die . weitläufs
tige Hechel gezogen , ſo wird er dadurc < vom gro »

ben , Werge ; ; und durchyeinen ähnliche. Verrihtung
auß. der jandern vdichten!: Hechel ' vom gutem Werga

gereia
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gereinigt , ſo , daß einem nür ' die langert ' glatten “

Haare des " Flachſes oder Hanfes ' ia der Hätid bleis '

ben ? Und dieſe Haare heißen denn eigentlich der “

feine oder klare Flachs .

Dadur < iſt“ denn nun der feine oder - klare

Flachs ſs weit fertig , 1 daß er - entweder aufeinem “ :

Rade “ oder “ dur <“ die ' Spündel “ in der Hand ' ver ? !

ſponnen werden kann ,

S9 : wird . rauch: der Werg : in den mehreſten

Gegenden ; ſo: wie . es von : der. Hechel : kommt ,

gleich verſponnen . Wenn allenfalls : ja was davon

gemächt ; wird “ ſo iſt es höchſtens , daß. der Werg

auf . glatten Stö > en derb ausgeſchüttelt, . und ; da ».

durch nur eiwas - aufgelo >ert , und : von ' denen dars»:

innen : befindlichen Schäben ' gereinigt ! wird . Diez )

ſes iſt aber falſc <. Denn man bringt auf : dieſe ;

Art aus dem Werge kein ſonderlich Garn zuwege .

Am beßten iſt es , man verſpinnt den Werg durch

Hülfe der Kräßeln . j

Die : Kräßeln ſind eine Art Kämme . " Sie :

beſiehen - aus : einem , leichten Brettchen “vow ungs :

fähr :6 Zoll ins - Gevierte „- - woran gleich?» ein Griff

zum“ Halten angebracht iſt Darinnen - ſind " auf

der Seitey welche dent Griffe “ entgegen ſteht , eine :

Reis



204 : IV . Anweiſung?3zunt Flachs - 1 ; Hanfbaus

Reihe "ein. Zoll langer Zähne vom ſtarken » Dras

the „; wie auf , einer - Hechel angebracht . zyzund»ſiehen ,
auf , dem, Brettchen aufrecht . Und - dieß iſt der ,
ganze Bau davon .

Solcher . Kräßeln muß man denn immerzzwey

zuſammen . haben . , „Und; das Verfahren , dabey . iſt

folgendes + man hängt . . den groben 2Werg«ſtü >weiſe
in die Zähne der einen Kräkel, , welche ; manzin

der linken Hand hält , und kämnmt alsdann mit

der andern in der re < ten Hand , "ſo tange daran

herunterwärts , bis die: im Werg verwirrtgeweſe »

nen “ Flachsfaſern wieder "gerade und ' gleiche ge »

kämmt worden . Wenn dieſes geſchehen , ſo' hängt

auf jeder Krakßel ein glatter »Bart von Flachshaas

ren . "Dieſe ' Haare werden nun ausgerupft , " zu

ſammen gebunden „ und daun eben ſo' wie anderer

Flachs verſponnen ,

Zwiſchen den Zähnen der Kräßeln bleibt aber

immer no < , außer den ausgekämmten Haaren , et ?

was ganz kurzer , mehr wollen - als Flachsartiger
Werg . „Dieſer iſt freylih nicht viel werth . Man

kann ihn aber , wenn man ſich ſonſt die. Mühe das

mit nehmen will , do < < no < verſpinnen .

Man muß ihn nemlich lo >er zupfen , und dann

wie Wolle oder Baumwolle krampeln . Iſt er ge ?

frams
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krampelt „ſo wielt : man “ ihn ; auf, den SpinnſtoE ,

( Roden ) und ſpinnet ihn wie jedes andere Ges

"ſpinſt. Natürlich iſt es aber , daß das Garn das

von nicht die beßte Haltbarkeit bekommt . Ehe

„ män daher das Garn „zur“ eigenen Bedürfnis bes

Hält z1 ſo' iſt es rathſaminer , den Werg an die Sei -

lex zu : Stri > en zu verkaufen .

In verſchiedenen Gegenden wird wohl au <

der gebrehte Flachs und Hanf , durc <s Auskochen

mit Salz , mit Lauge , mit Kalk , mit Sauerteig

zw. d. m. präparirt , auc < wohl dur < s Beißen

mit Seifenwaſſer , mit aufgelöſeten Weinſiein

- u . f. w. milder gemacht . Da aber dadurch der

Flachs an ſeiner Haltbarkeit in jedem Falle ver -

liert ; ſo venthalte : iM mich auch nls : bloßer Wirth

hierüber zu reden ; und Überlaße es denen Fa -

brikanten .

Höchſtens kann ein Landwirth ſeinen Hanf

und Flac <s , wenn ex etwa nach deim Brechen ſehr

grob und rauh ausgefallen , no < einmal 2 bis 3

Tage in Salzwaſſer einweihen , dann gut tro >-

nen und no < einmal auf der klaren Breche bre -

den . Und hiemit ſey denn auch die Lehre vom

Flac <hsbau beſchloßen ,

Vom
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„ Vom Hamnfbawu .

Von den ſchiclichſten und wählbarſten Län -

dereyen .

Der Hanf ' wächſt eigentlich überall . | " Nur

ni <t überall von gleiher Güte , Und eben

ſo iſt denn auc < dex Nußen verſchieden , den

man daraus erhält . Die wählbarſien Lände -

reyen dazu ſind daher diejenigen , die fetten

' Boden und eine mehr ebene als hohe Lage haben .
Er kann auch in halbmoraſtigen Gegenden , neu

gebrochenen Wieſen , und auch in Teichen , wenn

ſie nur keinen ſtrengen Latten oder gar zu leichten

Boden haben , geſäet werden .

Feuchtigkeit "bedarf er aber “ zur "Nahrung

Feiner -großen und holzigen Stengel immer . Da -

her geräth er auch in den Aufeldern an Flüßen ,

wenn ſie ſonſten nicht ſteinig oder ſandig ſind ,

am beßten . Marſc <länder ſind ihm am zuträg2
lichſten ,

Vom Saamen .

Aus . den Rheingegenden , vorzüglih aus

dem Elſaß , und auc < aus Rußland bekommen
wir den beßten Hanf , Wir ſollten daher auch
bemühet ſeyn , den erſten Sagmen yon daher zu

befom »
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" bekommen , ' und “ ihn alsdann dür < gehöriges Reif -

werden , und durch Verwechſelung von einer Ge -

„gend in die andere , „ſo lange als möglich. edel - zu

erhalten ſuchen.
;

Der Hanf iſt zwar ' der' Augartung nicht ſo

lei <t „ unterworfen , „ wie „der „ Flac <s : „aber doch

giebt es Gegenden , deren Boden . den » Saamen

von Jahre zu Jahre „ <wächer „macht , ſeinem er -

ſien Vorbringen ähnliche Gewächſe zu zeugen . In

ſolchen , Gegenden mnß man den . freylic auf evy

„ neuyerten “ Saamen | öfters bedacht ſeyn ,

Aus einzelnen Körnern kann man viel Saa2

men ziehen , wenn man ſelbige in einen guten fet ?

ten Boden einzeln ſte >t , : und ſodann die ' Stö > e

beha >t . Denn dadur <h werden . dieſelben wie Tanz

nenbäumen , umd tragen zum : Verwundern . Dies

ſes iſt beſonders ,anwendbar wenn man den

aus „der Fremde erhaltenen wenigen Saamen , ge ?

ſchwinde vermehren will .

Bey Aufbewahrung des Hanfſaamens muß

man auch ſehr vorſichtig ſeyn . Wegen ſeiner na ?

türlihen Feuchtigkeit , wird er leicht ' dumpfig ,

oder ſchimmelt wohl - gar , Er hat ſich mir daher

am beßten - gehalten . , wenn- ic <h ihm nach dem ' Dru -

ſche
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ſche. mit der Spreu ' eine Zeitlang auf dem Boden

ganz dünne verbreitet habe,

Von der Vorbereitung des Akers und der

beßten Beſtellungsart nach Verſchieden ;

heit . des Landes .

Wenn ich mich re <t kurz ausdrücken dürfte :
wie der > er zu Hanfe vorbereitet werden müße ,

ſo möchte ich ſagen , der AFer wird dazu ſo vorbes

reitet wie zu Kraute . Dieſes möchte aber den

wenigſten genügen , vokzüglic < denen die mehrere

Verfahrungsarten zu erfahren begierig ſind . Das

her will ich auch hier fünf der bekannteſten Arten

von Beſtellung herſeken .

Erſte Art , Am gewöhnlichſten ' wird der

Hanf ins Braachfeld geſget . Und das Feld dazu

wird wie zu Kraut oder zu Kohl zugerichtet .

Man fährt : nemli < , wenn es ſeyn kann , den

Dünger ſchon im Herbſig auf die dazu beſtimmten

Felder aus , und läßt ihm breiten und unter »

aFern . Im Frühjahr wird dieſer Aer der queere

geruhrt , und eine Zeit drauf abgeegget , Wäre

aber der Aer dadurH no < nicht klar , mürbe ,

und . reine geworden , ſo. muß man ihn no < eina

mal ſchreg ruhren „“ abermals abeggen , und ſo

bis zum AFern zur Sgat liegen laſſen .
In
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In den Gegenden hingegen , vo man vom

Ruhren oder Quera > ern nichts -weis, » und nur

Beete mit RüFen hat , wird dabey auf folgende

Art verfahren ; Im HKerbſte wird der Miſt auf

der Braahe untergeaFert , wodur < die Beete aus »

einander kommen . Im Frühjahr . werden dieſe

Beete abgeegget und ſiatt des Ruhrens wieder zu ?

ſammengea >ert . In einer Zeit darauf abermals

abgeegget und mieder augeinander gea>ert . . Und

ſo bleiben die auseinander gea >erten Beete liegen ,

bis fie zur Saat wieder zuſammen gea>kert werden .

Seil man aber hiezu die näſſeſten und tiefſien ,

folglich auch die kälteſten , >erſtüFe wählet ; ſo

nimmt man auch dagegen , am liebſten , den hißig ?

ſten Dünger darauf . " Der beßte den man dazu

Haben fanny, iſt der Sc <weinedünger , wenn er ges

hörig gefanlet hat . Hat er aber tro >en gelegen

und iſt dadurc < verſto >t und verbrandt ; ſo iſt iu

dem Falle Schaafdünger weit dienlicher .

Zwepyte Art , Man kann aber auc < Hanf

auf Neubruc <, alter tro &enen Wieſen , bauen «

Die Behandlung dabey, iſt folgende . Der Raſen

wird im Herbſte umgeriſſen , und ſo bleibt er big

zum Frühjahr . Im Frühjahr beſäet man . dieſen

Neubruch gleih auf die Sc < warte mit Häfer .

Dadurch wird der > er doch in etwas genußt
D und
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umd der ' Naſen bekommt Zeit zu verfaulen und

mürbe zu werden . Iſt der Hafer abgeärndtet , ſo

fährt man im Herbſie , nach Maaßgabe der Güte

des Laudes , auf die Stoppel etwas Dünger , und

gbert denſelben auf den. Winter unter . Im fol -

genden Frühjahr wird damit eben ſo verfahren ,

wie mit dem Braachfelde ,

Dritte Art . Man hat aber au < Neubräs

< e , die die vorerwähnten Behandlung nicht ims

mer erfordern , Z. B . diejenigen Raſen , die man

zn den Auen . an Flüſſen und in Marſc <ländern

hat , ſind ſhon weit mürber und von loFererm

Boden , weil ſie öfters überſchwemmt und das?

durch verſhlämmt werden . Und , dieſe ſind eigent »

li < zur Hanfſaat die beßten . Dieſe braucht man

nur im Herbſie ohne alle Düngung bey tro > enex

Witterung umzureißen , . ſcharf abzueggen und ſo

der Zerſiöhrung des Froſtes Preis zu geben . Im

Frühjahr braucht man ſie dann nur zu rühren ,
Kar zu eggen , und ſo bis zum AFern zur Saat

biegen: zu laſſen . Do < muß man fich jederzeit
ſorgfältig : in Acht nehmen , daß dergleichen zuges

richtete Stücke vor der Saat nicht etwa noch grün
werden . Auf den Fall müßte ' man fie entweder

noh : einmal abeggen , over ' wenn die Egge das

vor :
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vorbrehende Gras nicht bezwingen könnte , nos

einmal adern . Ueberhaupt muß man bey Bears

beitung des > ers zu Flachs und Hanf genäu dar »

auf <ht haben , daß die , in der Beftellung auf
einänder folgenden Arbeiten , nicht zu ſchnell und

auch nicht zu langſam hinter einander vorgenom ?

men werden . Im erſtern Fall bekommt der AFer

Zeit ſi < zu ſeßen , und im andern Fall kann ex

auch nicht vom aufwachſenden Graſe grün werden .

Vierte Art . Man hat sue <ß Gegenden ,

wo die Teiche abwechſelnd zur Saat und zur

Fiſcherey gebraucht werden . Dieſe Teiche ſind gea

wöhnlich rein , ohne allen <ilf , und haben

mehrentheils einen feſten Grund und einen fetten

Sclammboden . Wenn fie nun im Herbſte aus ?

gefiſcht worden , ſo bleiben ſie Waſſerleer den Wins

ter über liegen und frieren aus , Sobald ſie im

Erühjahr gehörig ausgetro >net find , werden ſie

Umgeriſſen , eine Zeit drauf geruhrt , geeggt und

ſo zur Saat zubereitet . Dö<h muß ic<h bemerken ,

daß in denen Teichen , die einen ſchliffig - lettenars

tigen Schlamm haben , der Hanf ſehr <wac< und

furz wird .

Fünfte Art . Hät man aber keine <hiFliche

Braache oder Neubruch zur Hanfſäat ; ſo kann

O2 may
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„ man ihu. . auch. ins Stoppelfeld ſäen :. „nur. muß

man » ſol <he. Felder dazu wählen , die dem Haufe

zuträglich ſind , . Der Boden muß mehr ſchwer als

leiht , „ und die Lage des. Feldes eher. niedrig als

ho< ſeyn . Auf dergleihen Felder , wozu man

mehrentheils Haferſtoppeln zu nehmen pflegt , wird

nun der Dünger , wenn es im Herbſte nicht ge »

ſchehen kann , ſo bald als der Boden den Wagen

trägt , im Frühjahr ausgefahren und eingeackert ,
und dann ferner eben ſo , wie der Aer zur Ger ?

ſtenſgaat zubereitet .

Viele Wirthe pflegen aum an den Krautlänz

dern die Anwände niht nur , ſondern aach die

Seitenbeete mit Hanf zu beſaen , und ſo die Fel2

der damit einzuſchließen . Dieſes ſoll , die , von

andern Stü > en anziehenden Raupen , abhalten .

Ruch an <malen Viehrriften kann man Hanf an

den Seiten ſäen , Er hält älle Arten von Vieh

eben ſo gut wie ein Zaun ab , Die Einfaſſung
davon braucht eben nicht ſchr breit zu ſeyn ,-

In den Gegenden wo es angehet , rathe ich

zu Haufe die Beete nicht zu breit zu > ern , dae

mit beym Ausraufen des Fimmels , welc <es weiz

ter hinten gelehret wird , nicht zu viel zu Sc <han -

den gemacht. werde , Da wo. Beete mit hohen
;

Rüen

1001

mme
40mm

mmer
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Rü > en eingeführt find", iſt “es
je be vf zu

ändern .

Von der Zeit3zum ' Ausſäen , und vom Ver :

fahren dabey .

Den Hanf pflegt man vom Monat April
an , bis zum May zu ſäen . Der im April geſäete

geräth ' aber ſelten . <- habe ihu auch ſogar no<h

erfrieren ſchen .
'

Viele ſäen ihn auc ) noh dann ,

wenn « ſie. ihr Kraut ( Kohl ) . . „eingepflanzt “haben ,

um damit den Krautfeldern . eine Einfaßung , vor

dem Anlaufe , des. Viehes : ſowohl , als der' Raupen

zu geben. . . . Die beßte Saat bleibt aber doch wohl

im May . Demohungeachtet . muß man auch hier

die nöthige , Vorſicht beobachten , daß der Hanf in

den Gegeuden wo man leichten , troFenen , und

warmen Boden hat , eher geſäet wird , als da wd

man feuchten , ſchweren «und. kalten Boden hat :

Denn im erſtern Fall profitirt dadur < die Saat

nicht nur von der Winterfeu <htigkeit , ſondern bes

kommt auch ſhon im Wachsthum einen Vorſprung ,

mithin auch Schatten unter ſich , ehe die Sonne

brennender wird . Und " hernach bearbeitet ſich

der ſchwere Boden , wenn er gehörig ausgetro >nex

iſt , mulder , und wird auch wegen der ihm eigenen
Kälte gleichmehr erwärmet .

ft
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»Ifſt man nun , mit ; ſich; einig. geworden , wann

die Ausſaat vorgenommen werden ſoll ; ſo wird

bas zugerichtete Feld , wie im vorhergehenden Ka »

pitel gelehret worden , nun ordentlich zur Saat

gea >ert . So bald dieſes geſchehen 3 kann auch die

Saat oder das Ausſtreuen des Saamens ſogleich

vorgenommen werden . Do < müßen , die. Beete

zuvor mit einer Egge überzogen werden , damit

der Saame deſto gleicher. auffallen kann ,

Beym Augsſtreuen des Saamens ſelbſt ' muß
man darauf . wohl <ht haben , daß es nicht zu
di > e und : auch nicht zu: dünne geſchiehet . Denn

geſchiehet es - 3zu die , ſo bleiben die Stengel arme -

ſelig und . kurz : geſchiehet “es zu dünne , ſo werden

die Stengel äſtig und . baumartig und . bringen
ſchlechten , Herder . -Vom guten Saamen “ iſt auf
3: Rheinl . Morgen . von 130 = N. die Quantität

von , 13 <fl ; Berl . Maas , Saamen hinlänglich .

Wenn dieAusſagt geſchehen , ſo. wird, darauf
der AFer gehörig übergeegget , und der Saamen

dadurch wohl. bede >t . Der Hanf . kann . überhaupt

ein. tiefes. Eineggen vertragen . Dennoch. aber

muß man auc < zwiſchen einem ſchweren und ei ?

nen leichten, Boden einen Unterſchied machen . Der

Hanf bringt beym Aufgehen ſeine Saamenſchalen
oder
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oder : Hülſen mit5 hervot . Dieſeywegen bevarf ex

auth einen lo >ern : » Boden , -' Amvſchädlichſten : kanm

ihm ein heftiger ! Regen werden , dex nach ' “der Cin »

ſaat unmittelbär erfölgt/ / und , bie mit ! Hanf beſaes

ten “ ' und klar geeggben Beete ' zuſammen ſhwämmt

und derb : macht .
:

Endlich werden auß nac<ß dem Einſäen . des

Hanfes die Beete ausgeſtricen, , und . wo. es nöthig

iſt 7 auch Waſſerfurchen ausgeworfen «

Von der Wartung auf dem . Lande in Rück -

ſicht auf den Boden und die Witterung .

Die Wartung des“ Hanfes : auf “ dem' Lande iſb
von keiner Bedeutung : 8 denwgejätet wivd ev' nicht .

Die Witterung muß hier das Meiſte thun .

Nur kommt no < vor . der Erndte eine , Zeit ,

wo man aus dem Hanfe . den Fimmel auszuneh »

men pfleget ,

Fimmel heißen eigentlich diejenigen Stenger

des Hanfes , welche zwar blühen , aber keinen

Saamen tragen . Sie heißen daher die männlis

en Stengel “ und die andern welche Saamen brin »

gen , die weiblichen . Der Unterſchied zwiſchen “ die -

fen“ zweyerley ' Stengeln ift: in der “ Blühzeit “ ſehr

auf2
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auffallend . „ Denn die männlichen Stengel " oder

der Fimmel ; - tagen über den» weiblichen Stengeln
weit hinaus . :: Ihr Bau iſt auch : ſpißiger als der

andern . " Und die Blümchen fiken bey ihnen nach
der Spiße zu , beyſammen ; Bey. : den weiblichen
Stengeln hingegen , ſind die Blümchen in! allen Aes

ſten unter den Blättern einzeln verſte >kt . Der

Fimmel erreicht auch in der Blühzeit ſeine Reife ,
und vertro >net alsbann , wenn er nicht ausgez
nommen wird .

Wenn nun alſo der Hanf in der Blüthe ſtes
het ; ſo wird man den Fimmel darinnen zwar
ſchon deutlich gewahr . Man läßt ihn " aber dem -

ohngeahtet , ſo lange. untereinander ſiehen „ bis
die Blühzeit „ vorüber iſt. .: Die Haufbauer ſagen
man muß den Fimmel nicht eher ausraufen , bis

der Hanf abgeraucht hat Denn rauft man den

Fimmek " aus , bevor der Staub von den Blumen

abgefallen iſt ; ſo werden dadurch die Bläthen auf
den weiblichen Stengeln taub .

Iſt nun der Hanf abgeblühet , und die Zeit

zum Fimmel - ausnehmen da ; ſo gehen die Mens

ſchen in. den Beeten vom Hanfe , in den Furchen
der Reihe hin , ziehen die Fimmelſtengel aus

dem
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dem Hänfe “einzeln “ heraus ;“ und binden ſolc < - in

Bündel ,
r :

'“

Dieſe Bündel werden gegen einander auf -

recht geſtellt , ſo abgetroXnet , und daun aufbe

wahrt . Die übrige Behandlung dabey „aber iſt

die nämliche , wie beym Hanfe , weun er erſt nach

der Erndte , gedroſchen iſt und wovon die Lehren

no < folgen ſollen . Doh pflegt zuweilen der

Timmel weniger Röſte zu bedürfen , als der Hanf :

Daher man am ſicherſten gehet , wenn man iqu

nicht zugleich mit dem Hanfe , ſondern beſonders

röſtet ,

Nachdem nun der Fimmel aus dem Hanfe

gerauft worden ; ſo bleibt alsdann no <h leßterer

ſo lange auf dem Aer ſichen , bis er ſeine Reife

erreicht hat . „Und. die Reife . iſt. daran kenntbar ,

wenn die Stengel gelb zu werden aufangen, . Um

dieſe Zeit wird er dann gerauft , getroänet und

eingefahren .

Am beßten iſt es , den Hanf gleich beym Aus »

raufen in kleine Bündel zu binden , und dieſe wies

der in pyramidenartige lodere Häufgen , zum Aus »

tro &nen , aufrecht aufzuſtellen , Man kann ſol -
4

<hr
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<er . Bündel zehn bis fuvfzehn gegen einander

aufrichten .

Da aber der Hanf , wegen . ſeiner fiarken

Stengel . , eine ' geraume Zeit erfordert , ehe er in

dieſen . Häufgen . ſo. tro > en wird , daß der Saame

davon abgedroſchen werden kann , und während

dieſer Zeit allerhand Vögel nach demſelben . ſiark

gehen ;, ſo. iſt es nothwendig , jede ſolche zuſam -

mengeſelßzte Pyramide . mit Stroh . zu bedeken . Für

eine jede ſolche. Pyramide nimmt man ein Viertel

Bund . Voggenſiroh , bindet es oben . au den Aehren

zuſammen , und breitet es dann wie einen Regen -

ſchirm über die Spitze derſelben aus ,

In dieſem Zuſtande bleibt dex Hanf bis ex

troden wird , und eingefahren werden kann ,

Von der übrigen Bearbeitung bis zum

Spinnen ,

I < will hier eben ſo wie beym Flachſe , erſilich

vom Dreſchen , dann vom Röſten , vom Bre « -

&en und : zulest . vom ZHecheln reden ,

1 . Vom Dreſchen .

Wenn . der. Hauf vom Felde eingebracht wor »

den , zſv iſt es am beßten ihn gleich auszudreſchen ,
weil
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weil in den Scheunen die: Mäuſe ſtark . nach den

Körnern geben , und . dabey auch wohl öfters “ die

Stengel dur <zufehroten : pflegen .

Das Dreſchen muß vorſichtig geſchehen , da -

mit die Stengel uicht- zu ſchr. durcheinander ges

worfen werden .

Am beßten iſt es , man breitet den eingebrac <h»

ten Hauf “ gleich in den kleinen Bündeln , wie fie

beym Ausraufen auf dem Felde gemacht worden ;

auf der - Teune , und driſcht ihn. ſo von der, einen

Seite gut ab . . Dann werden , dieſe Bündel um ?

gewandt , und auf der andern Seite eben ſo durch »

droſchen. Dadurch kommt , der Sagme , der. ſonſt

gut abgehet , mehrentheils los, ohne daß man nöz

thig. hat die Bündel aufzubinden, , und wie ande2

res Getreide beym Gutdreſchen , breit zu legen .

Do < müſſen nach dem Dreſchen die Bündel gut

ausgeſchüttelt und abgeworfen werden ,

Manche Wirthe pflegen wohl au <“ den . Hanf

eben ſo - wie, den Flac <s abzuklopfen . Dieſes macht

aber viel - Mähe- und iſt beym Haufe nicht - nöthig .

Denn der Hanf hat ſchon. lange , ſtarke , uns

ſchwere Stengel , die ſich beym Dreſchen nicht ſo

leicht verwirren .

Den
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Den . abgedroſchenen “ Saamen , kann man ent »

weder gleich wurfen und “ rein machen „oder ' man

Hebet ihn mit ſamt der Spreu auf . "Dieſes kann

nun jeder nach ſeinem Gefallen maßen . In der

Spreu erhält ſich aber der Saamen ſehr gut : und

man macht ihn dann erfi rein , wenn er ges

braucht wird . Nur muß man den Saamen in

Jedem Falle an einen Ort hinſchütten , . . wo die

Mäuſe niht dazu kommen können . Au<. Marz

der gehen nah den Hanfkörnern ,

In vielen Gegenden wird der Hanfſaamen

zu Vogelfutter , und auc < zum Dehlſtampfen gut

bezahlt . In Pohlen werden au <h daraus an den

Faſitägen gute Suppen zubereitet . Die

Hanfkörner werden nämli < mit ſiedendem Waſſer

dergeſtalt abgebrühet , bis ſie aufſpringen , Das

Waſſer wird dann abgeſeihet , und die aufgequolle -

nen Hanfkörner werden zu Muße geſtoßen . Aus

dieſem Muße wird nun eine Art Mil < ausge -

preßt „+ woraus die. Suppen wie bey uns . die von

Mandelmilch , zubereitet werden . Dieſe : Suppen

ſchmeden , micht nur ſehr . gut , ſondern . ſollen - auch

geſund . und . ſtärfend ſeyn «

Die abgedroſchenen Bündel bleiben nun ſo

lange liegen , bis man fie der Röſte überaqtwor -

ten
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ten will . . Allenfalls kann " man fünf und fünf

ſolcher „kleinen Bündel , in ein Bund , mit einem

Strohſeil binden .

2 . Vom Röſten ,

Alles das was ich vom . Röſten beym Flachſe

geſagt habe , gilt auch hier ,

Der Hanf und der Fimmel können ebenfalls

im Waſſer , auf dem Thaue und unter dem Schnee

geröſtet werden . Das Verfahren dabey iſt auch

das nämliche wie beym Flachſe - Selbſt die Hands

griffe und die Vorſichtsregeln bleiben hier auf ähn »

liche Art empfohlen , Au „die Kennzeichen von

der gehörigen Röſie ſind ebendieſelben wie beym

Flachſe .

Der einzige . Unterſchied der hiex allenfalls

ſiatt findet , iſt die zur Röſtung erforderliche Zeit »

Denn der Hanf erfordert mehrentheils etwas mehr

Zeit dazu , als der Flac<ßs. Der Fimmel hingegen

iſt zarter als der Hanf und wird gewöhnlich auch

in ſo langer Zeit wie der Flac<ßhs gahr . JI < weis

aber auch , daß ſich mandhe Jahre der Hanf auſſer =

ordentlich leicht geröſtet , und dem Flac <ſe nichts

nachgegeben hat . Ueberhaupt habe ic bemerkt ,

das dex Hauf ſowohl als der Flachs 5 der in feuch2

ren
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ten Sominern gewachſen war , ällemal gröbet von

Baſt ; und auch ſehr zähe und hart in der Röſte

geweſen .

Daraus wird auch klar , daß man die Zeit

zur Röſtung ohnmöglich genau beſtimmen , dages

gen aber auch das öftere Unterſumen während der

Röſiung , nicht genug empfehlen kann .
,

Das weitere Verfähren nach dex Röſtung ,
nämlich das Aufſtauchen , Abtro > nen / und Ein »

bringen iſt auch wieder das -nanilihe wie beynt

Flächſe ,

3 ; Vom Breden ;

Vom Brechen beym Hänfe und Fitnmel kann

ich auch nichts weiter ſagen , als was ich ſchon

beym Flächſe geſagt habe . Das Dörten und die

übrige Behandlung iſt ganz einerley ,

Da ſich aber der Hanf wegen ſeiner groben

Stengel ſehr ſchwer bricht , ſo konnte man allen

falls hiezu beſondere Brechen haben . Dieſe könn »

ten zwar den holländiſchen Brechen , wovon beym

Flachſe weitläuftig "geredet worden , völlig ähnlich

ſeyn , ſie müßten aber gegen jene etwas größere

Falzen oder Fugen haben ,
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&n den Gegenden wo der Hanf ſehr hoch

ünd ſtark , mithin au < ſehr holzig wird , pflegt

man ihn auch vor dem Brechen , auf einem gerade

abgeſägten Holzkloße mit einem hölzernen Hammer

zu klopfen , und dadurc < zur Breche etwas vorzu2

bereiten ,

4 , Vom Swingen .

Auch das Schwingen iſt beym Hanfe utd

Fimmel eben ſo wie beym Flachſe .

Der Hanf wird zwar ſeht. wenig in Haus »

Galtungen zum Spinnen verbraucht , ſondern meh »

xentheils roh abgeſeßt und - verkauft , . Aber dem ?

ohngeahtet pflegt man ihn mehrentheils zu <hwin2

gen , und geſchwungen in eine Art Kloben von 5

bis 10 Pf . zu binden , Dadurch wird er gleich

und glatt , und bekommt ein . gut Anſehen .

5 . Vom Hecheln ,

Da man den Hanf mehrentheils roh zuver -

kaufen pflegt z ſo wird aum wenig davon gehe ?

<helt . Sollte man aber an gehechelten Hanfe ei -

nen vortheilhaften Abſaß finden ; ſo kann er auch

gehechelt werden , Es dürfte aber , wegen ſeines

gröbern Herders , nur auf der groben Flachshechel

geſcher
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geſchehen. - Der Werg davon wird man an die

Seiler überall los .

Den Fimmel hingegen pflegen die mehreſten

Haushaltungen ſelbſt zu verbrauchen ? denn zu -

weilen giebt derſelbe an Milde und Zartheit dem

Flachſe nichts nach . Das Leinen von Fimmely

garne wird auß gewöhnlich weit haltbarer als

das vom Flachsgarne , In dieſem Falle wird auch

damit ganz ſo verfahren , wie mit dem Flachſe ,

Berſuchek , und was ihr guk findet , behaltet und

verfolget . Der Segen des Höchſten wohnst

überall !
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zu Celle ,

Wierter Band .
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bey den Gebrüdern Hahn ,
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- Vorbericht zum dritten und vieLo-

ten Bande .

4 , dem Jahre 1786 gab die Königl , Chur »

fürſtl , Landwirthſchafts - Geſellſchaft. hieſelbſt,

die in nachſtehenden Bänden beantwortete

Preisfrage , in Betracht des Flachs « und

Hanfbaues und deren Beförderung in hieſio

gen Zanden , auf. Unter denen , desfalls

„ zur SE kiweng: In den Preis , bey der

Societtät , eingelaufenen Beantwortungen ;

ward am xaten May des folgenden Jahres

dere



derjenigen mit der Deviſe : 0 fortunatos ni -

mium, ſua ſi bona norint , Agricolae , ein »

müthig der ausgelobte Preis von 2 Duca-

tem , zuerkannt. Nach Eröffnung des Zet-

tels fand man den Herrn Wirthſchafts-Actug»
rius , Johann Chriſtlieb Biallon ,

zu Dresden , als Verfaſſer derſelben , nahm - )

Haft gemacht. Der zweyten , mit dem Mot » -

xo : non facile eſt ; aequa commoda mente

! MG wurde dagegen das Acceßit , nebſt ei -

ner anßerordentlichen Prämie von 10 Duca -

ten zugewilliget , und bey Eröfſnung des Zet «

els , Herr Carl Gottlieb - Shmund ,

Prediger zu Werden , bey Ruppin , in der

Mittelmark Brandenburg , Mitglied der Leip-

ziger ökonomiſchen Societät , als Verfaſſer
' be -



Gefünden, " In der Folge
)

verſpräch!'Hätr
Biallon , als Anhang, iZuſas oder Nachgay

be jener Preisſchrift , der Societät eine „ pv “ -

tiſche Anweiſung zum Flachs - und

Hanfbau , für den ' ländmann, ' " nach «

zuliefern , welches aber wegen verſchiedener

wichtigen Hinderniſſe von Seiten deſſelben ,

nicht in dieſem Jahre hat bewerkſtelliget wer - " -

den können , „und die alleinige Urſache iſt ,

bin jene Preißſchriften erſt jezt gedruckt

wöchent; Dieſen drey Schriften iſt noc :

„ein Unterricht über den Kleebau und die

„Kohlfütterung, in Fragen und“ Antworten

„ für den Lüneburgiſchen Landmann “ ange -

hängt , welcher bereits im. Jabre 1791 auf

Koſten der Geſellſchaft zu unentgeldlicher

Ver «

a
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Vertheilung , -beſonders abgedrut „ worden ,

hier aber mit einigen Veränderungen und

Zuſäßen. «änderweit“erſcheinet .

Celle , den ? 18ten Januar

1793
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Erklärung der. Kupfertateln«

„ eiert Rieeeenen

Tab , I .

Die Leinklä pDeT befiehet aus einem 45 Fus

langen und 2 Fus breiten Siebe von Ei -

. fenblecb ). , > welches , um , zwey Drit -

theile . lang , zmit. yunden, und ein Drittheil

„ laug , mit länglichen Löchern , durchſchlagen

iſt . Die runden Löcher müſſen ſo groß

ſeyn , „daß ein Kohlſaamen bur <fallen

kann , und . die länglichen Löcher ſo - , daß

ein Leinſaamenkorn dur <gehen kann . Die-

ſes iſt feſt genagelt auf einem hölzernen

Rahmen , deſſen 3 Seiten 2 Zoll , die

gie aber 1 Fus breit iſt , und " zwar, ſo

7 daß



daß die vunden Löher nach dem breiten

Ende des Rahmens zu liegen kommen .

Dieſer Rahm wird auf Füßen geſtel -

Iet , die in denſelben eingeſ <hroben werz -

den , damit er immer feſt geſtellet werden

könne , um nicht zu wad &eln , | und zwar

ſind die Füße an dem breiten Ende 2 Fus

hoh , die an dem < malen Ende aber nur

1x Fus hoc<. Ueber das Sieb wird demnach

der Länge nach , „Stade in der Mitte eine

Leiſte b) von 1 Zoll breit , geleget und an

- dem Rahmenfeſt genagelt , : &

Das ſo'in Rahmen gefaßte Sieb bes

kommt auf drelen“Seiteu eine " Perpendi »

kular - Einfaſſung ce), welche
'
zu Ende

der breiten Seite des Rahmens und auf

„ den beyden längſten Seiten ſo ' weit als
*

der breite Rahmen reicht , nur lieber noch

3. Zoll weiter hin , 1 Fuß hoc<h iſt , und

ſodann bis ans Ende jeder Seite bis zu

2 Zoll Zoll Höhe abſchießt. 1Auf den ,

der breiten Seite des Rahmens gegen

übers



überliegenden ſHmalen Seiten bleibt es of -

fen. “ Nun iſtiino < in den Seitenbret »

tern , " da , ' wo' ' das ' " Sieb : aufhöret , ein

Oueerbret 4 ) eingeführet / welches aber

nicht . bis aufden Boden gehet „ ſondern

mit einem Schieber verſehen iſt , den man

unten bis auf den Boden niederſchieben

und »näac < Belieben ; wieder in die Höhe zie2

ben ' fann , und ; wel <er . zwiſchen der Lei »

ſtece ) anden Seitenbretern und . dem Queerz

brette zuſammen geklemmt und gehalten

wird ,

In den . dur < die Perpendikulär - Ein -

faſſung ccc) , und des Oueerbrets d ) ents

ſtandenen Kaſten wird der Leinſaamen hin -

ein geſchüttet , und der Schieber ſo weit

geöffnet , daß der. Saamen unten durch »

laufen - und auf das Sieb kommen kann .

Gerade unter der Leiſte b ) iſt unterwärts

“panter dem Siebe eine hölzerne Feder ange »

bracht , welche an dem offenen “ Ende des

Rahmens angenägelt , in der Mitte aber

ver »



vermittelſt » einer „Schraube in. ), mit der

obern Viſte zuſammen , geſchroben , iſt , und

dadurchuſveifers und . ſchlaffer gemac <t wer ?

den ! Fanny, wie es ndthig iſisz . “die Figur

dieſer hölzerne Feder : vid . >. )

Num gehetauc <h eine Walze unter dem

Siebe , etwa ' ' da ' / wol die breite : Seite des

Rahmens ' änfängt " , . dieſe Walze beweget

ſich in hölzernen Ohren , welche an den

Sxitenbretterwangebracht ſind , ſte hat auf

einem Ende ein Rad von Z Fus/jim Durch -

meſſer , und auf der andern eine Handhaa

be , womit ſie herum gedreht werden kaun .

In der Mitte gehet ein Kreuz dur , wels

hes das Ende der hölzernen Feder faßt ,

und beym Umdrehen der Walze dieſelbe

wieder fahren läßt , daß ſie gegen das

Sieb geſ <nellt und die Maſchite erſchüt -

'
tert wird . Dadurch geſchieht “ es dann ,

daß der Säame auf dem Siebe herunter

hüpft , „der? Sanme . , des : Untrauts durch

die runden Löcher Fällt , der Leinſaame aber

durx < die breiten - welcher . durc < einem ſo

weit als ; diebreiten Löcher ziehen : an 3 Sei -

tein



ten . feſtgenagelten , an einer Seite , an wel -

<her die Handhabe . der Walze iſt „ aber offe -

nem Tuch aufgefangen wird , und in ein

darunterſiehenden . Gefäß abläuft . Da -

mit . der Saame ) aber nicht unten von dem

offenen Ende der „Siebe . abläuft , muß der ,

der die Walze drehet , denſelben mit ei ?

nem , Gänſefittig immer wieder zurükkeh »-

ven ; die nicht . dur<gehenden groben Un -

reinigkeiten aber vom Siebe abſchleifen laſ -

ſen . Die Figur der Walze , ſiehe bh),

wo D die Handhabe , 2) das Kreuz und

3) das Rad vorſiellet .
'

Ta : 71165

Die Flachsbrac >e beſiehet ' b) 1) ausidem Ge -

ſtelle , dazu gehören 2 BlöFe 3 ) , wel -

<he 3 Zoll breit , 135 Zoll lang , und 2 Zoli

did ſind , und dur < 2 Queerſtangen b )

zuſammen gehalten werden . Jn der Mitte

derſelben find 2 , 1 Zoll di >e Bretter c)

ſenkrecht eingefüget , und zwar “ ſo , daß

die . Auſſenſeiten der Bretter mit den Auſ -

ſen »



fenſoiten der Bls >e eine gerade“ Und ebene

Fläche bilden , die Bretter ſind 1 Füs 9 Zoll

ho <* nnd 5 Zöll breit , und werden noh

überdem dur < einen durc <hingehenden und

außerhalb “eingekeilten FEAEA
EEA

d) zu

ſammen gehälten.

- b ) 2 ) Aus der Brae , dazu gehören t
A. die Bradbteter e ) , dieſer " ſind 3 ,

X Zoll dife nag oben zu geſchärfte Bret -

ter , welche in den Seitenbreitern alſo ge -

füget ſind , daß ſie etwa 3 Zoll über die ?

ſelben hinaus und gleich weit aus einan -

der ſiehen , indem die beyden äuſſern ſo

nahe an dem Rahm der Seitenbretteru

als möglich eingefüget werden , der mit -

; telſte/aber gerade in der Mitte. angebracht

ewird die BraFbreter ſind 3 bis 4 Zoll

hod. . . . , Der Bra &ſc <wengel €) iſt ein

4 Zoll dier und ſo breiter Blo, daß ex

zwiſchen den äußern Brabretern gutwillig

einpaßt , derſelbe iſt imvendig ausgehöh -

let , ſo tief als möglich , und ' na<h den

Seiten zugeſchärft . An dem einen Ende

iſt ein 6 Zoll langer Einſchnitt ) , ſo

breit ,



breit „' daß das mittlere BraFbret gutwillig
“

einpaßt , und an dem andern Ende eine

Handhabe , an welcher angefaßt und der

Schwengel “auf und ab beweget wird . Er

bewegt ſi aber in der Achſe ) , welche

4 Zoll. von der linken Seite in der Mitte

der Bretter befindlich iſt , und dur < dieſelben ,

ſo wie dur <ß den Schwengel dur <hingehet .

Der Schwengel . rbis zur Handhabe iſt ſo

lang , "daß er zwiſchen den Seitenbretern

gutwillig einpaßt .

Die Hanfbra > e iſt von . der Flac <sbra >e. blos

dariun unterſchieden , daß ſie ſiatt dreyec

Brabretter deren 4 hat , und der Bra > -

ſchwengel ſo ausgehöhlet iſt , daß das zwey -

te und dritte Brett jedes eine eigne Rinne

in derſelben hat , „ Und da die Bretter eben

ſo weit auseinander ſichen müſſen , als in

der Flac <sbra >e , ſo muß die Hanfbra >e

ſo viel breiter ſeyn , als des 4ten Brettes

Entfernung von den des dritten beträgt .

Der Sc < wingblo > fieht auf einer horizon -

talen 63 Zoll breiten , 1 Fuß langen

Boh »



Bohle ) 7 welche: die <wingende Verſon

mit den/Füßen hält , ſenkrecht eingefüget b )

und »iſt bis zu idem Einſchnitte , «auf wels

<hem der Flachs . übergehänget „ wird ) ,

2 Fuß. . . Der Einſchnitt iſt 4 Zoll lang

die ganze Breite aber daſelbſt ' 8 Zoll und

unten 5. Zoll .

Die Sc < winge d) hat eine faßliche Handhabe ,

iſt in der Mitte etwa 3 Zoll die , und

nach beyden Seiten zu geſchäft , und

wird am beſten von weißbüchenem Holze ,

oder einem ' andern harten und glakten Höl -

ze gemacht , iſt übrigens die Handhabe ab -

- gerehnet 1 Fuß lang , und oben 6 Zoll,
unten aber 4 Zoll breit .

Der Hechelſtuhl beſteht aus einem Geſtelle

von Bucenholz , deſſen 23 Zbl breite ,

3 Zoll die und 24 Zoll lange Unterboh-
len ee ) durc < 3 Queerſiangen fff ) zu -

ſammen gehalten werden 3 auf ' denſelben

ſind Stiele von eben der Breite und Dis

&e und 2 Fuß 3 Zoll Höhe ſenkrecht ge -

richtet gg ) , welche gleichfalls durc < einen

Queex -



Oneerriegel zuſammen gehalten. werden ?

zu mehrerer Feſtigkeit Xann man ) noH die

Unterlagen : auf der Vorderſeite , mit deu

Stielen dur < kleine Streben i1 . ) verbin »

den. : Zwey Fuß ho < von der Erde ſind

hinterwärts in den Stielen Scheeren vers »

fertiget KK ) , zwiſchen welchen die HeFeln

eingeklemmt und mit vorgeſie >ten Pfls -
&en befeſtiget werden . Die Ständer ſte -

hen ſo weit auseinander , daß die Hecheln

bequem von den Sceeren gefaßt werden

köunen , und alſo etwa 1 Fuß 9 Zoll weit .

Die Fla < srepe beſteht aus einem Balken ,

deſſen Enden feſt genagelt werden , Auf

demſelben iſt ein eiſernen Kamm von 10

bis 12 Zähnen befindlich , deſſen Zähne

unteu ſo dichte zuſammen ſiehen , daß die

Leimbollen ni <t dur <gezogen werden kön -

nen , ohne abzureiſſen 3 oben ſind ſie ſpl -

Big, übrigens aber viere >ig , und zwar ſo ,

daß die ſcharfen Kanten der Zähne gegen

einander ſiehen .



ir Treute iſtvein ! 12 Fus langer ? 3 Zoll

breiter und 4 Zoll dier ' Blo >. von Bus

enholz „' welcher unterhalb eingeferbet iſt ,

und einen ſchräg eingefügten 23 bis 3 Fus

langen Stiel hat. . . Es wird damit der

auf der Erde liegende Flac < s , " welcher

gebraFet werden ſoll , weich geſäjlagen .

Eine

as
Akan

fin
2
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Vorerinnerung .

NEO Dot

= )ieienigen Produkte , deren die Menſchen

ſich zur BedeFung , ihres Körpers bedienen

können , ſind unſtreitig faſt eben ſo wichtig , als

diejenigen , welche ſie zu ihrer Ernährung , gebraus

<en . In unſern kälteren Gegenden wenigſiens ,

ſind ' beyde zur Erhaltung des Menſchen gleich

nothwendig , und daher au < von gleich großem

Werth . Eben der Trieb , der “ uns für Nahtungs -
mittel ſorgen heißt , lehrt uns auch , ſolche Ges

genſtände aufzuſuchen , welche uns zur Kleidung

nüßlich ſeyn können ,

Die Felle der Thiere "ſind wohl dasjenige

Materiale , worauf die, Menſchen natürlicherweiſe

zuerſt verfallen mußten , ſich Kleidungsſtü &e dars ,

aus zu verfertigen , wenn fie das Bedürfniß fühle

A 2 ten ,



4 Ueber die vortheilhafteſte Methode ,

ten , den naten Leib vor Wind und Wetter zu

ſhüßen , und vor Verleßungen zu bewahren .

Auch beſtätiget die Geſchichte , ſo weit ſie mit ih -

ren Nachrichten reicht , dieſe Vermuthung . So » -

bald indeſſen die Menſc <hen in gefellſchaftliche Ver :

bindungen traten , an Bevölkerung zunahmen ,

ſi < von der Jagd , der Viehzuc<ht , undrden frei

willigen Erzeugniſſen der Natur nicht mehr er -

nähren konnten , ſondern genöthigt waren , den

AFerbau zu treiben , die Waldungen auszurotten ,

und in Aerfeld und Gärten zu verwandelnz und

ſobaid die Menge der Thiere dadurch verringert
wurde ; ſo war auch dieſes Produkt niht mehr

zureihend . Die Noth trieb ſie an , ſich nach.
neuen Mitteln umzuſehen , an welchen es ihnen,
in der unerſchöpflichen Vorrathskammer der Natur

nicht fehlen konnte . „Sie . „fanden das ; Pflanzens

reich noch“ ergiebiger als , das “Thierreih . Insbes

fondere ) leinten ſie ſchon , ' in' frühen ! Zeiten , zwey

Pflanzen kennen , welche ſie: bald ſehr brauchbax

fanden 3; im meyne den Flachs . und . den Hanf ; yon

denen man jeßt mit Wahrheit ſagen kann , daß

ſie unter allen Produkten , die zur Kleidung dies

nen können , ſie mögen von Thieren oder von

Bäümen , oder von Erdgewächſen genommen ſeyn ,
am nüßlichſien und ' wichtigſten ſind , Beide ge -

wäh »
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währen nicht nur dieſen Vortheil im weiteſten

Umfang , ſondern führen auc<h eine imabſehbare

Reihe von großen Nebenvortheilen mit ſich , ſo

daß ſie daher in aller Betrachtung dem Menſchen

ganz unentbehrlich geworden ſind ,

Det “ Fla <ßs und der Hanf belohnen zwar

die , auf den Anbau und Bereitung deſſelben ver ?

wandte Mühe und Koſten ſehr reichlich , erfordern

aber eine ſehr große Behutſamkeit , viel Fleiß und

eigne Kunfitgriffe , ohne wel <he der Ertrag davon

ſiets gering ausfällt .

Es iſt daher wohl eine der wichtigſten Fra »

gen , wie man den Flachs und Hanfban beſterma -

ßen zu betreiben habe ? Und ic<h erkühne mich ,
die Reſultate meiner Erfahrungen und Unterſu -

<hungen , über den Flachs und Hanfbau der Königl .

Churfürſtl . Landwirthſchaftsgeſellſchaft zu Celle , -

zur Beantwortung der von ihr aufgegebenen

Preisfrage über dieſen Gegenſtand , vorzulegen .

Die



EFILtAMTCEND - 2 . -CEDd HU VV VE

D Preisaufgabe lautet ſo ; wie ſie mir bes

kaunt geworden iſt , von Wort zu Wort :

»» Die Königl . Churfürſtl , Landwirthſchaftsges -

„ ſellſchaft zu Celle beſtimmt eine Prämie von

„» 25 Ducaten , für die vollſtändigſte , und

» am zwedmäßigſien eingerichtete Abhandlung 7
5» Über die vortheilhafteſte Methode , den Flachs »

» und Hanfbau in den Braunſchweigiſchen .

». Churlanden zu betreiben . Dieſe Abhandlung

5» muß darlegen ;

„ I . Die Verſchiedenheit der Vortheile bey

. 55 dem Flachs - und Hanfbau , unter ſich

» ſelbſt betrachtet .

„ 2 . Den Nutzen und Schaden des Flachs

». und Haufes , in Vergleihung mit an -

» dern Aerverzeihniſſen .

» 3. Welche Ländereyen zum Flachs - und

» Hanfbau am wählbarſten ſind ?

» 4 . Wie der Aer vorzubereiten ?



den Flachs - und Hanfbau zu betreiben , 7 "

3 . Was in Anſehung des Saamens zu

», beobachten ſey , daß man ſolchen anz

», kaufe , oder ſelbſt erziele ,

» 6 . Die beſte Beſtellungsart nach Verſchie-
». denheit des Landes ,

» 7 : Das Verfahren beym Ausſäen .

» 8. Die Wartung des Flachſes und des

»- Hanfes auf dem Lande , in RüFſicht auf

» den Boden , die - Witterung und Jahs -

»» regzeit .

„ 9. Die übrigen Verarbeitungen des Flach »

» ſes und Haunfes bis zum Spinnen ,ſo-
55 wohl was die Art der Verarbeitungen

» ſelbſt , als die dazu dienenden Inſiru ?

» mente angehet . u, ſ, w,

Abhand -



Abhandlung .

- = SoOtp - - -

: 15

OD. Aufgabe zufolge , habe ich bey Ausführung
derſelben :

I , die Verſchiedenheit der Vortheile bey dem '
. Flac <s » und Hanfbau unter ſich ſelbſt bes

trachtet , darzuſtellen , und der Deutlichkeit
halben ,

die Vortheile bey dem Flachsbau zu zeigen .

Dieſe ſind ſchr groß und mannigfaltig .

Ueberhaupt beſchäftiget der Fla <hsbau den

Handel , befördert die Induſtrie , giebt unendlich

vielen Händen Arbeit und Brod ; nährt den Spin »

ner , Bleicher , Färber , Weber , Leinewand - und

Zeughändler , den Zwirn - und Kantenhändler ,

den Papier - und Tapetenmacher , u, ſ. m, und iſt

eine
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ein ſehr ' reichhaltige Quelle von WUNDEN, die

den Staatskörper beſeelen . ,

Beſonders find bey demſelben ſehr verſchie ,

dene Vortheile zu bemerken . Wenn ich dieſe be -

ſtimme , . ſo habe ic<, ſowohl die Vortheile von

dem Flachſe ſelbſt , als auch von den Saamen an »

zuführen .

GE <22.

Der Flachs iſt zur Zierde des menſchlichen
Körpers " anwendbar . „ . Er lägt ſich in ſo feine

Fäden ziehen , daß daraus -die koſtbarſten Kanten

aller Art verfertiget werden können , die zu jener

Abſicht gebraucht werden ,

Seine Feinheit und weiße Geſtalt , die ex

durc < die Bleiße annimmt , und die dem menſch »

lihen Körper ein ſchönes Anſehen , einen ange »

nehmen Reiß „verſhaft , hat bewirkt , daß nicht

nur dieſe , ſondern auc andere , und ſehr mannigs2
faltige Pußarten daraus verfertiget werden ,

Wie unendlich groß ſind ſhon in dieſer Hin -

ſiht die Vortheile deſſelben ? Er unterhält Max

nufakturen , und bereichert dadur < den Staat .

652 :
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S+ 3

Eine der erſten und größten Vortheile des

Flachsbaues iſt wohl der , daß aus dem Flachſe

die vortreflihen , im Sommer zur Kühlung , und

im Winter zur Erwärmung dienenden erſte Kleis

dungsfiü >en 3 ic < meyne die Heinder für den

menſchlichen Körper verfertiget werden . Welche

Wohlthat ! = Sein weißes Gewebe iſt ' der zar

ten Haut des menſchlihen Körpers ,/ und ihm ſelbſt

eine leihte und angenehme Dee .

Der Flachs , in Leinewand verwandelt , erhöhet

ſich als eine Wohlthat für die Meuſchen . dadurch ,

daß ſie dur < die Wäſche neu , und dabey . lange

haltbar bleibt . Die Leinewand iſt das erſie Be -

dürfniß ſogleich) nach ſeiner Geburt , und das lekte

das . :er gleihſam aus dieſer Welt nimmt . “ Dem

Reichen und dem Armen , dem Hohen- und dem

?iedrigen iſt daher der Flac <s unentbehrlich.

Der Vornehme und Reiche bedienet ſich der

erſten Feinheit z der Niedrige und Arme gebraucht

den gröbern Theil , die Hede deſſelben , oder verbin »

det beides , um daraus eine Leinewand zu verfer -

tigen - deren et- ſic ) zu jener Abſicht bediene ,

8. 4 .



Ueb , d; vorth . Meth,d . Fl . u . Hanfb . . betr, 1 1

62 : 78

Wie viele andere Arten bequemer , angeneh -

mer und ſchöner Kleidungsſtü >e reicht der Flachs

den Menſchen dar !

Die Leinewand läßt ſich auch auf eine ſehr

vortheilhafte Art in Zis und Cattun verwandeln ,

die man zu Kleidungen gebraucht , wenn es zu -

vor gewaſchen , oder bereits genußtzet und weich ge -

macht worden , denn nur ſo will es der Druer

annehmen .

So zwedwidrig es iſt , ſeine Fäden mit des

nen der Wolle zu vereinigen , ſo wird er doh dazu

voy Vielen des mittlern und faſt von allen des

niedern Standes angewendet , und ſo zu Kleidun -

gen häufig genußet . Beßer aber würde man

thun , wenn man jedes beſonders . verarbeitete ,
denn die Fäden des Flachſes zerſ <neiden die Fäden

der Wolle , und das Gewebe von beiden iſt daher

wenig haltbar .

Gleich zwe&>widrig wird ein ſehr großer Theil

des Flachſes vereinigt , mit der Wolle roh zu ei »

nem Unterfutter anderer Sorten von Zeugen ge -

braucht . - Ein no <ß anſehnlih <er Theil deſſelben

aber wird vortheilhafter an ſich , als Leinewand ,

theils gebleicht , theils ungebleicht dazu genußet .

Der
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Der größte Theil des Landvolks , beſonders

männlichen Geſchlechts , geht den ganzen Sommer ,

und mehrenthcils auc ) im Winter , in einem , ent -

weber weißen , oder gefärbten und bunten ſireifigs

ten Lelnewande , als einer leichten und wohlfeilen

Kleiduyg bey ſeinen Geſchäften einher .

O9. 153

Wer weiß nicht , zu wie vielen andern Bes

quemlichkeiten der Flachs dienet ? - Er muß die

Ueberzüge und Einlagen unſerer Betten hergebenz

unſere Feuſter und unſere Tiſche zieren ; „ und lei »

ſiet das. auf eine ſv vollkommene Art , daß wir

ailer übrigen Mittel , deren wir uns dazu bedie .

nen , entbehren können .

Aus ihm werden die koſtbarſten Dammaſte

verfertiget , die zu allerley Zierrathen gereichen .

Er giebt den Hohen und Niedrigen ihre , ſo ver -

ſchiedene Tücher .

<h könnte ſol <her Benußungen eine ſehr

große Menge darſiellen , wenn ich nicht beſorgte )

weitläuftiger zu werden , als ich ſeyn darf .

6206 ,

IH muß jedoH no<h bemerken , daß man

den Flachs zum Zwirn und zu Bändern allerley

Arten
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Arten änwendet , auch die , ſo wohl grobe als

feine Leinewand zum Beſchlagen von allerley Sa -

< hen , zu Tapeten , zu Behältniſſen , zu Zelttüs

<her , ſo oder geblei <t gebrauchet . Daraus wers

den zum Theil Seegeltüc <her , Thauwerke und Meh »

reres zur : Schiffarth am danerhafteſten , mit ver -

fertiget . . Den gröbern «Theil des Flachſes kann

man zu Säen und : andern . Bedürfniſſen gebraue -

hen , und ſo gar der ſchlechteſte Theil deſſelben ,

die Schwingelhede iF dazu bran <bar , die der

Seiler vder Reper mehrentheils vermenget zu“ al -

lerley Seilen und Strien , aber zum Nacdytheitl

des Käufers anwendet , =

|
No . ſelbſt alödann . ; . wenn die Leinewand

veraltet iſh , iſt ſie brau <bar . Der Wundarzt ges

brauchet ſie 7 „ und häufig wird we , welches ; aber

nicht „ Statt haben ſollte , zum Zunder . -in den

Feuerläden : gebraucht . . . „ Der wichtigſte . Vortheil

von dem. veralteten Gewande , ſowohl des Flachſes

als . des Hanfes : iſt der . daß . man daraus die ver -

ſchiedenen und nüßlichen Papiere verfertiget . . Noch

iſt bey aller Bemühung der Menſchen kein ergies »

bigeres Mittel ausfindig gemac <ht worden , wor -

aus Papier nac <h Erforderniß , und ſo gut als von

Leinewand gemac < ' werden könnte . I < hoffe , die

erſten Vortheile des Flachsbaues zur Genüge dar -

geſiellt
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geſtellt zu haben , und euthalte mich der Weitläufs

tigkeit um ſo mehr ; ' als ich zu, einer erleuchteten

Landwirthſchaftsgeſellſchaft rede .

.. 7

I < beſtimme ferner die Vortheile des

Flachsbaues daher ) daß ich die verſchiedenen Beny ?

Bungen des Leinſaamens darſielle .

Der Hauptvortheil von dem Leinſaamen iſt

der , daß wir ihn auſſer zur Saat , oder zu . deren ,

Umtauſchung und Verkauf ,„ zu einem . Oele ſchlas

gen können , der entweder zum Brennen . oder

ſonſt gebrauchet wird . Das Leinöhl giebt zwar

beym Brennen einen unangenehmen Geruch , und

beſchweret die Bruſt , wer es aber gewohnt iſt ,

verträgt es leiht . Cs iſt dies ein Vortheil der

nur alsdann daraus geſnhet wird , - wenn der

Saame ſchlecht , oder angeſtoßen , dumpfig , alt

und " ſchwarz geworden iſt, “ und ferner nicht ge ?

ſäet “ werden kann , indem er , wie man ſaget , ſich

ſchon ausgeſäet hat .

Friſch wird das . Del . von manchem Lands

mann auf Brodt gegoſſen , und viele gebrauchen

es zu Zugemüſe , - wenn ſie es , ſo wie ſie . es. ge ?

brauchen wollen zur ſelbigen Zeit in der Pfanne
gebra ?
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gebraten ; und von den Kohlen abgenommen , mit

ganz wenig kalten Waſſer!" vermenget , und ver ,

niöge . deſſelbeu ihm ſeine ſtrenge “Eigenſchaft eini ,

germaßen “ genommen haben ,

Der Veberreſt des Leinſaamens , woraus das

Oel gepreſſet worden , und den wir den Leinkuhen

nennen , - dient zu einem „vorzüglichen Futter für

Pferde , Rinder und mehreres Vieh . Man kann

au < von dieſem Kuchen Kälber aufziehen , wenn

man ihn im warmen Waſſer zergehen läßt , und

ſolches den Kälbern ſtatt der »Mil < zu ſaufen giebt .

Inzwiſchen iſt es gefährlich , davon Kälber zu trän -

ken und aufzuziehen . .

Aus : dem . Leinöhl wird . ) hinwiederum : : der : ſo

nübliche ; Firniß geko <t . 4 Alles ; Vortheile,, . des

Flachsbaues, - die ſehr wichtig ſind . *)

Qs... 8 .

Ein . anderer Vortheil : von dem Saamen iſt

der , daß man ihn als ein geſundes Futter dety

Rind - und Federvieh geben kann . | Für erſieres

wird

*) Der Verfaſſer glaubt , daß es nicht zur Säche

gehöre , die Art und Weiſe des Firnißfochens an -

zuzeigen / ſonſt würde ſie hier einen Platz eins

nehmen ,
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wird er mit Waſſer /zu einem Schleim geko <t

und unter . das Hä>erlingsfutter : gemiſcht gegeben .

Die Kühe , die " davon zu freſſen bekommen ) , mila

<hen ſehr , und nehmen " . zu am: Fleiſche. -" Von

leßterm freſſen ihn die Tauben und Hüner gern ,

went ſie erſt dazu hewöhnt ſind , ' und Korn

dazwiſchen bekommen . Selbſt die zerſchlagenen
Hülſen des Saamens Fann man zum Futter an »

wenden , beſonders fürs junge Gänſevieh mit

Schrot vermengt, welchem es ſehr EEN iſt.

67": 793

Ein ganz eigener Vortheil von dem Saamen

ergiebt ſich daher , daß man ihnan und für ſich ,-
als ein Heilmittel fürs " Vieh gebrarchen kann ,

wenn “ es einen verborgenen Schaden ; bekommt .

Der Verfaſſer hat . hiemit ſehr vortheilhäfte Vero ,

ſuche an Pferden machen laſſen , und glaubt daß

dieſes Mittel auch för andere Viehgattungen bey

Brüchen anwendbar ſey . Einen Pferde „(daß den

Schwamm unter deu Kantmhaarten , inder Höheeis

ner . Handſpänne - „aind; eben ſo breit bekam , ließ

er. „ dien gekochten ganzen Leinſaamen , etwas

abgekühlet , doh ſo warm , als man es kaum in

der Hand leiden kann , aufſ < lägen , damit die

ſchadhafte Stelle ſcharf reiben , ſo daß der Saame

"dadurc<
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dadurc < einen weißen ſeifenartigen Schaum hervor ?

brachte . Darauf ließ er einen leinen Tuch darüber

befeſiigen , und alle brey Stunden am Tage contie

nuiten . “Nach Verlauf von 3 Wochen war der Ges

ſc <hwulft gänzlich verſ <wunden , und das Pferd mün -

fer und geſund , das nte diejen Schaden wieder be ?

kommen . Auf gleiche Weiſe ließ er mit einem andern

Pferde , daß einen angelaufenen Hinterfuß hatte ,

verfahren . " Die geſchwollene Stelle brach bey dieſer

Cur auf , demohngeachtet ließ er mit dieſer Cur fort »

fahren , und zu mehrerer Behutſamkeit und Vorſicht

blauen Kanißenſiein in die kleine . Wunde ſtreuen .

In der 6ten Woche war das Pferd völlig geſund .

- Wenn man bedenkt , wie viel der arme Lande

mann zur Cur dergleichen Schäden anwendet , und

daßer ein Heilmittel ſelbſt gewinnet , ſo iſt zu bedaue

ven , daß ihm ſolches unbekannt iſt .

Gi IG

Nun zu den Vortheilen des Hanfbaues .

I < kann hiebey deſtökürzer ſeyn , als dieſelben

mit denen des Flachſes ſo nahe in Verbindung ſichen .

Der Hauptvortheil des Hanfes beſtehet darin ,

daß er das haltbarſte . Thau - und Seegelwerk, . . wie

auch Zeltertücher giebt . Dies iſt ein ſo wichtiger
Neue Abhandl . IV , Band , B Voy »
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Vortheil , daß ihm alle andere . nac<hſtehen , „Aus ihm
werdendiedi>enThaue zu denAnkern und tauſend aus

dern Dingen, die kleinern. Strie und Lienien zu al ?

len <iff : und andern Bedürfniſſen als zu den Fahr-

ynd. . Zeugwerken verfertiget 3 wozu der Seilex , nicht.
nur deu. feinern, ; ſondern . auch in Verbindung den

- gröbern Theil nnd die Schwingelhede zu : geringern.

Dingen , als . den» Pfexrdehälftern für den armen an2 .

wendet ; welche aber . um. deſto weniger haltbar »ſind ,

als . ſie vermiſcht und..aus dieſen ſchlechteſten Theilen

beſiehen .

Deufeinfien Hänf gebraucht der Schuſter zu eis

nem Dräth ; und der “ Fiſher zu den haltbärſten Nes

Bein“ Dies find ' Gegenſtände , die den Hanf - unges

mein wichtig und vortheilhaft machen .

In Deutſchland wird der Hanf no<h nicht' hin-

länglich gebauet . Moan ſucht ihn auſſerhalb ' zu er ?

langen - Die Ruſſen liefern den Deutſchen eine

große Menge Hanfes - und die Einbildung der Deut » -

ſchen , als könnten ſie in ihrem Lande nic<ht ſo gu -

ten Hanf bauen als die Ruſſen , hat fie jeten zinsbar

gemacht, unterdeſſen dieſe die Cultur des Haufes im -

niermehr erweitern , in Deutſchland aber , noh im -

nier im kleinen gleich güter , ja zum Theil ein no <

figrkerer und feinerer Hanf gebauet wird ,

'
S. I1
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6. I1x

Auch aus dem Hanfe kann man eine ſchöne Lei -

newand machen , wenn man ihn gehörig gehe<helt

hat . In der Mark Kylb in Niederöſterreich undin

andern Ländern wird daraus viele und gute Leine -

wand verfertiget . So kann auch derſelbe faſt zu allen

denjenigen Beſtimmungen die der Flachs erreicht, ges

braucht, . „nur nicht zu den allerfeinſten Gebrauch des

Flachſes , - genußet werden .

Der Hanf hat zwar ' etwas hartes und ſtarres

an ) ſich; welches fich“ ſelbſt in ſeinen Gewebten nicht

verlieret 3 Indeſſen dienet : die Bleiche und Wäſche ſehr

zu deſſen Erweichung 5»und - überhaupt gereichet ſol »

<hes zu mehrerer Stärke " und Haltbarkeit , daß nur

nichts fehlet als daß wir ihn häufig bauen und mehr

8u einem Gewande nußen mögten ,

:7 Ex

Der Saäme deſſelben läßt ſich zu einem guten
Del ſchlagen , doh wird er mehr zum Futter für

Vögel gebraucht ; außerdem kann man ihn ſchroten

und fürs Rindvieh füttern ,

B2z & I14
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Getrag ,

Da ich hiemit die erſte Aufgabe ausführlich

beantwortet zu haben glaube , ſo gehe ich nun zum
2ten Saß über , da ich

II , den Nußen und . Schaden des Fla <s und

Hanfbaues , in Vergleichung mit andern, Aer ?

verzeichniſſen anzuzeigen habe .

Was den Punkt eines Schadens ſowol desFlachs -

als des Hanfbaues,in Vergleichung mit andern AFer -

verzeichniſſen betrift , ſo iſt dem Verfaſſer kein ein -

ziges - Beiſpiel bekannt ; welchesirgend einen Schaden

deſſelben beſtätigte ; inſofern nemlich der Bau dieſer

Producte auf eine gehörige und gefliſſentliche Weiſe

betrieben wird . Vlelmehrlehretdie Crfahrung , daß

dieſer Bau vor allem andern Getreidebau der vorzüg2

lihſie und vortheilhafteſte iſt3 der Shade

deſſelben in Vergleichung mit . andern AFerverzeich !

niſſen alsdann ſichtbar iſt , wenn dieſer Bau ſchlecht

betrieben wird . In wie vielen Ländern iſt nicht der

Flachsbau der größte Handlungszweig , der vor allen

andern Getreidefrüchten den größten Ertrag bringt ,

verſchiedene Gutsbeſiker aus Sorgen und Kummer

reißt , wenn ſie an Getreide , und allen andern Ein -

nahmen Mangel leiden ? Und was ſoll ich vom Hanf -

ban ſagen ? Einige Gutöbeſiker betreiben den Hauf -

6 bau
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bau , bloß mr die zum Fuhrwerken und ſonſt nöthige

Strike in ihrer Wirthſchaft , äus dem gewonnenett

Hanf verfertigen zu laſſen ; und ihnen iſt ſchon von

dieſer Seite betrachtet dieſer Bau weit einträglicher ,

als der , an deſſen Statt betriebene Kornbau , Um

wie viel vortheilhafter iſt derſelbe , wenn man ihn im

Großen betreibt ? Derjenige , der vielen Dünger ge -

winnt , kann ſolches nicht nur möglich machen , ſon -

dern thut auch daran am beſten . Wer weis nicht ,

was für eine entſeßlihe Summe Geldes Rußland für

ſeinen Hanf , ſo wie für Flac <s , Leinſaamen , und deſs

ſen Oel von den Augländern ziehet ? Dieſes Land

nimt in dieſer Hinſicht ſeine Vortheile immer mehr

wahr . € )

So laut die Erfahrung meinem Saß das Wort

redet , ſo könnte man denno < einwenden , daß auch

die

*) Hieher gehdrt eine Nachricht aus Rußland dieſes

Inhalts : /,Von den Leinſaamen denkt man halb ſo

„„diel ins künftige zu verſchiffen , dagegen aber deſto

„ mehr Oel zu preßen . Ohngeachtet wir Repſchlä -

„ ger , und ScgeltucF Fabrifen genug haben , (ovſol - -

„ len dieſe dennoch längſt dem Dnieper und Don

„ rvermehret , und unſer Hanf und Flachs , die Aus -

„„fuhre über das ſchwarze Meer , im Preiſe erhöhet

„ werden, “
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die Erfahrung nicht ſelten . bezeuge , daß unter gewiſs

ſen Umſtänden überhaupt, und beſonders nach . derſo

Hanfbaues, dem Getreideertrag ſchr nachſtehen. I <

antworte darauf , daß dieſerFall nut immer alsdann
exiſtirt , wenn man , wie ic< ſhon vorhin gedacht habe,
ſol <hen Bau nicht gehörig betrieben, Denn ſelbſt die

Lokalität macht in Hinſicht des Flachs : Gewinſtes ge ?

gen den Ertrag anderer
:

Neerverzeichniſſe
k
keinen auf ?

fallenden Kontraſt 3 wenn man nur bey deſſen Bau

ſs zu Werke geht , als es dieſes ſo wichtiges Pro?
duct Gr VEih ,

Os 1,446

Dies war überhaupt und in allgemeinen geſagk.
I < will nun das Dedail deſſelben näher aus einander

ſebenz und zuvörderſt den Schaden des' Flachs und

Hanfbaues , und ſodann ſeinen Nußen gegen andere

Producte darſtellen ,

Zuförderſt zeige ich den Scaden des Flachs und

Hanfbaues 3 und hier bemerke ich :

Ueberall „ wo man das Flachs und Hanf zu bau ?

en gedenkt , pflegt man das Land ſtark zu düngen .

Alsdann wenn der Flachs und Hanf auf denſelben

wol. geräth , iſt dex Vortheil ſihthar 3 Sind aber Ur -

ſas
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ſachen vorhſanden, bieidietes bereiteln ) fs iſt der Scha-

Vi, näch den , vom Verfaſſer gerttächten Bemerküngen

groß , und ' um fö meht Veträchtlich als ' man eine
Menge guren Düttger"änhewendet hat. ' N

tak gte
Hotte

* gie ſteheein
„Beyſpiel ddes Flachöbaues wich ſeis

nem Nachtheil. | ij
n

Der Verfaßek befiellte
|

einen Sie Landes in

der Läuge von! 56 gute Schritten , und in der Brei »
tt vvn 24 Schritten mit einem halben Sceffcl
Leinſaamen nach Betliner Maaß gerechnet. Hier ?

bey ſah ernichtaufdieBeſchaffenheit ,des Saamens,
der Witterung , Zeit, und einer derſe1ben, angemeſ-
ſenen , und Überhaupt erforderlichen Behandlung
dieſes Baues. . ; Das , Land . ließ er. im. Herbſie ſhon

vorher uma&ern , indem folgenden . Frühling „mit

kurzem guten Dünger ſtark bedüngen , und ſodann

no< einmal umſtürzen,. den Sagamen; darauf ſäen

und eineggen .

2 Eine entſeßlihe Menge Unkrauts , und die ſo

ſchädliche Seide,Überzog ; den. Flachs , welcher nicht
die Höhe über. T Elle zroßen . Maßes erreichtei

Die Berechnung iſt dieſe :
j

Den Saamenre <hnet : ' er nach dent "

damaligen Preis 435 + Berliner Maaß !

. - gt . - überhaupt =““ ““ - x Thlr . gr . pf .
-

; 7
Das
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>Das : Land ,zu.. beſiellen ; ; ohne dem» . . 5

Dunger zu rechnen 17 „Thlr . „6,91 . pf .

Solches zu /wieten ; oder , das . . Un- a

Fraut auszujäten , da er in. einem Tage

4 Perſonen dazu brauchte, ,und jede 3

gr. . . bekam o . - 6 : : . 4000 42 . 408

Den Flachs AUEN . zu rep?
pen , und zu ſpreuen , welches zwey flei-
Bige Arbeiter in einem Tage, leiſteten, ;

wofür jede 3 gr . bekam, . 24er 6 ,

Den Flachs „aufzunehmen „ einzu

bringen , in den Backofen zu ſeßen , für

eine Perſon mit den Handlanger , der

den Flachs in den Ofen zureichte ; wos

bey bie Koſten der Heißung' des Ofens

nicht in Betrac <tung kommen / weil er

vorher zu einem andern " Gebrauch war

geheizt worden
|

s s 3/ '

en Flachs zu brehen , wozu 4

Perſonen erfordert wurden , bekam je-

de 5 gr . s - „ Io s

Ihn zu ſchwingen für 4 Perſo -
'

nen , da jede Perſon den Tag über be -

3

kam 3 gr . [ „ 9 : | 4 0

Zu hecheln für eine Perſon in ei -

nem Tage s [9 s 3 9

Summa der Roſten 3 Thy , 4 gr .
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In Hinſicht des Betrags iſt die Berechnung dieſe:
Der Verfaſſer erhielt 40 Bindel

grünen Flachſes , und von denſelben ſo

viel Saamen, . : daß . na < Abzug. der Ko-

fien , den Saamen auszudreſchen , wofür

Saame . gegeben wurde , gerade nur die

Saat erlanget wurde , und dieſe be-

trug - .
8 I Thlr , gt , pfs

Von dieſen 40 Bindeln grünen

Flachſes bekam er nur 17 Bindel tro > -

nen . Flachſes „ und aus dieſen wurden

11 Sc < o > gebrochen , das <hoF zu

55 Pfund , welches ſehr kurz , und zum

Theil mürbe war . Von dieſen 11 ge ?

ſc <hwungenen Schoen bekam er 13 Pf-
Flac <s und 33 Pf . Hede. Den Flachs
verkaufte er zu 4 gr . bas Pf . und dies

ſes brachte - : | Mepbng a;

Die Heede bra <te er zum Theil

2 I2 gr . Theils 3 1X gr . auf . 1 223 2
Die Scwingelhede betrüg , 15 /

Die zerſchlagene Hülſen der Saa -

men Behältniſſe re <hnet er zu einem

Futter fürs Vieh , höchſtens ' Di . . 4

y
Summa F Thlr . 6 gr .

Hievyon jene Koſten 3 - 4 -

Bleibt Gewinſt 2 Thiy , 2 5%
Sg. 16 ,
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: N2i8 6116 . "

Von dem Hanfban, nach ſeinem NiGthelle
fiche hier folgende " Bemerkung .

Ein gleich hrößer Fle > = = ein und eben deſ-

ſelben Landes würde zum Hanfbau beſtimmt und

demnächſt gedüngt 3 es wurde jedoch auf das Düns
gen weder gehörig geachtet , noch das Land vorſich

tig genug betellet , welches überdem zum Flachs -

bau eben nicht das wählbarſte war . "

Zur Beſäung dieſes Landes wurben ' 9 Meßen
Saamen nach vorigen Maaß , die Mete zu'3 gr .

erfordert , dies betrug ph Thlr. 3 Ft. pf .

Die Beſtellungskoſten betrugen 6 9

Den Hanf aufzuziehen , in Bindl

zu ſeßen , den Saamen abzubringen ,den
Hanf zu röten, zu tronen , und zu bre -

<hen, überhaupt D -. 44528 79

Den Hanf zu ſchwingenund zuc-he-

<heln koſtete . ' - SUR IB 2175

Summa 3 Shir. gr. pfs

Hlievon wurden gewonnen 82 kleine

Bindel Hanf , ſo wohl' von den Hänf»- /

hinnen , als von “ deim Saattragenden

Theil , welcher --an Saamen brächte 3
Schefl . dieſer betrug I Thlr , 12 gr .

! Der

BESESSEN
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Der Ertrag, ; war ferner . : 28 Pfs ges

hechelten Hanf pro Pf . 28 gr . und zur

ſammen .
12 : 4 3; Thlr . 5 gr : 3pf .

Desgleihen 12 Pfund Heede pro

Pf . X gr heträgt 2 : 9,39

Und die Schwingelheede zu "

Summa 5 Thlr , - 3 gv .
-7

Hievon 3 ,

Bleiben 2 Thlr . 3 gr .

Um zu erfahren , was ' ſölhes Land bringen

eönne , wenn es mit andern Getreidearten gebauet

wurde , ließ der Verfaßer dieſen Fle > Landes auch

in demſelben Herbſie mit ' Ro > en beſtellen , "öhne: das

Land abermals düngen zu läſſen . " Die Saat von

3 Berliner - Maaß , rechnet derſelbe nach damaligem

Preiſe ves ' Ro > ens auf , deli
dmrf

Das Land zu beſtellen 2 6

Die Ab - und Einbringung des Ro »

&ens , das Dröſchen und die übrige Ar -

beit re <hnet derſelbe - 16

Summa der Koſten 1 Thlr. 4 9r .

Da der Verfaſſer hievon F Mans
del Ro > en -Garben bekam , ſo ' hatte “ex

Ertrag dieſes Produktes 5 Scheffel Rq -

Fen a 1 Ihly , beträgt 2 5 Thile ,

Eix
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Ein halb < ho > Bunde' gleichen“ Stto *

hes - , 2 Thlr . "gr. "pf.

4Ein Mandel krummes Stroh -» 112 -

Deßen Abgang r . 2 -

Zum Viehfutter .

Summa des - - Betrages 7 Thlr . 15 gr .

Da nun die Koſten wären - 1 4

So blieb Gewinſt 6 Thlr , 11 gr .

Und gegen den Flachs Gewint 4
+

9: -

Gegen den Hanf. aber 664 24. TW.

plus .

In . dem darauf folgenden Frühling

ließ er dieſen FleFX “Landes . zum neuen

Verſuch , abermals ohne Dünger mit

Gerſte beſaen . Nac < ebenmäßigen Ver »-

hältniß koſtete die Beſtellung deſſelben ' 6“ -

Die Saat : [2 4:

Die Ab und Einbringung dieſes Ge -

treides , das Dreſc <hen und die übrige Ar -

beit koſiete ? DO. 5506

Summa der Koſten 1 Thlr . 2 gr .

Hievon wurden 4 Mandel Gerſtge -

binde gewonnen und davon 4 Scheffel

Gerſte gedroſchen 3 16 gr , betrug 2 Thlr . 16 gt .

!
j

Ein
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Ein . halb. Scho > krummes Stroh Thlr , 18 gt .

Ein Mandel gerades Stroh ? 16

Abgang zum Futter - 2

Summa 4 Thlr . gr .

Hievon abgerechnet , - 26 / 2

Bleiben 2 Thlr . 22 gr .

Dieſemnach kommen heraus gegen

den Flachs Gewinſt N 20 gr .

und gegen den Hanf Gewinſt 19 * plus

AED 1675

Dies alles ſiellte den Schaden des Flachs und

Hanfbaues gegen andere AFerverzeichniſſe ganz ſicht -

bar dar . Es ſollte hierauf noh der Unterſchied des

Ertrags von andern Producten dagegen verſucht

werden 3 allein es wurde ſehr wahrſcheinlich ges

ſchloſſen , daß ſich daraus eine gleiche Erfahrung

ergeben würde : Um ſo vielgrößer würde der Unters

ſchied geweſen ſeyn , wenn das Land zum Kornbau

gleihmäßig wäre gedüngt worden , und die Witte »

rung zuträglich geweſen wäre .

Einen auffallenden Verſueh ) mächte ich jedoch
no < mit den Kartoffelnbau , welchem ber Tobacks2 -

bau wahrſcheinlich ) gleich kommen wäre . Ich ließ
das Land zuvor ein wenig düngen und ſodann gras

bet .
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ben . Dieſe Beſtellungsart ; erforderte . 3 Perſonen ,

welche den FleX Landes in einem Tage: umgruüben ,

und zugleich bepflanzten ; jede Perſon bekam 4/5 .

dies betrug
EG;

12 gr .

ich nahm zur Saat weiße Früh Kartof - .

feln 2 Scheffel , deren Werth ic < zu 12

gr . . re <hne, weil ſie im Frühling theuer

waren , dies betrug f. Hn 1 Thlr .

So bald -die Kartoffeln aufgegangen was

xen , mußten ſie behaFet werden , um

das Unkraut zu tilgen , welches eine Per -

ſon in einem Tage beſtellte ; dieſe bekam 4 zr .

Nachdem wurden ſelbige zu 2 verſchiede »

nenmalen behäufet , ' dazu gehörten jedes

mal in einem Tage ' 2 Perſonen , und

dieſe Behandlung köſtete 16 gr :

zur . Ausbringung der Kartoffeln aus

der Erde wurden » VPerſonen erfordert ,

welche mit dieſem Geſchäft 2 Tage zus

brachten 3 eine . jede Perſou bekam „Z gr .

und . dies betrug ' I Thlr .

Die Summa der Koſten waren 3 Thlr . 8/gr .

Dr Ertrag war folgender :

Es wurde xx Wiſpel . . i . 32 Sceffel

- großer Kartoffeln gebauet , die a 8 gr .

gerechnet , betrugen 10 Thlr .

Dess
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Desgleichen 13. Scheffel kleine Kratoffeln -

zum Futter fürs Vieh 3. 3,gr , :
9 gr ,

Von dem Kraut , das im Sommer gegen

die Reife der Kartoffeln abgerauft. wur *

de , wurden in 8 Wochen 2 Schweine

erhalten und dieſer Vortheil - iſt wenig -

ſten8 - =anzure <nen zu ; 12 9t .

Summa 10 Thlr . 21 gr .

Abzug Pytiiv 8

Gewinſt 7 Thir . 13 gr .

Da nun . der Flachs - Gewinſt . war 2 Thlr . 2 gt .

So waren bey. dieſem Producte 5 Thlr . 11 gr . plus

Und gegen den Hanf - Gewinſt 5 Thlr , 10 gr . plus ,

Cans Le

Wenn nun ſc <hon das Land zu dieſem. Producs - ,

te war gegraben , und . daſſelbe dadurch weit lo >es

rer gema < t worden ; ſo hat erdenno < nachmals in
dem abgewichenen Sommer 1786 gleichen Ertrag

erhalten , da er das Land „dur < 2 Ochſen umrei -

ſen und beſiellen , und darauf mit Kartoffeln be -

ſeßen laſſen , die. dann gleihmäßig behadt , ume
no <h einmal mehr behäuft wurden .

Es iſt hiermit unläugbar dargeſtellt , daß man

verliexe , wenn man den uuf und Flac <sbau nicht

8913
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gänz beſonders treibet . Im Gegentheil aber iſt

dieſer Bau von großen Vorrheilen vor allen an *

dern Aerverzeihniſſen , wenn " derſelbe vorſichtig

und gehörig betrieben wird , welches hernac < wird "

beſrimmt werden ,

EC. STO:

Es iſt ferner der Nutzen des Flachs und Hanfs

baues gegen andere AFerverzeichniſſe zu gedenken .

» Der Nußen eines gehörig betriebenen Hanf “ und

Flac <sbaues übertrift alle Vortheile anderer Pro -

ducte ganz offenbar . Dies zu beweiſen will ich hier

jenes Land zum Beyſpiel beybehalten , deſſen eini -

ge Producte in ihrer mehrentheils höchſten Gewin

ſten dargeſtellet werden , und wovon andere leicht

gedacht werden können 3 das zum beßerin Flachs ?

bau angewendet wurde , und worauf nün der Flachs

ganz beſonders gut gebauet wurde .

G. 20 ,

Die Beſtellung des Landes mit Leinſaamen

kann dem Verfaſſer gleiche Koſten , wie vorhin an -

gezeigt iſi , und dieſe waren 3 Thlr . 4 gr .

Da er aber ungleich mehreren Flac <ßs

gewann , ſo hatte er auch anßerdem no <

mehrere Koſten ' ; ' den Flachs aufzuzie “

hen , 1. ſ : w. zu behandelu . Dieſe be -

ljefen fich nemlich noc < beſonders 6 gr ,

aufs
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“ 3 XE Tkänsp ,

aufzuziehen , zu reppen , zit

ſtreuen 6 gr . zu röſten 6 gr .

zum Holze 20 gr.-' zu “brechen

I Thlr . zu ſchwingen und zu

heheln 6 gr . und dieſe be -

trugen = = 3 -

3 Thlr , 4 gr .

2 = “ 20 faae !

Summa

Hievon wurden gewonnnen 8 >

Bündel grünen , über 1X Elle ,

nach großem - - Maaßſtab , «langen

Flachſes . Dieſe gaben 13 Scef -

fel - Saamen nah Abzug des Drös

ſcherlohns . * )
Ea

ENER
DiLE Deirug 8 mun

7

Aus - dieſen 80 Bündeln entſtaiia

den 36 troFne Bündel , und - dar -

aus 26 gebrochene Shoe ſiarz

ken und längen Flachſes / je

6 Thir . "» gr .

2 = =12 ze

des

" ) Wenn der Flachs . dünne ſieht , ſo giebt er zwar

mehr Saamen , aber nicht ſv gedeihlichen Flachs ,
"jedoch hat ' er ſchon. das ſechſte Korn gegeben , und

gleichwol einen ſehr . gedeilichen Flachs 3 fo ſelten

dies iſt , ſo beſtätigt ſolches den großen Gewinn voy
andern Aerverzeichniſſen .

Neue Abhandl , IV , Band , C
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Tränsp . 2 Ihlr . 12 gt -

des Sho > zu 8 Pf - Von je -

dem geſchwungenen <övd >e wur ?

den 3 Pfund Flachs und ' 3 Pf +

. Hede gewonnen , zuſammen 78

Pfund Flachs 3 4 gr + Dies bez

krug Gr WI 2 I3 wms I auaes

Die 78 Pf . Hede theils zu 73

theils zu 12 gr . mahten : / 4 = = I4 = =

Die Schwingelhede - BEE 97

Die zerſchlagene Hülſen 5/7
= = 3 > >

= SER

Summa " 20 Thlr . - 6 gr .

Abzug - e 6 20119 m

Gewinn 14 Thlr .6 g7 ,

Der größere Nuüßen des Flachsbaues gegen

alle andere AFerverzeichniſſe liegt am Tage . Und

ſo wird das Verhältnis gegen alle Producte , bei

allen Wittrrungen - immer bleiben .;-wenn deſſen

Bau rechter Art betrieben wird .

C228

Von dem, mit mehrerem Fleis und gehöriger

Vorſicht betriebenen Hanfbau ; war das Verhältnis

dieſes ;

Dir
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Die Beſtellungskoſten / eines gleich großen

Fle &. Lanides , , waren eben»-,

mäßig 2 2 - Thlr . 6 gr .

der Saame betrug auM - LL: wa „<del

den Hanf aufzuziehen , in Büns- ,
del zu ſeßen , den Saamen ab »

zubringen , den Hanf zu röten ,
zu troFnen und zu brechen : LT mun ( IG nes

den Hanf zu ſchwingen und zu

hecheln s 7 Ta DI

Summa der - Koſten , 4 Thlr . - 15. gr .

Hievon wurden gewonnen 152 kleine Büns
del langen Hanfes , Der Saame davon betrug 1x

Scheffel und alſo - 2 Thlr . 12 gr ,

der Hanf betrug gehe<helt 80 Pf .

. 25. gt.. . damals zum wenigs

ſien gere <hnet , und . brachte 9 == : :4 =

Hede gab der Hanf 39 : Pf . pro

Pfund X gr . brachte - VEHES , IBES amg

die Shwinugelhede s / = Ihm

Summa des Ertrags 12 Thlr . 16 gr .

Abzug , - 4 - 15 - -

Gewinn 8 Thlr . xgr * )

EC 2 . 230

* ) Es iſt zwar gewiß , daß die Gewinne ſowol vom

Flachs - als Hanfhau zu gewiſſen Zeiten größer ſeyn

kön »
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11» Qe:1) 248

Zu den Vortheilen des Flac <s - und Hanf»

baues gegen jeden andern Productenertrag von als

len Seiten , ſind noch beſonders einige Vorzüge

bey dieſem Bau hinzuzufügen ; nemlich , wer weit

im innern des Laudes , und alſo von großen Städ ?

ten entfernt wohnt / der gewinnt bey dieſem Bait

auch von der Seite , daß er dadurch ſchwerer Korn »

fuhren überhoben iſt die er mit großen Koſten

verrichten . muß . z - - dahingegen ihm das Fortbringen

jener Producte auffallend “ leichter wird ; um ſo

; m : | „mehr

können ; zals ich hiet angeführt habe , indem - ſowol

dieſe Producte alsdant entweder überall oder hie

und da , vor andern Producten reichlicher ger

rathen , als auch die Preiſe des Flachſes =und

des Hanfes und deren Saamen - dabey höher , und

andere Producte - niedriger im VPreiſe - ſiehen ; , . wie

einer Exleuchteten Königl . Churfürſil Landſchafts ?

Societät micht unbekannt iſt , auch der Verfaſſer
davon die Erfahruug hat 3

welches ſich beſonders

zur Zeit eines , Krieges „ſowol zu Laude als zu Waſ -

ſex beſtätiget Allein ich habe mit Fleis eine ſol -

Berechnung - die gewiß auffallend ſeyn würde ,

zurüägelaſen - und nur diejenize gewählet , die

überhaupt im allgemeinen und zu allen Zeiten be -

fiehet , und ſchon genugiam leyrt , daß der Bau

dieſer Producte mehr als andere bringt ,
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mehr gewinnt er dabey , als ' er auch andere z. E.

Gärtenfrüchte gar niht zum Verkauf bauen darf ,

welche den Ländern nahe an volkreichen Städten

nicht geringe Vorzüge geben ,

ß. 24 .

Eben durc < den Bau ſowol des Flachſes als

des Hanfes wird der AFer mürbe und rein , und

daher zum Kornbau tragbarer gemacht . Alle Pros

ducte gerathen auf demſelbeu beſſer , als auf einem

andern , der nicht das Jahr vorher mit Leinenſaa -

men oder Hanf beſtellet war , ſonſt aber an na -

türlicher Güte , ihm gleich kommt .

GC 254

Einen ſehr wichtigen Vortheil bey dem Flachs -

bau erhielt der Verfaſſer auc daher , "daß er das

Leinland , ſo bald der Flachs aufgezogen war , in

demſelben Sommer abermals , und zwar ohne

Dünger beſtellen , und mit dem Saamen der be -

rühmten Märkſchen weißen Rüben beſäen ließ . * )

Von

- ) Man kann dieſe Rübe überall erziehen , wovon

der Verfaſſer im Meklenburgiſchen und im Holſtei -

niſchen Lande die Beweiſe . geſehen , wenn man nur

den Saamen nicht ſelbſt erzielt , ſondern ihn alle -

mal aus der Mark Brandenburg kommen läßt .
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Von . jenem Leinlande „ wurden 12 Scheffel Rübeu

gewonnen , pro Scheffel 5 Thlr . , brachte ſolches

zugleiß in demſelben | Sommer , im Herbſie , nach

Abzug der Koſten , der. Beſtellung des Landes , und

Aubringung der Rüben 4x Thlr . Gewinn . Eben

ſo könnte man auch ' andere Rüben zum Futter

fürs Vieh darinn bauen 3; jedo <m geräth die Möhr »-

xübe , deren Saamen man zuweilen mit dem - Lein2

ſaamen „unterſäet , ſehr ſelten ; mehrentheilgs ,
wenn ſie auch aufgehet , erſti >et ſie unter deim

Tlachſe «. . Dahingegen man beſſer thut , wenn

man andern Rübeſaamen , nachdem der Flachs

aufgenommen worden , zum Viehfutter ſäct , oder

das Land mit dem krauſen Kohl zum Winterge -

brauch beſeßzet ,

Hiemit "glaube ic < zur Genüge dargeſtellt zu

haben , daß der Nugen des Flachs - und Hauf »-

baues "den Nuten äller andern AFerverzeichniſ ?

ſen übertrifft ,

6. 26 .

Nunmehr alſs zum dritten Saß , da es ſich

frägt -

III Welche Ländereyen zum Flachs - und Hanuf-
bau am wählbarſien ſind ?

Wenn
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Penn . es: ſhon an -ſich wahr iſt , daß „übers

all in jedem Erdreich faſt alle Producte erzielet

werden können , wenn man nur . Dünger „ anwens

det , und die Witterung günſtig iſt , wovon jes

doh brennender Sand und eine aſc <enartige Erde

ausgenommen i ſt ; ſo iſt doh nichts gewiſſer , als

daß jede Frucht den einen Boden mehr als den ans

dern liebt , und darinn vorzüglicher geräth. Dies

gilt beſonders vom Flachſe und von dem Hanfe «

Zum Flachsbau iſt ein veſtes <hwarzes Erds

reich , das nicht allzuniedrig liegt , das vorzügs

lihſte , dann eine Leim - und Tonerde , und fer

nex ein vermiſchtes Erdreich «

Am aller wählbarſten von allen dieſen - Erdar -

ten iſt ein geruhetes oder neues Erdreich , das

nie , oder do<h ſelten zum Bau „anderer , Früchte
bearbeitet worden ,

Gyn274

Zum Hanfbau wird ein ſchwarzer und , zu -

gleich fruchtbarer Boden erfordert . Die Crfah-

rung beſtätiget , daß , wenn ſchon der Flachs

mehr. Dürre ausſiehen kann , und bey aller . Dür ?

re zuweilen wohl . geräth , wenn er nur bald vor

der Blütezeit einen . dur <dringenden . . Regen , be -

kommt z
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kommt ; fo» geräth der Hanf nur in ' einem , mehr

Feuchtigkeit haltenden Bodeu . Ji indeſſen irgend

ein anderes Erdreich ſol <her Art , daß es die er -

forderliche Feuchtigkeit / hält , ſo kann auch dar -

in der Hanf gebauet werden .
;

6% 128 %

IV , Wie der AFer vorzubereiten ſey ?

In Hinſicht des Flac <hsbaues iſt es vortheil -

haft , wenn man den Aer wenigſtens ein Jahr

vorher rveiniget ; man baue darin vorher entweder

Toba > oder Kartoffeln und andere Früchte , die

das Beha > en erfordern . Dder man erziele darin

ſolche Producte , die das Unkraut erſtifen , und

den Aer mürbe machen ; oder mit welchen das

aufgehende Unkraut , ehe es den Saamen ſeßet ,

abgehauen wird . Das Pflügen und Beeggen des

Landes im Sommer zuvor , iſt ebenfalls ein Mit »

tel zur Reinigung des Landes , ſo wie ſelbſt auch

die Braache , wenn ſie vom Viehe beweidet wird ,

dazn dienet .

Gz ,29

Soll der AXer das Jahr vorher Früchte tra -

gen , ſo muß er zugleich ſiark gedünget werdet ,

damit er nicht dadurch zum künftigen Flachsbau

ent ?
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„entkräftet werde . Man nehme dazu kurzen Düns

ger . Auf einem kaltgründigen Boden bringt man

den Dünger von Scaafen , Pferden , Federvieh ,

auch Horndung . Auf ein hißiges Erdeeich bringe

man den Dünger von Sßweinen und Rindvieh .

Doch thut oft nam Beſchaffenheit der Witterung

einerlei Dütiger gleiche Dienſte ,

O4,. . . 3D»

Auc<ß der Hanf erfordert reines Land , doc<

hat man nicht nöthig , jene Vorſicht ſo , wie

beym Flachsbau anzuwenden , wenn man ein < war2

zes , an ſich mürbes Land wählet . Da er aber ein

fettes Erdreich verlanget , ſo leiſte man ' das , was im

vorigen CS. 29 . . beſtimmt worden . Man kann den

Hauf auf einem Lande mehrere Jahre gleich vor »

theilhaft bauen , wenn man ſiets dünget .

9. 31 .

V, Was in Hinſicht des Saamens zu beobach -

ten ſey » daß man ſolchen ankaufe oder ſelbſt

erziele ?

Aller fremder Saame gedeiht am beſien , und

da die Erfahrung lehret , daß der Rigaiſche Ton ?

nen - Lein , wenn man ihn äc <t erhält , vorzüglich

gut geräth ; ſo zieht man ihn allen andern vor .

In ?
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Inzwiſchen hat der „Verfaſſer die Erfahrung ge2

macht , daß ein anderer Saame von 39 Meilen

weit , faſt beſſer gerathe .

S2 ,

Man kann den Saamen , den man ſelbſt er -

zielt , faſt zu gleicher Güte erheben , wenn man

ihn 7 Jahre ruhen läßt , und dann erſt ſäer.

Wenn man ihn fortwährend . ſäen will , welches

bis zum : zten Jahre incl . geſchehen kann , ſo wuß

man ihn. wentaſiens alle 2 Jahre auf einer Fig . 1.

bezeichneten Klapper - reinigen laſſen , damit ſich

nicht die ſo ſchädliche Seide erzeuge .

Die Erfahrung bezeugt , daß der geklapperte

Saame nie die Seide zuläßt . Iſt man ſo weit

gekommen , daß man ſtets ſiebenjährigen Leinſaao

men in Vorrath hat , dann bedarf man keiner

Klapper 3 ſolcher Saame führt die Seide nicht

mit fi <h. Man will zwar behaupten , daß die

Seide von Mehlſä > en , in welche man den Saa ?

men, geſchüttelt hatte , herrühre , oder , daher , wenn

anf einen AFer , dem eine Mühle nahe ſtehet,

Leinſaame „geſäet. worden . Allein der Verfaſſer

hat , ohne dieſe Urſachen zuzulaſſen , die Seide im

Flachſe bemerkt , und urtheilt , daß , wenn man

zugleich dieſe Urſachen vermeiden müßte , man den

Lein -
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Leinſaamen nie zu oft , in ein und eben! daſſelbe
Land ſäen müßte , ohne ihn geklappert zu haben .

Die Klapper iſi unſireitig ein nüßlihes Inſtru »

ment ; man will gerne behaupten , daß der Lein ?

ſaame durch das Klappern die Keimha >en verliere ,

und deshalb im Wachsthum zurück bleibe , in dem

er entfräftet worden 3 allein der Verfaſſer kann

dem allen , mit vielen Zeugett ; aus Erfahrung , wio

derſprechen .

GM 53 %

Man hat von dem Herrn Amtsrath Hirſche

in Schwunding ein Geheimniß , den ſelbſt erziel ?

ten Leinſaamen zu präpariren ſo , daß er dem

ächten Rigaiſchen den Vorzug nehmen ſollte , Cs

ſey mir erlaubt , deſſen Anweiſung hiekher zu

ſetzen .

Es beſtehet das Mittel

1) Aus Excrementen der Menſ <hen . I <

laſſe dieſe Excremente , ſagt er , wie ſelbige ges

ſammlet werden , aufs freie Feld fahren ; mache

einen Herd auf Leingrund , lege die dürren Aeſte

von der Italieniſchen Pappel mit ſammt dem dür ?

ren Laub auf dieſen Herd , bringe die Excremente

darauf , breite ſie aus , und laſſe ſie troden werz2

den ,
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den . Hat die Sommerhiße alles zuſammen ges?

dörret , ſo wird dieſer Haufen angezündet , in Aſche

verwandelt .

2 ) Die Italieniſche Abele oder der Pappeln

baum iſt bey meiner Unterſuchung am reichhal -

tigſten von Fixen Alkal befunden worden . <h

laſſe dieſe Pappeln , wenn das Laub ausgeſc <hla -

gen iſt , welches ein außerordentliches Düngerſalz

bey ſich führet , behauen , alle Yeſte und alles

Laubwerk tro &nen , um zum ökonomiſchen Ge -

brauch verbrennen und in Aſche verwandeln .

Die Aſche nehme ich , nebſt der , ſo ic<h im, of2

fenen Felde von den ( ſub . ) Excrementen und

dem verbrannten Pappelholze gewonnen habe , ver ?

wiſche ſelbige mit einander , bringe ſie in der Stellz

triebſe oder in Tonnen auf meine Potaſchenſiederey ,

und löſe die , in dieſer Aſche befindlichen Salze auf »

lauge ſie ab , und ſicde ſie in kupfernen , aber

nicht in eiſernen Keſſeln ein . Hiervon erhalte ich

den Fluß , ſo anderer Orten rohe Potaſche ge »

nennet wird . Ju dieſem Fluß oder dieſer rohen

Potaſche iſt nun no < Pflegma / anch ſind viele

Deltheilhen vorhanden , dieſe taugen nichts zur

Präparatur des Leinſaamens , folglich wird diez

ſer vom Salze reichhaltiger Fluß in meinem Cal ?

cinirofen gleim anderer Potaſche , calcinirt .
Bey
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Bey ſo vielen Experimenten fand icß den Ex -

tract aus der Italieniſchen Abele zur Präparatur

am aller würkſamſten , der dem Erdfloh und dem

Unkraut der Seide widerſtand , mithin erwählte

ich dieſe Pappeln , und behalte ſelbige auch bey ,

ob zwar unſer Lindenbaum und die Waſſerpappel

nicht einen ſo großen Unterſchied macht , und alſs

im Fall der Noth ſiatt der Italieniſchen Pavpel ges

braucht werden kann .
)

3) Vegetabiliſch animaliſcher Mergel.

Vermiſchung dieſes « Düngers geſchieht alſo ?

iH nehme von dem . Dängerſalze ' , welches ' aus

den - Excrementen und der Italieniſchen Pappel ge :

zogen worden , 4 Pfund , und von dem vegetaa ,

biliſ <h animaliſchen Mergel 8 Pfund , vermiſche,

dieſes zuſammen , beſchwängere einen Scheffel Leins

ſaamen Breslauer Maaßes mit dieſen 12 Pfund

Düngerſalz5 ' und "ſo laſſe iich dieſen präparirten

Lein - bis 2 Jahre in dieſem Düngerſalze liegen »

ſo iſt das Leinfaamenkorn verwandelt , mit neuer

Kraft verſehen “ , und durc < die Verwechſelung aus

einem ' ' Orte ' in den andern geſchi &t : gemacht ; -2'

bis 3 Jahre hinwiederum reichliche Früchte zu

tragen . “
)

8. 34
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6. 3 4 .

Da . im ganzen genommen , weder dieſes no <H

jenes , wegen den damit verbundenen Shwierigkei -

ten allgemein anempfohlen werden kann , und of»-

fenbar iſt , daß die Umtauſchung des Saamens die

Urſache des beſſern Gerathens . iſt , ſo thut man

am allerbeſten , wenn man den Leinſaamen in

einer Entfernung von wenigſtens 2 bis 5 Meilen

ankauft , und darauf ſiehet , daß man dien gros -

körnigten und braunen ſcharfen Saamen - kaufe .

Dies . iſt es , was im - aus Erfahrung , überodieſen

Punkt allgemein anpreiſen kann .

Wird es erſt allgemeiner ſeyn , daß man mik

elnem jeden Jahre den Leinſaamen vertauſ <t , dann

kann es nie an einem [o gearteten Saamen man »

geln.

Je weiter die Entfernung iſt , wo; dex Saas

me hergenommen worden , deſio beſſer geräth . er .

Schon die Umtauſchung des Saamens von 2. big

3 Grad , oder 19 Meilen entlegen , gleicht alle

Jahre dem Zuwacſe des beßten Tonnen - Leins .

Jſt der Saame in einer Entfernung von . 2

Meilen hergenommen , ſo laſſe man ihn klappern ,

zu mehrerer Sicherheit , daß keins Seide ſich ans

ſpin »
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- Fpinne , die jedoH nur ſehr ſelten dabey erſcheint ,

und bey einem weiter hergenommenen nie bemerkt

wird 3; und menge ihn allenfalls mit zerſtoßenem

Hünerdung . um ein Viertel oder beſſer um die

Hälfte deſſelben , wenn zuvor die Feuchtigkeit aus

dem Hünerdnng von der Luft und Sonne ausge -

zogen worden . Sodann hänge man ſol <en ver ?

miſchten Saamen in Beuteln eine Zeitlang we ?

nigſtens “ einen Monat , an einem warmen Ofen

und ſä&e ihn in dieſer Vermiſchung .

6. 35

Schon dieſe Veränderung . des Saamens aus

einem . in den andern Erdboden , bringt viel und gu »

ten Flachs ;-um ſo mehr zene Vermiſ <hung, , wels

<he mit allem Leinſaamen unter gehöriger Vorſicht

zum Vortheil geſchehen kann .

CG. 30 %

Aller dieſer Saame iſt 4 bis F Jahre brauch »

bar , Will man ihn im erſien Jahre nicht klaps

pern , nicht mit Hünerdung präpariven , ſo iſt

doch erſteres in den nachfolgenden Jahren noth »

wendig , damit ſich nicht die Seide erzeuge , und

feßteres anzurathen , damit man einen brauchbas

ten und guten Flachs gewinne . Doch gewinnet

der ?
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derjenige ſiets : beſſern Flachs , der ihn alle Jahre

von jenen Entfernungen . hernimmt , um ſo . mehr ,

wenn er ihn diFkörnigt erhält .

In gewiſſen Gegenden der Mark Brändens -

burg , werden Leinſaamen - Märkte gehaälren , wo

man den Leinſaamen wolfeil kauft , oder auch den

ſeinigen gegen andern vertauſchet .
: 5

.. 37? Sehr nüßlich wäre eine ſolche allgemeine Eino

richtung .

%. . 2

Mit dem Hanfſaamen verhält es ſich eben

ſv , der ſremde gedeiet weit beſſer als der ſelbſter -

zogene , und von dieſem ' der , welcher 1 bis ' Jah»

re gerühet hat , beſſer als der friſche Saame - «

Aelter muß aber der Hanfſaame nicht werden,
weil er ſodann nicht leicht ' oder oft gär nicht aufs

gehet .

G: 3289

VL, " Die beßte Beſtellungsart nach Oi
heit des Landes .

Alle Ländereyen, , . ſowol zum Flachs - als

Hanfbau werden ihrer Verſchiedenheit ohngea<htetr

am beßten beſiellet , wenn ſie gegraben werden,
und
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und dadurc < zugleich der erforderliche Dung mit

unter gebrac <t wird .

Vi6,28> 397

Es ſey indeſſen genug , . wenn man ihn ent -

weder pfiüget oder ha >et . Lekteres iſt auf einem

tragbaren Aer vortheilhafter , weil der Ha > en

alles vortheilhafter zermalmet 3; erſteres vortheil -

hafter da ; wo das Land nie bearbeitet worden ,

weil dadurch die Rinde gerade umgekehrt , und

alſo zum Rotten gebracht wird . Ueberall iſt dies

die Regel , daß man den > er mürbe mache .

ſt der Aer ſo belegen , daß man ihn auch in die

Quere ſtürzen kann , ſo iſt es ſehr vortheilhaft ,

ihn zum zweitenmale ſo zu beaFern 3; und beſiehet

er aus einem harten Leim oder Thon , ſo muß

man ihn zur Zeit der Dörre walzen .

6,7 " )

Kann es zwar einerley ſeyn , mit was für

einem Inſtrumente man den Aer ſowol zum

Flachs - als Hanfbau bearbeitet 3 ſo hat man doch

in Hinſicht der Beſchaffenheit eines Landes eine

gewiſſe Zeit wahrzunehmen , in welcher ſolches

bearbeitet werden muß .

Neue Abhandl . IV. Band. D
'

GO" 412
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CG 41 .

Einen feſten Boden reiße man im KE
zuvor einmal um , und - egge ihn zugleih . Ein

vermiſchtes loſes Erdreich ſtürze man erſt im Früh »

jahr ſo zeitig als möglich . Nach einigen Wochen
wird dieſes , ( o wie auch erſieres im Frühling ſo

zeitig als möglich geegget 3 hierauf bringe man

kurzen und dem Lande angemeſſenen guten Dün»-

ger auf dieſem AFer , und ſtürze damit den AFer

zum 3tenmal . Auch geräth der Flachs zum öfs

tern , wenn man das Jahr zuvor zu andern Früch-

ten das Land ſtark gedünget hat , und ihn un ?

gedüngt beſtellt ,
.' 42 .

Neue Ländereyen higegen dünge man im Herbs

ſite mit kurzen Dünger , und pflüge ihn zu glel -

<her Zeit unter , und laſſe fie ungeegget bis zur

Saatzeit als völlig zubereitet liegön . Dieſe ſind

aber ſo nur zum Flac <sbau ſc<hiäli <h ; will man ſie

aber zum Hanfbau gebrauchen , ſo müſſen ſie zeitig

im Frühling zum 2tenmal , und zwar tief in die

Ouere geriſſen , und ſpät zur Saatzeit abermals

tief in der Länge geftürzet , nud jedesmal mit

ſchweren eiſernen Eggen geegget werden , Die

Erfahrung lehret , daß die alſo begrbeiteten Län ?

dereien
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" dereien ſötvol langen als feinhärigen Flachs brine

gen , als auch einen laugen - und ſtarken Hauf , lie -

fern , wenn ſie hiezu die gehörige Feuchtigkeit ent -

hältei . “ Do < will ich nicht iu Abrede ſeyn , daß

behde Producte gleich“ vortheilhaft gerathen köu2

nen , “ wenn mau die Ländereien auch äüders und

verſchiedentlich » bereiten wollte , denn die Witterung

iſt 4mmer die beſte Richterin ;

„ ABSFER

„ VILL Das Verfahren beym Ausſäen .
-

" I < muß hier zuvor der Zeit gedenken , in

welc<hex beyderley Saame geſäet werden muß .

Dieſe . beſtimmt allgemein diejenige Zeit , in wels ?

<er die Steineiche ausbric <ht , Eine lauge Er -

fahrung . hat zur Genüge gelehret , daß , wenn

ſchon +. der früher geſäete Saame gerathen könne ,

dabey dennoF9 Gefahr iſt , indem beyderley Saa -

men entweder im Aufgehen , oder na < mals die

zarten Flachsherdern bey nachfolgender Kälte ers

frieren , „ Da hingegen der zur Zeit des Aufbruchs
der Steineiche geſäete Lein - und Hanfſaamen faſt
galle Zeit am beſien gedeiet .

Saints

Iſt zur Zeit des Ausſäens die Witterung und

das Erdreich tro > en , ſo ſäe man , wenn ſich die

D 2 Aus -
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Außöſaatzeit nicht wohl hinausſeßen läßt , "beidet -

ley “ Saamen auf . einen „ungeegten AFer , und

bringe ihn mit der Egge: ein . Beſſer , aber iſts,

wenn . man den Leinſaamen nach einem dur<hdrin-

genden Regen ſäen kann “ , weil nicht nur der,c,dem

Tlachs ſchadende | Erdfloh in der TroFenheit des

Erdreichs ſich ' geaerirt ,- ſondern der Saame " dop-

pelt aufgehet , wenn ; nicht vald ein Regen . erfolgt .

9lm allerwenigſten muß man daher den Leinſaa -

men auf ein geegtes , trö &nes Land ſäen , viel -

mehr das Land bey tro &ner Witterung friſch' um»
arbeiten , wäre es auc < zum gtenmal , und 'ſo be -

ſtellen . Iſt ein erwünſchter Regen gefallen , fo

ſiürze man den > er , esge ihn , und beſäe ihn

hierauf mit dem Leinſfaamen , den man ſodann

einegget 3 dies alles jedo <h nur dann ," wenn das

Qand nicht allzufeuchte geworden , weil ſolches ſich

nicht ſogleich bearbeiten und wohl beſtellen " läßt ,

ſondern erfordert , - daß man mit "der Beſiellung

einpaar . Tage warte . Am folgenden Tage reibet

man das beſäete Land beſonders mit einer Hand »

reibe , und ſammlet die etwanigen Steine und

Hinderniſſe des Wachsthums , d. i . ſc<hlichtet das

Land .

Gerade . iſt das nach langen Bemerkungen , die

ich angeſiellet , das einzige Mittel , den Flachs vor

dem
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. dem Erdfloh zu bewahren , 1daß man die Saat

nie in ein zu dürres Erdreich bringe .

Wenn man den Leinſaamen auf ein ver »

miſchtes ' loſes Erdreich kurz vor einem Regen ſäen

kann , ſo muß man das doch nie auf einem feſten

Leinboden thun , weil der Regen eine harte Rinde

macht , die dem Flachs nactheilig iſt Ereignet

ſich dieſer Fall , und der Saame kann wegen ei -

nes ferner ausbleibenden Regens nicht gehörig her -

vorkommen , ſv iſt auzurathen , daß man das Land

mit einer Handreibe aufreibet , Der Verfaſſer hat

dieſes verſuc <t , und bekam , wie wohl viel Saas

we geleimet sls eine Nadel oben lag , den beßten

Flachs .

Wenn wan ſhon in der Mitte des Aprils

Leinſaamen ſäcn kann , ſo geräth dvh der im

May vom 1 bis 12ten ſicherlich beſſer , um wels

<e Zeit man Hanfſaamen ebenfalls ſaet .

69%. 4955

Den Hanfſaamen ſae man allein in ein un »

geegtes Erdreich , damit beym Aufgehen wenig

oder gar kein Saame oben . komme , denn die Vös

gel verzehren den oben liegenden Saamen ,

G+ 46,
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. 1563

Im Fall man vielen Säamen gewinnen will ,

ſäe man dünne , ordentlicher weiſe aber ſäet man

T Scheffel Berliner Maaß . auf T8Co guten Schritten .

Gen: 47 .

Der Sämann fange auf dem AFer zur Lin »

fen an , nehme die re <te Hand voll Saamen ,

werfe ihn unvermiſcht mit geſperrten Fingern je

2 Schritte vor ſih , und x Schritt , wenn er ge -

mengt worden , zur linken Hand . Am Ende des

> ers kehre man hinlängſt auf diejenige Stelle

zurü >, wohin das erſte Saamenkorn aus dex Hand

fiel , und verfahre zurü > gehend mit den Säen

wie vorhin ; So in die Breite , und abermals

dünner in die Länge ſäe man den Leinſaamen , doh

iſts gleich , ob man mit der Rechten ſo , oder

mit beyden Händen ſäen wolle , wenn man nur

egal ſäet , weshalb man nie im Winde ſäe. Dies

gilt auch vom Hanfſäenz ob. ihn gleich einige nur

zweymal ſäen . Bey warmer Witterung geht der

Leinſaame am z5ten bis 6ten Tage , bey kälterer

am Sten bis 9gten Tage auf . Im erſten Fall er -

erſcheint der Hanfſaame am 8ten bis 9ten Tage ,

im leztern in der 2ten , wohl 3ten Woche .

6. 48 :
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G. a8

VII . Die Wartung des Flachſes und des Hans

fes auf dem Lande in Rücſicht auf den Bo2

den , Witterung und Jahreszeit ?

Verſtehe ich dieſe Frage recht , ſo begreife i <

daruntrr das , was man vom Aufgange bis zum

Röſten derſelben zu thun habe .

... 49

Sobald der Flachs Herder geſeßet , kann er

gewietet werden 3 Iſt vas Erdreich feſt , ſo jäte

man das Unkraut allererſt nach einem Regen aus ,

weil das Unkraut mit demſ2lben mehr hervorge ?

het , und leichter ausgeriſſen wird , - auch der ge ?

reinigte Flas darnach beſſer fortgehet , und

durch den ſchnellen Wa< sthum deſſelben das etwa

nachfolgende Unkraut mehr erſtiFet wird , Iſt ia

dem Fiachſe kein Unkraut vorhanden , ſo laſſe man

ihn dennoch überkriehen , oder überziehe eine Walze

mit den Händeu - Die Erfahrung lehret , daß

dieſer Flachs beſſer fortkömmt ,

Hat der Flachs , ohne einen Regeu abwar -

ten zu können , gewietet werden müſſen , und

kommt gleichwol bey einen nachfolgenden Regen

eine Menge Unkrauts zum Vorſchein , ſo muß man

ihn
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ihn zum zweitenmale wieten , wäre er auch be ?

reits einer Hand breit hervorgewachſen . Nichts iſt

dem Flachſe nachtheiliger , als das Unkraut , die

Folge iſt allezeit , daß der Fla <s mürbe wird ,

6. 159 -

Wenn von einem ſtarken Regen viel Flachs

in und nach der Blüte niedergedrücker worden ,

ſo muß man ihn , weil er in dieſer Lage ſto >et ,

in heißer Mittagsſonne mit einer Stange . mög »

lichſt aufrihteu ; und wäre er dennoch nicht auf -

re <t zu erhalten , ſo muß man ihn ſo ziehen ;
denn ſchon in der Blüte giebt er einen brauc <bay

ren , ſogar feinen und gedeilihen Flachs , und

der Verluſt der Saat wird durch die Güte des

Flachſes erſeßet . Man hat in Vorſchlag gebracht ,

den Flachs zu ſchröpfen ; allein dadur < werden

die Flac <shaare märbe , und der Saame klein und

unbrauchbar .

( WE

Allzülange , bis etwa alle Saatballen ganz

reif geworden , laſſe man den Flachs nicht ſtehen ,

ſondern ziehe ihn bereits , wenn ' er eben anfängt

gelb zu werden , auf , lege ihn handvoll in ſtarke

Bindeln , wozu man die Bände vom langen Stroh

nimmt ,
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nimmt , ſo , vaß von mehrern Händevoll das un *

rerſie gegen das oberſte Ende an einander zu lie

gen komme ; hierauf reibet man die Saamenbe -

hältniſſe ſv fort , oder am. folgenden Tage ab ,

auf - einer eiſernen Nappe , wie Fig . I1 a ) die

auf der Tenne , oder ſonſt in einer und der an -

dern Wand , mit einem in der Mitte oben und unz

ten angebcac <hten ſtarken Stange befeſiiget wor -

den ; legot den gerepten Flachs , wie er war aber

mals in Bindeln , und bringt die Saamenbehält -

niſſe dünne auf einen Boden , die alle Tage um»-

gerieben werden , bis ſie völiig getro >net worden ,

da ſie ſodann gleich zerſchlagen , und der Saame

gereinigt werden kann ,

Den Flachs ſpreuet man ſodann auf einen

kurz begraſeten , nicht zu niedrig liegenden , oder

da , wo das lange Gras kurz zuvor abgehauen

worden , keinesweges auf Stoppeln oder gar auf

bloße Erde , weil diejenige Seite des Flachſes ,

die auf der Erde liegt , ſto >et . Nicht eher als

nac < 6 Wochen nehme man den Flachs auf , und

binde ihn auf obige Art in Bindeln . „Hat er

viel Regen bekommen , ſo kann man ihn wohl

in der Ften Woche aufnehmen ,

. 92 :
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SG. 52 .

Um die Saamenbehältniſſe leichter zu tro >-

nen , ſpreuet man den Flac <s ungerepet , nimmt

ihn nach 8 Tagen wieder auf , und repet ihn

ſodann auf jener oder eiuer kleinen Repe Fig . Il . 2,

welche auf zwey Bindeln Flachs geleget wird , wor ?

auf man ſißet , und vor ſich repet . Hierauf

ſpreuer man deu Flachs abermals , und läßt ihn

noh 4 bis 5 Wochen liegen . Dieſe Art der Be ?

handlung des Flachſes , iſt ohnſtreitig die beßte .

Man will zwar uuterm Schnee oder in der Luft

den Flac <s den Winter hindurch hängen laſſen 3
allein dieſe Behandlung iſt unſicher , und der Flachs

wird mehrentheils mürbe ,

Os 1587

Mehrentheils reift der Flachs im July Moo»

pat , und kann im Auguſt getro &net eingebracht

werden . Man nehme ihn ganz troFen auf ; zu

dem Ende lo >ere man ihn auf der Erde mit einer

Handreibe loſe auf , und laſſe ihn , wo möglich

die ſiarke Sonnenhiße eine halbe Stunde vorher

durchziehen . Da aber die Witterung um dieſe

Jahrszeit ſehr uükzlich iſt , ſo kann man mit dem

Aufnehmen überhaupt nicht vorſichtig und eilfer -

fcrtig genug ſeyn . Kaun man den Flachs ſofort

nicht
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nicht weiter verarbeiten laſſen : , ſo ſey matt vor »

ſichtig bey dem Aufbewahren deſſelben „. daß man

ihn au keinen feu <ten Ort lege ,

6. 54

Um den Flachs eher zu röſten und weiß zu

gewinnen , rötet man ihn , d. i . man bringet ihn

gleich na ; dem Aufnehmen * und Repen in ein

fließend oder ſich bewegendes Waſſer , in - kleinen

Bindeln auf einen Haufen , um einen eingeſchla -

genen Pfahl , ſc <lägt in den Umkreis , darin der

Flachs liegen ſoll , andere Pfähle , bede >et ihn

mit Brettern , Stroh , Steinen und Erde , um

ihn damit unter Waſſer zu halten , und läßt ihn

7 bis 8 Tage darin liegenz ; hierauf wird er ge -

ſpreuet , und nac ) 3 Wochen aafgenommen , iſt er

aber ſo , wie 5. ſ2 . beſagt , behandelt worden ,

fo kann er früher , etwa nach 14 Tagen auf »-

genommen werden . Jun Ermangelung eines flieſ »

ſenden Waſſers , kann man ihn auh in ein ſies

hendes Waſſer bringen , man muß ihn aber x

bis 2 Tage eher heraus nehmen , wenn es ein

faules Waſſer iſt , vorzüglich ihn auf eine Stelle

bringen , die einen feſten und keinen ſumpfigen
Boden hat , weil der Flachs ſonſt faulet ,

Dies
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Dies giebt einen <önen weißen Flachs , jes

doch hat derſelbe etwas hartes an ſich.

ß. 55 -

Der Hanf kann ' und darf nicht gewietet wers

den , weil er bricht ; er erſtidet aber das aufge ?

hende Unkraut von ſelbſt , um ſo mehr , als man

ihn zwar auf eine feſten doch lo >er gemachten

Boden geſäet hat , in welchem er ſchnell über das

aufgehende Unkraut fortgehet .

*? 56;

zn frnhtbaren Sommern kant der Hanf bald

ua <h Johannis und überhaupt , wenn er mit ſei ?

nen Blättern gelb geworden und ſiäubet , . aufge .

nommen . werden « „ Dies ilt jedoch nur ein Theil

des Hanfes nemlich der , welcher keinen Saawen

träget , und nach dem hieſigen Provincialausdruck ,

Hänpfhiu . geneunet . wird , wahrſcheinlich , weil

er dem Hanf nachſtehet , d. i - kürzer iſt . Er wird

oft 3 bis 4 Jus lang , und iſt deſto gedeilicher ,

und feiner , gleich wie der Flachs , je dier er ge ?

ſäet worden . Im Aufziehen deſſelben macht man

mit vieler Behutſamkeit Stiege , faßet 2 bis 3

oder mehrere Stangen , und ziehet ſo links und

rechts ſo weit als möglich deſſelben auf , um nicht

! beym
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beym 1mehrern Betreten ben. zurüFbleibenden "ſaas

mentrageuden -Hanf zu verderben . : Man bringt

dieſen Theil , der der“ beſte iſt, “ enrweder allein

zus Waſſer , läßt ihn zuvor allenfalls zäunen und

ſtangen ; van der Sonne etwas tro > en werden , da

man ihn händevoll kreuzweis gegen die Sonne ſe -

Bet , und verfährt mit dem Einbringen wie beym

Tlachſe ,
-

nur daß man ihn nicht in ein ſumpfiges

Waſſer bringen kann ; oder man läßt ihn ſo lan »

ge tronen , bis der ſaamentragende Hanf aufge2

zogen, und mit ihm ins Waſſer gebrac <t werden

fänn .

rx; 1 Richt lange nah . dieſer . Sammlung» wird : . der

Hanf , wenn er gelb wird , und die Saamenkap -

ſeln ſchwarz werden , und ſich öfnen , aufgezogen ,

' glei < wie jener händevoll , als zum Brechen ge -

höret ; “ vben und in der Mitte mit einem Halme

" aus " ihm ſelbſt zuſammen gebunden , kreuzweiſe

?an die Sönne geſezet und getronet ; hierauf auf

' einem ' Tuthe ' auf der Stelle , oder ſonft wo gedro»
ſchen . " Der Saame wird ſodann aufgenommen ,
der Hanf zum zweitenmal gedroſchen , nnd ſo im -

mer der Saame geſammlet z; . der lezte Saame iſt

nic <t ſo gut als die beiden erſtern . Der ſo ge »

ſammelte Saame wird yun in der Sonne auf Tü -

<hern getro >net , weil er ohne das erſti >t . Eis
.

nige
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nige ſeen dieſein ſaamentragenden Hanf in Bin -

dein aufseinen oder - mehrere Haufen , binden Stroh

umher ; und ; laſſen „ſo“ den: Saamen - nächreifen ,

aus der): Abſicht , ihn. für Vögel zu bewahren 3 ' als

lein ni < t nur verdtrbtviel . Säame * , ſondern es

wird . aüch der Hanf dadurch mürbe Feinächt .

Hieranf bringt man den Hanf wie den Flachs ,

in Bindeln von 15 Händevoll , ſo daß. der Jus
eines Bindels auf den Kopf des andern Seleget
werde . Doch iſt es beſſer , dieſen lezten Theil,
wie den erſtern einige Tage abermals an der Son-
ne zu tro > nenz deun je reiner die Blätter und

' Saqamenbehältniſſe “ abtro &nen ! , "deſto "beſſer rös

tet “ er :
bens Nu

Dieſes Röten geſchiehet eben ſo, „wie beym

Flahſe ; 8 bis 10 Tage muß er , je uachdem er

grob iſt, . im Waſſer zu bringen . Hierauf , wird er

abermal an Zäunen und Stangen aus - einander

gebracht. Sobald er getronet iſt , kann ,er ſo

aus der Sonne gebro <hen werden , odex zuvor im

Baofen geröſtet werden .

Einige behandeln ihn wie den Flachs , ohne

ihn zu röten , allein er wird davon ſchwarz und

mürbe , zumal wenn er viel Regen bekömmt .

S. 57 -
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6," 5

Es giebt eine Art Hanf , darunter kleine

Hänpfhin , und wiederum wäcſet eine Hänpf »-

hin ohne Hanf wild , beide ſind aber nicht ſon ?

derlich zu gebrauchen .

G 450%

IX , Die übrigen Verarbeitungen des Flachſes

und des . Hanfes bis zum Spinnen , ſowol

was . die Art der Verarbeitung ſelbſt , ' als

die dazu dienenden Inſtrumente angehet ?

Wenn der Flac <s genug gelegen , - wird er

gegen die Sonne an Zäunen , oder beſſer auf
Betten dünne geſpreuet , mit einer Treute , wenn

die Sonne ihn genug gedörret , wie Fig , 11, bes

zeichnet / auf der harten Erde geklopft , und ſo

auf einer Brake Fig , IV , gebroden .

Obgleich dieſe Art der Verarbeitung eine

ſchwere Arbeit giebt , ſo iſt ſie denno < ſehr vor -

theilhaft , weil vom Flachſe nichts verlohren ge

Het , und er ſeine Farbe und Weiche behält ,

Au
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An vielen Orten » beſonders im Meklenbur ?

giſchen , hält man eine längliche Grube , in wele

<her Feuer vom Torfe oder auc ) von Kohlen un -

terhalten wird , auf dieſer Grube liezt eine Leiter ,

auf welche eine Perſon bey Händvollen ſo viel Flachs

röſtet , daß zwanzig und mehrere Verſonen zu

brechen haben .

/

In der Mark Brandenburg wird der Flachs

in Backöfen gedörretz3 " man ba > r erſt Brodt dar ?

in , ſezt“ hernach " den Flachs hinein , und ſo

viel als mit allen Kräften hineingebräc <ht' werden

kann / ſiopfet älle: Defnungen zu , und laßt ihn

einen Tag und 2 Nächte darin überſichen , da er

alsdann am Zten Tage *gebröchen wird ' , zu wel ?

< em > Ende der: Fiachs ebenfalls zuvor mit jener

Treute "zerſchlagen" wird 5 oder man ' heiget den

Ofen beſonders und ' mehrentheils » mit Buſch , und

bricht den darin ' geſezten ' Flachs ſofort “ am folgen»

den Tage . Dieſe Art «der Behandlung des Flach »

ſes , ſo leicht ſie auch iſt , iſt aber höchſigefährlich,

weil nicht nur beſonders in aufgeheizten Oefen der

Flachs zum . öfrern in Flämmen aufgehet , ſondern

immer an den Spißen verſenget und abfällt , ine

dem es unmöglich iſt . den gehörigen Grad . der

Hiße allemal zu treſſen , und natärlic ) zündende

Aſche
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Aſche, zurückbleibeypkgpy; , „geſchweige , daß ſo : man;

< e Perſonen . „hepm 1Si ] ihre, Seſpfeh, ves

[ipe3s
EEE IE :

6 Bi 3

7 „Die Bearbeitung des Flachſes €
aus ' der S"Sonne

iſi ohyſtreitig die voräüglichſte ; da ' aber nicht im

mer die Witterung dieſelbe begünſtiget, ſv iſi fols
gende Einrichtung die

vet.
„ Man breite den Flachs in einer Stube, dar ?

m ein Sfen vefitbtich iſts " auch" Leitern" än den

" Wänden umher "eine über "der andern in gehbetz

ger Diſtance , "heiße"den Ofen 3 Tage hiner . ein -

änder, ſo , daß gleiche " Hiße unterhälten "werde.
Sy der Mitte der " Stübe muß " ein freie: Plas

Sleiben ; / weil , wenn aiichda Behältniße um Flachs

darauf zu ſpreuen / angebrä <t ' wären , die erſte . und

ſtärkſte Hitze ſich darauf verbreitet . - und ; der hin -

terſie Fla <s an den Wänden nicht gehörig dörret .

... bo :

„ Der Hanf wird entweber Vorzugsweiſe aus

der. Sonue, , oder , jedo < nicht ſo vortheihaft , aus

den „ Basöfen auf einer Pig. IV. bezeichneten Bra-

Neue Abhandl , IN . . . 8 ke
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ke gebrochen 7 Die ein Glieb' wehr", " worauf ! er' zers

ſioßen witb , enthält als! die Flachöbrates" die

Backöfen müſſen aber nicht den Grad der Hitße ha-

ben , als zum Flachs gehöret , " weil der Hanf dar «

in roth wird . Leichter aber wird er gebrochen ,

wenn . . er „ebenfalls in einer Flachsſtube gedörret
worden 3 und endlich wärefee ' Irt , auf Gru -
ben ihn zt troänen, auch“ hier vorzüglich anzu
wend ,

G. 61.
„Auf eine noh vortheilhaftert, obgleich ſchives

rere Weiſe „ - wird „der. Flachs ; gebeutelt oder gebaz

det : 6; 4; man zerſchlägt . den Flags „ nachdem er

auf dieſe. oder, jene Art , gebörret worden ,, mit, eis

nen glatten Hammer Fig . U1l. . c. auf einem Blo >,

auf . wel<hen ' die Oberfläche. geglättet. worden , nach
Fig. : ILL «di forfange biger , . gleich „wie auf jener

Brace : zeuſ <lagen iſt ,

011 . 02 :

Den alſo bändevoll zexſchlagenen Flachs und

Hauf, ſc<hwinzet 1
man mit einer Schwinge Fig . . d .

auf einem " Blo > FIS. ' vabe Und ntimnmt "dazu 2

Hände voll gebraten Flachs" und Häitf zuſäit-

men ,
mit beim Unterſchied, daß IRE die Schwin-

" R,
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"ge, als der BloX zum Hanf größer , als der zum

Fla <s ſeyn mnß. Je mehr beide zerſchlagen wor -

den , deſto leichter ſind ſie zu <wingen ;' und de »

fio weniger gehet in die Schwingelhede ,

6. 63 .

Endlich ziehet man “beide durch die, fo. vero

ſchiedenen Hecheln auf einen Stuhl Fig . V. ge

winnet die erfte , zweite und „ dritte Hede, , :: . den

Flachs und Hanf . Will man den, Flachs weicher

gewinnen , ſo überſtreihe man die lezte Hechel

mit einem guten Banmöhl , und ziehe ihn zulezt

dadurc <, da man denn mit einer behenden Feder ,

nach jeder Handvoll die Hechel mit Baumöhl bes

ſtreichet 3 binde ihn feſt in Knoten 3 je länger er

ſo liegt , deſio weicher wird er ; oder man koc <f

den Flachs in zinnernen Kanten feſt zugepfropfet

in Waſſer , doh iſt jenes vorznziehen . Den Hanf

klopfe man ſtark , ehe man ihn hec<helt , wozu die

Hecheln ſtärker und größer ſeyn müſſen ; auc < ein

heftiges Reiben des Flachſes in der Hand , ver »

feinert ihn ſehr , indem davon die Haare ſpringen ;
und ſo wird der Hanf feiner , wenn man ihy

nac < dem Hecheln abermals klopfet .

5, . 4



&8 Ueb. . die vortheilh. Meth. den Flächsb. 2c *

LEE

, „Dies wäre alles , „was, voin Flachs- und
Hanfbau geſagt . werdey könnte , und ſo hoffe ich,

die aufgegebene Frage hinlänglich beantwortet zu

haben 3; wie es für die Churfürſil. Braunſchweis -

giſchen Landen brau <bar ſeyy dürfte , Wenigſtens

glaube ! ich alles etſchöpfet zumhaben5 dFoh,5) da ic<

zetſt . ſeit . - 40 Jahren einige Verſuche, gemacht , ſy

Fahn 68 ſeyn " ; ' ' daßi128 zandexe „mit : zuvor thuu ,

danu " ſolles " mir aber lieb ! ſey19513 2097010 ,zu

! ternen , 1! Hain . - 5/08
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